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Die Bedeutung des »Amtlich Topographisch-Kartographischen
Informationssystems (ATKIS) für die Landesvermessung
Von Hans BAUER

I Einleitung

Digitale Verfahren lösen analoge Prozesse ab; das ist ein Entwicklungsgesetz der Technik. Die
Techniken der Landesvermessung bleiben davon nicht verschont. Vor zweihundert |ahren bei
der Kurhannoverschen Landesaufnahme wurden noch alle drei Komponenten der Landesver-
messung - die Grundlagenvermessungen, die topographische Aufnahme und die Kartengestal-
tung - analog ausgeführt. Schon im 19. Jahrhundert wurden von Gauß und Schreiber vorbildli-
che digitale Verfahren für die Grundlagenvermessungen entwickelt, die die analogen Methoden
vollständig verdrängten. Den Ergebnissen dieser digitalen Grundlagenvermessungen erschlos-

sen sich damitneue zusätzliche Anwendungsbereiche.Jetzt, am Ende des 20.Jahrhunderts, istdie
Zeit reif ftir digitale Techniken bei der topographischen Aufnahme und der topographischen
Kartographie. Das bedeutet nicht, daß hier seit hundert Jahren ohne technische Weiterentwick-
lung gearbeitet worden wäre. Fruchtbare Entwicklungen gab es auch hier, nur zielten sie in
andere Richtungen.

In der topographischen Aufnahme wurde der hastig seine Doppelschritte zählende Topograph,
der sich mühte, die Geometrie einer sich rasant ändernden Landschaft ein- und abzuschreiteo
bei aller Eile und Emsigkeit etwa seit 196S vom Bildflugzeug immer häufiger eingeholt und über-
holt. Das Luftbild hat heute alle Probleme gelöst, die es gab, um die Geomehie neuer Objekte in
der Landschaft zu erfassen. Das Ergebnis der Photogrammetrie blieb jedoch in bezug auf die
topographische Aufnahme immer analog.

In der topographischen Kartographie ist wohl als wichtigste Entwicklungsleistung das in den
50er und 60er |ahren ersonnene Verfahren zur Aktualisierung des Karteninhaltes vorhandener
Kartenoriginale bei gleichbleibendergraphischer Qualität zu sehen. Das isteingutes, aberanalo-
ges Verfahren und die technischen Entwicklungsgesetze fordern ihren Tribut.

2 Rechtliche Grundlagen

Das Niedersächsische Vermessungs- und Katastergesetz mit seinen Regelungen zur Topogra-
phischen Landesaufnahme in § 7 und den Topographischen Landeskartenwerken in § 8 engt
eine Anwendung digitaler Techniken nicht ein. Fast gilt das Gegenteil, denn zur Topographi-
schen Landesaufnahme heßt es:,sie habe die topographischen Gegenstände und Geländefor-
men nachzuweisenu. Dieser Nachweis der Topographischen Landesaufnahme war bisher
immer mit kartographischen Darstellungen vermengt. Erst bei digitalem Arbeiten wird es mög-
lich, ein digitales Landschaftsmodell (DLM) gesondert auszuprägen. Die gesetzlichen Grundla-
gen nach dem Niedersächsischen Vermessungs- und Katastergesetz stehen damit durchaus in
Einklang zu dem Amtlichen Topographisch-Kartographischen Informationqsystem (ATKIS)
oder, allgemeiner gesprochert in Übereinstimmung mit einer digitalen Bearbeifung der Topo-
graphischen Landesaufnahme und der Herstellung amtlicher topographischer Landeskarten-
werke.
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3 Digitale Verfahren

Wenn eingangs posfuliert wurde, digitale Verfahren lösen analoge Prozesse ab, so ist die Auswir-
kung noch näher zu behachten. Sie wirkt nämlich in zweierlei Weise; erstens besteht eine Nach-
frage nach digitalen topographischen Daten und nach digitalen kartographischen Daten. Die
zuständige Fachverwalfung muß dieser Nachfrage genügen, sie muß diese Position besetzen, um
nicht gegen ein Gesetz in der Natur »es gibt kein; l""r"r, St"ll".r* zu verstoßen. Das Besetzen der
Position ist mit Hilfe der Konzeption von ATKIS durch die Arbeitsgemeinschaft der Vermes-
sungsverwaltungen der Länder der Bundesrepublik Deutschland taaVl in eindrucksvoller
Weise geleistet worden. Hier hat die AdV Verdienstvolles vollbracht. Zweitensist zu erwarten,
daß es wirtschaftlicher wird - vielleicht sogar heute schon wirtschaftlicher ist - Karten mit digi-
talenVerfahren herzustellen und zu akfualisieren. Dem stehtsicherdererhebliche Umstellun§s-
aufwand entgegen. Dabei ist zu bedenkery daß dieser umstellungsaufwand sich
1. auf die Bereiche der Datenumstellung
2. der Verfahrensumstellung
3. der Umstellung von Geräten und
4. der Umstellung des Personals ersheckt.

Es wäreaber falsch, zu glaubeo ftir die Umstellung auf digitale Techniken wäre Zeit, der prozeß
Iieße sich allmählich vollziehe-n;-das Gegenteil ist richtig. Es ist höchste Eile geboten- Mir ist per-
sönlich bitter und eindringlich bekanntgeworden, daß ein namhafter Indishiebehieb binnen
ein-es einzigerrlahres in den Konkurs steuerte, weil derVorstand es hinausgezögerthatte, die Pro-
duktion analoger Geräte auf digitale Geräte umzustellen. Jener VorstanJ truttl die Umstellung
gescheut, weil
1. feinmechanisches Personal gegen Elekhoniker auszuwechseln war, weil
2. Produktionsmaschinen ausgewechselt werden mußtery weil
3. die Produktionsmethoden sich änderten und weil
4. andere Materialien als bisher zu verarbeiten waren.

Aus alledem ersieht man, wir stehen in einer ähnlichen Position wie jener Industriebehieb, und
wir sind in einer dringlichen Sifuation. Die Nachfrage nach digitalen topographischen und kar-
tographischen Daten ist allenthalben spürbar. Der Ruf an den-Gesetzgeber, den urheberrechtli-
chen Schutz a_n digitalen Daten zu verstärkery hilft nicht weiter. Wiräüssen uns den digitalen
Techniken stellen. Das bedeutet:
- Die analogen Kartenoriginale in digitale Form umstellery
- das analoge Verfahren unserer Kartenherstellung und -fortftihrung in einen digitalen prozeß

umzuwandeln,

- die notwendigen_Geräte{ür eine digitale Bearbeifung von topographischen und kartographi-
schen Daten zu beschaffen und das Personal entspiechend'a.,zulliten.

4 Vorgaben an eine Umstellung

Sicherlich sind die Rahmenbedingungen heute ftirsoeinenUmstellungsprozeßdenkbarungün-
stig trotzdem muß er in Angriff_genommen werden. So eine Umbrucf,zeit verlangt Zugeständ-
nisse. Es ist jetzt auch sicher nichtder Zeitpunkt, um zusätzliche qualitative Ar,fo.deru-r,gen an
die top-ographische Aufnahme oder die topographische Kartographie aufzustellen undierel
Verwirklichung zu fordern. Es ist insofern richt@ festzustellenidaß mit den analogen Mitteln
heute ein Qualitätsgipfel in der topographischen Kartographie erreicht worden ist, dä zwar wei-
ter gesteigert werden könnte, aber nicht weiter gesteigert werden soll. Er soll nicht mehr gestei-
gert werdeqweil das wirtschaftlich nicht verhetbar wire. Für die Einführung digitaler Tecf,niken
muß es von der gualitativen Seite hergenügen, daß sich vielfältigere MoghÄkäenerwarten las-
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sen als die bisherigen Verfahren. Ein Zugeständnis in dieser oder jener Hinsicht ist kein Argu-

ment gegen das di[itale Verfahren. Die oberste Leitlinie ist die Nach{rage nach digitalen topogra-

phiscf,ei und karlographischen Daten einschließlich und vor allem auch von seiten unserer

["d""t""drt".r Audubä.rrteller, nämlich der Landesverteidigung aber auch aus dem zivilen

Bereich der Daseiniorsorge, z. B. des Umweltschutzes oder der LandesplanunS.

5 Organisatorische Verwirklichung einet Umstellung

Für die Umstellung auf digitale Verfahren sind von den Arbeitsabläufen her verschiedeneorga-

nisatorische Modäle de"fUar. Es kann erstens eine besondere organisatorische Einheitgebildet

werdeo die sich des Neuen annimmt, das digitale Verfahren entwickelt,erProbt, einftihrt und

digitale Datenbestände im topographischen und ka*ographischen Bereich aufbaut. So ein Vor-

g"ie.r u".l"r,gt, damit es wirkurigsvoll ist, daß die besten Fachleute aus den haditionellen Berei-

äh"., h"r"rrg""zogenwerden. DJei dieserVorgehensweise die bisherigen Kartenproduktionen

pu.ull"l ru dä.r difitul"n Arbeiten herlaufen mfssen, benötigt man in diesen Bereichen zusätzli-

ches person"l odär sie werden entscheidend geschwächt. Auch ist nicht auszuschließeru daß

Mitarbeiter in analogen Arbeitsbereichen sich zurückgesetzt vorkommen.

Ein zweiter Weg ist, zu versuchen, mit der bisherigen organisat-orischen Gliederung den

i.tr*""tro* ur,"ulog"rr rr* digitalen Arbeitenzu vollziehen. Das stelltsicherbesondere Anfor-

ä".u.,g"., an die Fühiungsebenä. Es bietet ledoch den Vorteil, daß vielleicht ein Parallelbearbei-

ten soiohl mit analogerials auch mit digitalen Verfahren weitgehend vermieden werden kann.

Sicher wird die Einarf,eitung des Personlals in den neuen digitalen Techniken damit vorteilhaft

bewältigt.

Hier soll der zweite Weg gegangen werden. Es wird dabei auf die Leistungsf?triS.keit der Füh-

.r1gr"b"r," ,erhaut. All"eäiigs i-st nicht zu verhehlen, daß es bei der auq:nblicklichen personel-

len ind finanziellen Situationäuch gar nicht möglich wäre, eine Parallelbearbeifung von analo-

gen und digitalen Daten zu realisieren.

6 Zeitpunkt für die Umstellung

Insgesamt drängt sich natürlich ständig die Frage-auf, ist es der lchtige Zeitpunkt, die Umstel-

lu.,! vo* AnalJgen zum Digitalen zu starten; sind durch unsere Projektgruppe unter Dr. Grün-

reict und die Äbeiten in d-em ATKlS-Arbeitskreis der AdV genügend Vorarbeiten geleistet

*oid"nU Sicher gab es auch bei der erstmaligen Herstellung der TK 5O von 1.958 an Unwägbar-

keiten und Risikän; sie sind glänzend gemeistert worden. Trotz aller Unkenrufe wurde das Kar-

tenwerk zu seiner Zeit in iu, sechslahren fertiggestellt. Im Hinblick auf den notwendigen

Abschluß der Umstellung auf digitale Techniken Mitte der 90er Jahre ist ein Beginn heute unver-

zichtbar.

7 Ausgangssituation für die Umstellung

Die heutige Ausgangssituation rechtfertigt ftir Niedersachsen auch einen Beginn. Die Projekt-

Suppe uid d"r ivÄ-frolekt haben belegt, daß die Deutschen Grundkarten (1:5000 / DGK 5)

E# iät" Digitalisierungsvorlag" darste[än. Niedersachsen hat mit der flächendeckend vorlie-

!""a?" oCi5 eine beänd".r"grt" Voraussetzung ftir den Aufbau einer digitalen D-atenbank

Hinsichtlich des Datenumfu.rgrl d". zu digitalisierän ist, ist es sinnvoll, sich eng an Nordrhein-

156



Westfalen anzulegery sich also auf Verkehrsnetz, Gewässernetz, Bodendeckung usw.zu
beschränken und die einzelnen Gebaude und die Grundstücksshukfur zunächst auszulassen.
Als Digitalisierungsverfahren bietet sich die vektorielle Digitalisierung am graphischen interak-
tiven Arbeitsplatz an. Das Verfahren hierzu ist erprobt Ob später auch gescannt wird, bleibt
abzuwarten. Hinsichtlich der Objektbildung sind sicher noch einige Details zu klärer; aber die
Grundzüge stehen fest. Das gilt auch ftir die Haltung der Daten in der ATKIS-Datenbank.

In der Verfahrensentwicklung sind jetzt vordringlich Entwicklungen voranzubringery um aus
digitalen Daten eine Gewässerfolie, eine Verkehrsfolie oder Flächendecker auszugiben. Auch
die Probleme der Fortfiihrung digitaler Daten sind vordringlich anzupacken.

Sicher fehlen uns auch noch Geräte um die Topographische Landesaufnahme und die Amtli-
chen Topographischen Kartenwerke ausschließlich mit di$talen Verfahren bewältigen zu kön-
nen; aber eine Grundausstatfung ist vorhanden und wir können damit beginnen.

Es ist begrüßenswe4 daß die Mitarbeiter in allen Bereichen, sowohl in der Kartographie und
Topographie als auch selbstverständlich in derDatenverarbeitungbereitsind densiiherinteres-
santen aber auch beschwerlichen Weg vom Analogen zum Digitalen in der topographischen
Aufnahme und in der Amtlichen Topographischen Kartographie mitzugehen.
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Der Weg zum »»Amtlichen Topographisch-Kattographischen
Informationssystem (ATKIS)«
Von Hartmut SELLGE

Inhaltsverzeichnis

1 Informationssysteme in der Verme§§nngs- und Katasterverwaltung

2 Automationsgestützte Verfahren der Topographie und der Kartographie in
Niedersachsen

3 Forderungen nach einem Topographisch-Kar.tographischen Inforurationssystem

4 Studie zum Aufbau und Einsatz eines rechnergestützten amtlichen Topographisch-
Kartographischen Informationssystems

5 Entwicklung der amtlichen Karten ftir die Zukunft

5, AmtlichesTopographisch-Kattographischeslnforurationssystem (ATKIS)

7 Realisiemng von ATKIS

8 Stand der Arbeiten zum Aufbau des ATKIS in Niedersachsen

1 Informationssysteme in der Vermessung§- und Katasterverwaltung

In den Vermessungs- und Katasterverwaltungen der Bundesländer gab es sehr früh Bestrebun-

gen, Informationssysteme ftir die Aufgaben des Liegenschaftskatasters zu schaffen und einzu-

setzen.

Schon in den 60er Jahren begannen entsprechende Uberlegungen für den beschreibenden Teil -
das Liegenschaftsbuch. Mit dem,Buchnachweis-EDV (BEDV)- lag Anfangde-r TOer )ahreein
vofl funttionsfähiges Informationssystem vor. Seit 1984 ist das Liegenschaftsbuch in Nieder-

sachsen zu lOOo/oäuf automatisierte Führung umgestellt. Zu diesem Zeitpunkt kam auch das

,Autorr.atisierte Liegenschaftsbuch (ALB)* als erweitertes Informationssystem- zum Einsatz.Nur

die Führung des Lielenschaftsbuchs als Informationssystem ermöglichte die heutige vielfältige

Nutzung in den verschiedenen Anwendungsbereichen.

Anfang der 70er Jahre begannen die Untersuchungen zur Schaffung eines Informationssystems

für derivermessungstechnischen und darstellenden Teil des Liegenschaftskatasters. Diese Ent-

wicklungstende.rrä mündeten 7977 in das Förderprojekt,Automatisierte Liegenschaftskarte
(ALK)-. Ein Schwerpunkt dieses Förderprojekts war die Realisierungeines Informationssystems

mit den Komponenien, Datei der Messungselemente, Punktdatei und Grundrißdatei. Die Punkt-

dateibefindeisich ftir die GrundlagenverÄessungseit 199a, fur die Aufgaben des Liegenschafts-

katasters seit 1985 im Produktionseinsatz. Die Grundrißdatei ist 1985 in einem Produktionstest
(120 Liegenschaftskarten) getestet word en Zur Zeit wird die Grundrißdatei flächendeckend ftir
ein Kata"steramt als PiloQäjekt eingerichtet. Auch hier zeigt sich schon heute der große Bedarf

anderer Stellen, z.B. Energiev".ro.g,rr,gtr.tternehmen und kommunale Stellen an den Daten

dieses Informationssystems.
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Bei der Topographischen Landesaufnahme und den Topographischen Landeskartenwerken ist
der Einsatz der Automation bei der Aufgabenerledigung tligliche Praxis. Die Arbeitsgruppe
,Automation in der Kartographie" ist 1969 gegründet wordin und dies verdeutlichb aaß aitoma-
tioasgestützte Verfahren schon lange ihren festen Platz in der Kartographie haben. Dieses Auf-
gabengebiet ist in den letzten ftinfzehn Jahren ein Forschungsschwärpunkt für das Institut ftir
AngewandteGeodasie(IFAG)unddieUniversitätengew"sen.lngeringem Umfanghatmansich
auch bei den Landesvermessungsämtern dieser Aufgabe gewidriet. Äber fast alleäieser Aktivi-
täten bekafen die Unterstützung- einzelner ArbeitsJchritte der kartographischen Bearbeifung
durch automationsgestützte Verfahren. Mitte der 80er ]ahre kamen iber auch in diesem Aufl
gabengebiet die ersten Anforderungen an ein umfassendes Informationssystem. Mit der fort-
schreitenden Technik auf dem Gebiet der graphischen Datenverarbeifung äer Rasterdatenver-
arbeitung und der Scannertechnik haben sich neue Möglichkeiten aufgetL die auch für Topo-
graphie und Kartographie den verstärkten Einsatz der Informations- rrid Ko^*rnikationstelh-
nik - die Schaffung eines Topographisch-Kartographischen Informationssystems - möglich
erscheinen lassen.

2 A-utomaHonsgestützte verfahren der Topogaphie und der Kartographie in
Niedersachsen

In Niedersachsen ist in den vergangenen Jahren auf zwei Teilgebieten bereits Arbeit geleistet
wordery die ftir ein Topographisch-Kartographisches Informalionssystem von Bedeuürng ist.

In denlahren tg7TbissowurdedasTopographischeProgrammsystem(TOPSY)entwickelt.Mit
diesem Verfahren ist die Herstellung der Höhenfolie der pCf s von der photogrammetrischen
Einzelpunkterfassung bis zur graphischen Ausgabe der Höhenfolie automatiiiert worden. Es
enthielt vo-n Alfang an die Komponenten eineJlnformationssystems ftir diesen Aufgabenbe-
reich: die Speicherung der Kotery des Digitalen Geländemodelis und der HöhenlinieX in einer
Datenbank mit der Möglichkelt, sie in fleiibler Weise bereitzustellen und abzugeben. Seit 1981
erfolgt die Herstellung der Höhenfolie DGKS nahezu zuTOoo/onach diesem Virfah.en.
Zum anderen wurden ftir die Verwalfungsausgaben der Topographischen Karten die Verwal-
fungsgrenzen (Kreis, Gemeinde und Gemarkung) in digitaler Form geführt Dieser Datenbestand
wu-rde im graphisch-interaktiven Arbeitsplatz CIPS (vom IfAG entwickelt) aufgebaut und ver-
waltet

3 Forderungen nach einem Topographisch-Kartographischen InformaHonssystem

F-orderungery neben herkömmlichen analogen topographischen Karten auch topographische
Karten in digitaler Form bereitzustellen kamin mi[ dä verstärkten Einsatz der gräph"irch-i1t".-
aktiven Arbeitsweise bei den Fachverwaltungen auf. Auch in solchen Systemän äollte bei der
Aufgabenerledigung auf die topographischen Informationen in digitaleriorm zurückgegriffen
werden - errtsprechend der Führung der eigenen Informationen auäer Grundlage de. a"äogert
Karte bei herkömmlicher Arbeitsweise. Diese Anforderungen kamen insbesoädere aus d"errt
Bereich der Geowissenschaft und des Umweltschutzes.

Der entscheidende Anstoß für die heutigen Aktivitäten auf diesem Gebiet kam auf der
74. Tagung des AdV-Plenums (Mai 1984). Auf dieser Tagung wurden vom Amt ftir Miliuirisches
Geowesen die Vorstellungen.über ein Topographisches Infärmationssystem (TOplS) vorgeka-
gen. Mit diesem System sollen für die künftigen Aufgaben der Bunäeswehr topograph"ische
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Informationen in digitaler Form bereitgestellt werden. Die Verheter der Mitgliedsverwalfungen

J"iaaV 
".ttarten 

äh bereit, vorhandlene Daten für das Informationssystem zur Verfügung zu

,i"ff"" und beaufkagten den Arbeitskreis Automation, in Abstimmung m1t dem Arbeitskreis

Kartographie die Fragen der Zusammenarbeit ftir die Bereitstellung digitaler topographischer

Daten zu klären.

Vier Jahre später - im Jahre 1988 - hat sich der Kreis der Fachverwalfungen und Stellen die an

den Daten'eines Topographisch-Kartographischen Informationssystems Interesse zeigen,

wesentlich erweitert. NeÜen'dem Amt füaMilitärisches Geowesen spanntsich der Bogen vom

Stutistir.h"n Bundesamt über verschiedene Landesdienststellen mit Aufgaben des Umwelt-

schutzes und der Planung bis hin zu Firmeo die den Einsatz von Verkehrsleitsystemen vorberei-

ten.

4 Studie zum Aufbau und Einsatz eines rechnergestützten amtlichen Topographisch-

Kartographischen Inf ormationssystems

Die Diskussion auf der TL.Tagungdes AdV-Plenums fuhrte zunächst zur Bildung einer Exper-

L*r.rd" auf dem Gebiet dei re-chne.gestützten Kartographie. Sie wurde beaufhagt, einen

Bericht über den gegenwärtigen Stand (i984l85) sowie diäzuktinftigen Möglichkeitender rech-

";rg"rirt 
t"" H"irtällr.,g ,rr,ä Fortfiihrung der amtlichen topographischen Landeskartenwerke

," ä.ri"U""- lm Frühjahr"1985 legte diese Expertenrunde ihre ,Studie zum Aufbau und Einsatz

eined rechnergestützten amtücf,en Topographisch-Kartographischen Informationssystems*

vor.

Dieser Bericht enthält zunächst im Sinne einer Bestandsaufnahme den gegenwärtigen Stand der

Automation in der Kartographie und einen zusammenfassenden Überblick über die heute und in

"ut "r 
Z"t 

"ft 
verftigbaän irrtOgli"hk"iten der Informationserfassung der Speicherung in topo-

ärpiräi-l"rtogrupiir.h"n Dltenbanken, der kartographischen Datenverarbeitung-und der

[ruphir"hen Oränärrg"b". Zum anderen wurden die theoretischen Grundlagen und die Reali-

ii"-.'rrrgr*Oglichkeiten" des rechnergestützten amtlichen Topographisch-Kartographischen

Inform"ation"ssystems dargestellt. HIer werden Begriffe wie ,DiSitales Landschaftsmodell

öiM'ir;J,fiigitales Kar"tographisches Modell (D(M)- eingeftihrt und eine Stufenlösung der

Realisierung vorgeschla gen.

Das Ergebnis der Expertenrunde wird in folgendem Satz zusammengefaßt:,Nach eingehender

pi.k räo., der Anfärderungen und der verlügbaren Technologien ist die Gesprächsrunde zu

J;; üt;rr;"g"r,g g"ko**ä daß der baldigelinstieg in das Topographisch-Kartographische

Informationssystim zweckmäßig und möglich ist."

5 Entwicklung der amtlichen Karten ftir die Zukunlt

Auf der Grundlage der Sfudie und des Berichts,Bereinigung der Musterblätter* wurde auf der

76. Tagung (Maiiges) und d er 77.Tagung(Oktober198s) del Pl"nums der AdV die Diskussion

"i ai"",iritr"icklung äer amtlichen Kärtei fiir die Zukunftu unter Anwendung moderner Tech-

.,ologie.r fortgesetzt"und ftihrte zur Bildulg zweier Arbeitsgruppen,Technisches Konzeptu und

;i;?;;;i."iaurgabe*, die die weiteren f*hli.h"t, Festsetzungen erarbeiten sollten'

Die Aufgabe der .Arbeitsgruppe )Technischcs Konzept« wurde folgendermaßen beschrieben,

"Die Arb"eitsgr uppespezidzieri die Hard-und Software-Komponenten eines bedarfsorientierten

InformationisyitlmszurErfassung SpeicherungVerarbeifungundBereitstellungvontopogra-
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phischen Daten als Grundlage für die Aufgabene#iillungin der Landesvermessung der Landes-
verteidigung in der Planung und Durchftihrung von Aufgaben der Bodennutzung und des

Umweltschutzes*. Die Arbeitsgruppe legte ihren Bericht im Herbst 1986 vor. Schwerpunkt der
Arbeiten waren die Aufstellung des ATKlS-Datenmodells, die Untersuchungen zur Realisie-
rung des Datenmodells, Versuche zur Datenerfassung nach verschiedenen Verfahren und die
Festlegung einer Schniftstelle ftir den Datenaustausch.

Die Aufgabe der Arbeitsgruppe ,lnformationsausgabe* wurde folgendermaßen beschrieben:
,Die Arbeitsgruppespezifiziert den Inhalt und die Ausgabe der Informationen. Sie geht der Frage
nach den topographischen Objekten - was soll dargestellt werden - und der Frage nach der Kar-
tengraphik-wie soll es dargestellt werden-gleichrangig nach*. Im Rahmen dieser Aufgaben-
stellung hat sich die Arbeitsgruppe schwerpunktmaßig mit der Modelltheoriq der Aufstellung
eines athibutorientierten Objektartenkatalogs, der Erarbeitung eines Signafurenkatalogs und
mit der Erprobung neuer Darstellungsgrundsätze ftir die Topographischen Landeskartenwerke
beschaftigt. Der Abschlußbericht lag ebenfalls im Herbst t986 vor.

6 Das Amtliche Topographisch-Kartographische lnformationssystem (ATKIS)

Die Berichte der beiden Arbeitsgruppen wurden auf der 79.Tagung des Plenums der AdV
(Herbst 1986) ausfuhrlich diskutiert. Diesen Berichten vvurde als Zielkonzept einstimmig zuge-
stimmt Mit diesem Beschluß ist auch die Abkürzung ATKIS allgemein anerkannter Sprachge-
brauch geworden.

Für die Behandlungen der offenen Fragen und die fachliche Ausftillung der Zielkonzeption
wurde aus beiden Arbeitsgruppen eine Arbeitsgruppe,ATKIS* gebildet. Diese Zusammenfas-
sung hat sich als zweckmäßig erwiesery da viele Querschnittsbeziehungen eine Arbeitsgruppe
mit Spezialisten aus allenBereichenerfordern. Dabeierfolgtdiepraktische ArbeitinvielenFällen
in kleineren Untergruppen:

- Aufstellung des Objektartenkatalogs ATKIS
- Aufstellung des Datenmodells und des Datenaustauschformats

- Aufstellung des Signaturenkatalogs.

Wesentlich ist dabei jedoch, daß durch organisatorische Maßnahmen ständig die Einbindung
der Untergruppenarbeit in das Gesamtprojekt gegeben ist. Nach dem gegenwärtigen Stand der
Arbeiten wird diese Projektarbeit Mitte 1989 abgeschlossen sein.

Die fachlichen Festlegungen der ATKIS sind in einem Sonderdruck der AdV,Amtliches Topo-
graphisch-Kartographisches Informationssystem (ATKIS)* mit StandJanuarlgSS veröffentlicht
(siehe auch Aufsatz Grothenn in diesem Heft). Hervorzuheben ist, daß im Laufe der letzten zwei
Jahre der Aufbau des DLM eine höhere Bedeufung erlangt hat, während die Erarbeifung neuer
Gestaltungsgrundsätze der Kartengraphik nicht mehr als kurzfristige Aufgabe gesehen sind.

7 Realisierung des ATKIS

Das ATKlS-Datenmodell ist unabhängig von bestehenden Lösungen entwickelt worden. Zur
Realisierung des Datenmodells sind verschiedene Datenbanksysteme behachtetworden. Unter
dem Gesichtspunkt der Schaffung einer firmenunabhängigen Lösung des Anpassungsaufwan-
des und der gemeinsamen Pflege eines Programmsystems ftir verschiedene Aufgaben ist die
Weiterentwicklung von AlK-Komponenten für den Einsatz des ATKIS empfohlen worden.
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Die logische Datenshukfur der AlK-Grundrßdatei ist ftir ein Informationssystem im Bereich
des Liegenschaftskatasters entwickelt worden; der spätere Einsatz im Bereich der topographi-
schen Kartographie wurde jedoch berücksichtigt Dies kommt zum Beispiel durch die Schaf-
fung eines gemeinsamen Oblektschlüsselkatalogs (OSKA) ftir Liegenschaftskataster und topo-
graphische Kartographie zum Ausdruck, auch wenn heute diese Einheit in ATKIS aufgegeben
wird, weil die fachlichen Anforderungen nur mit einem athibutiven Modell gelöst werden kön-
nen. Nach den Untersuchungen lassen sich der AlK-Datenbankteil und der GraphischJnterak-
tive Arbeitsplatz der ALK mit verhetbarem Aufwand so erweiterrL daß sie das ATKIS-Daten-
modell erfiillen.

Schon im Herbst 1986 wurden die ersten Schritte in dieser Richtung getan. Inzwischen steht die
Uberarbeitung der AlK-Verwalfungsvereinbarung zur ALK/ATKIS-Vereinbarung kurz vor
ihrem Abschluß. Der ursprüngliche Kreis der Beteiligten (Hessen, Nordrhein-Westfalen und
Niedersachsen) wird wesentlich erweitert werden. Die Länder Baden-Württemberg und Rhein-
land-Pfalz haben Arbeitsgruppen eingerichtet und beteiligen sich an der Realisierung des Daten-
bankteils. Die Länder Berlin Hamburg und Schleswig-Holstein haben eine finanzielle Beteili-
gung in Aussicht gestellt und auch im Land Hessen bestehen Ansätze, die Mitarbeit in dieser Rea-
lisierung zu verstärken.

Nach den derzeitigen Planungen liegt Ende 1989 eine erste Realisierungsstufe des Datenbank-
teils und des GIAP ftir den Einsatz in ATKIS vor.

8 Stand der Arbeiten zum Aufbau des ATKIS in Niedersachsen

Das Vorhaben ATKIS hat in Niedersachsen eine große Bedeufung ftir die zukünftige Entwick-
lung der Landesvermessung. Eine Entscheidung über die landesweite Einfiihrung des ATKIS ist
bisher noch nicht getroffen worden. In Vorbereifung auf den Einsatz werden zur Zeit folgende
Arbeiten durchgeftihrt:

- SchaffungderprogrammtechnischenVoraussetzungen

Das Land Niedersachsen istfederftihrend bei der Realisierungdes Datenbankteils ftiTATKIS
tätig.

- Schaffung der gerätetechnischen Voraussetzungen

Die Beschaffungen (graphisch-interaktive Arbeitsplätze, Scannersystem und photogram-
mehisches Auswertesystem) werden unter Berücksichtigung der Anforderungen des ATKIS
durchgeftihrt.

- Durchftihrung von Pilotprojekten

In Pilotprojekten(siehe Aufrätze Grünreich und Hentschel indiesem Heft)sollen Arbeitsver-
fahren und -methoden ftir ATKIS erprobt und entwickelt werden.

Damit liegen im Jahre 1989 alle Voraussetzungen ftir die Schaffung des ATKIS vor. Somit ist
vom Anstoß ftir diese Aufgabe innerhalb von ftinf Jahren die Konzeptentwicklung die Realisie-
rung des Konzepts und die Schaffung der Produktionsvoraussetzungen geleistet worden. Dies
ist - angesichts des Umfangs und der Komplexität der Aufgabe - ein sehr kurzer Zeitraum und
zeigt, daß dieVermessungs- und Katasterverwalfungauf geänderte Anforderungen flexibelund
schnell reagiert hat
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Inhalt und Festsetzungen des Amtlichen Topographisch-
Kartoglraphischen Informationssystem s ATKI S
Von Dieter GROTHENN

1 Gmndsätze

Erfassung Aufbereifung Verwalfung und Abgabe topographischer Informationen sind klas-
sische Aufgaben der Landesvermessungsbehörderu die auch mit dem Aufbau des Amtlichen
Topographlsch-Kartographischen Informationssystems ATKIS keine grundsätzliche Ande-
rung erfahren. Im Gegensatz zu den bisherigen Verfahren der Landesvermessung ergibt sich
jedoch ein technischer Unterschied derneue Möglichkeiten derDatenabgabe erschließtund ein
neues Verständnis der Aufgaben fördert:

Bislang wurden die erfaßten topographischen Informationen ausschließlich ftir die zeichne-
rische Darstellung aufbereitet und als topographische Karten in verschiedenen Maßstäben
gespeichert. Bei Bedarf wurden diese Karten in Form von Mehrfarbendrucken oder Lichtpausen
abgegeben. Die bisherigen Topographischen Landeskartenwerkewarensomitgle ichzeitigDaten-
speicher und Ausgabemedium.

Diese Doppelfunktion setzte voraus, daß man die zu speichernden Informationen von vornher-
ein in einem festen kartographischen Signafurensystem verschlüsselte und - damit die Darstel-
lunglesbar wurde - einer kartographischen Generalisierung unterzog die u. a. auch zu unwider-
ruflichen Lageverschiebungen führen konnte.

Für den Kartengebrauch ergaben sich damit gewisse Nachteile: Wer Teile der kartographischen
Information ftir eigene Kartendarstellungen benutzen wollte, mußte die Kartensignafuren unver-
ändert übernehmen oder sie in aufwendiger Handarbeit neu zeichnen; wer auf höhere Lagege-
nauigkeit Wert legte, mußte den Verdrängungseffekt der Generalisierung in Kauf nehmen.

Beim Aufbau des ATKIS dagegen bedient man sich der in der modernen theoretischen Karto-
graphie gebräuchlichen Vorstellungvon derKarte als Modell der Landschaftund unterscheidet
sorgfältig zwischen einem ,Digitalen Landschaftsmodell (DLM)- und einem ,Digitalen Karto-
graphischen Modell (DKM)-. Das DLM übernimmt die Rolle des eigentlichen Datenspeichers,
während bei den im DKM gespeicherten Informationen die kartographische Präsentation im
Vordergrund steht.

Das DLM ist gleichsam die ,Digitale Landschaft". Die topographischen Informationen werden
dort künftig nach ihrer Erfassung digital gespeichert, ohne daß bereits Rücksicht aufihre spätere
kartographische Darstellung genommen werden muß. Es entfallen also die vorzeitige Bindung
an ein kartographisches Signafurensystem und der Einfluß der kartographischen Generalisie-
rung. Dieses DLM steht ftir unterschiedlichste Nutzungen zur Verfügung. Unter anderetnkann
aus ihm durch kartographische Bearbeifung das ebenfalls digital gespeicherte Digitale Karto-
graphische Modell - die,Digitale Karteu - abgeleitetwerden, aus dem auchdiegewohnte analoge
Karte entsteht

Dieses Vorgehen eröffnet die Möglichkeit neben der Karte in generalisieiter, signafurengebun-
dener Darstellung zusätzliclr digitale Auszüge aus dem DLM (2. B. ftir kartometrische Auswerfun-
gen mit höherer Genauigkeit) oder aus dem DKM (ftir die rechnergestützte Kartenanwendung,
z.B. auf Bildschirmen von Informations- oder Planungssystemen) abzugeben.
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Für die kartographische Praxis bedeutet diese Philosophie die Abkehrvom klassischen,Muster-
blatt*, das bislang bindende Vorschrift sowohl für Inhalt als auch kartographische Darstellung
eines Kartenwerkes war. Es wird durch einen rObjektartenkatalog und einen rsignafurenkata-
logu ersetzt.

2 Festsetzungen zum Inhalt

Das Digitale Landschaftsmodell ist oblektorientiert. Es besteht aus den Objekten der Landschaft
mit ihren Eigenschaften (,Athibutenu) Namen und geomehischen Festlegungen, die nach
bestimmten Vereinbarungen klassifiziert und bezeichnet (codiert) werden.

Der Umfang der zu speichernden Informationen wird im ,Objektartenkatalog (OK)* festgelegt.
Grundsätzlich würde es genügery diesen Katalog ein einziges Mal aufzustellen, und zwarfür ein
DLM mit dem größten vorgesehenen Umfang und mit der höchsten anzustrebenden Genauig-
keit.

MitRücksicht auf die noch nichtvoll übersehbare RealisierbarkeitderautomatischenDatenaus-
wahl und -generalisierung ist vorerst jedoch der Aufbau von drei verschiedenen Digitalen Land-
schaftsmodellen vorgeseheru die voraussichtlich den Inhalt der bisherigen Topographischen
Landeskartenwerke 1 : 25 000 bis 1 : l Million abdecken.

Für den Gebrauch im ,mittleren* Maßstabsbereich 1 : 25 000 / 1 : 50 000 dient das ,DLM 25*. Es

soll in etwa den Inhalt der bisherigen Topographischen Karte 1:25 000 (TK25) repräsentieren,
kann aber in Einzelfällen auch darüber hinausgehen, da sein Fassungsvermögen ja nicht mehr
unmittelbar von den kartographischen Darstellungsmöglichkeiten abhängt. Somit wird es mög-
lich sein, weitergehende Ansprüche potentieller Nutzer zu berücksichtigeru z.B.bei der Erfas-
sung zusätzlicher Objektattribute und bei derGenauigkeit dergeometrischen Festlegung.Insbe-
sondere sind die im Aufbau befindlichen digitalen Informationssysteme der Bundeswehr
(TOPIS) und des Statistischen Bundesamtes (STABIS) berücksichtigt worden.

Die geometrische Genauigkeit des DLM 25 soll zum Teil erheblich besser sein als die der heuti-
gen TK25. Entsprechend den heute bekannten Forderungen an ATKIS, die z.B.von Naviga-
tions- und Verkehrsleitsystemen erhoben werderL ist fur die wesentlichen linearen Objekte, ftir
Knoten und für ausgewählte Punkte eine Lagegenauigkeit von * 3 m vorgesehen; für die übrigen
Objekte muß mindestens die LagegenauigkeitderbisherigenTK 50 erreichtwerden. DieHöhen-
genauigkeit soll mindestens der bisherigen TK25 entsprechen.

Der Preis für dieses verbesserte Angebot wird die Notwendigkeit sein, viele Objekte aus Grund-
karten oder Luftbildern statt aus der bisherigen TK 25 zu entnehmen, was den Aufwand für ihre
Digitalisierung deutlich erhoht.

Für den Gebrauch im ,kleinen* Maßstabsbereich 1 :2oo ooo bis r : t Million sind das ,DLM 200*
und das »DLM1000« vorgesehery die im wesentlichen dem Inhalt der Topographischen über-
sichtskarte 1:200000 und der Internationalen Weltkarte 1:lMillion entsprechen. Auch die
G enauigkeit dieser beiden DLM wird den genannten Kartenwerken entsprechery da unmittelbar
aus diesen digitalisiert wird.

Die Objektartenkataloge enthalten eine präzise Anweisung zur Erfassung und Shukfurierung
der Landschaft in der jeweiligen Informationsdichte. Vor allem werden diejenigen Landschafts-
oblekte und zugehörigen Attribute aufgelistet, die das entsprechende DLM bilden. Dazu sind die
Objektartenkataloge hierarchisch gegliede*.

Oberste Gliederungseinheit ist der Objektbereiclr. Es werden sieben Objektbereiche gebildet, die
sich nicht immer mit der Gliederung der bisherigen Musterblätter decken,
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Obj ektbereiche des ATKIS

1000 Festpunkte
2000 Siedlung
3000 Verkehr
4000 Vegetation

5000 Gewässer
6000 Relief
70OO Gebiete

Die Objektbereiche werden in insgesamt 27 Objektgruppen gegliedert, z.B. der Objektbereich
3000 Verkehr wie folgt:

Objektgruppen des Objektbereichs 300 0 V erkehr

3100 Straßenverkehr
3200 Schienenverkehr
3300 Flugverkehr
3400 Schiffsverkehr
3500 Anlagen und Bauwerke frir Verkehr, Transport und Kommunikation

Innerhalb dieser Objektgruppen werden die individuellen topographischen Objekte der Land-
schaft zu Objektarten zusammengefaßt, z.B.wie folgt:

Objektarten der Objektgruppe 3100 Strafienoerkehr

31.07 Straße
3;1,02 w.g
3703 Fußgängerzone
3-t 04 Platz

Dy.._h die Erfassung von Attributen ist es möglich, die teilweise relativ grobe Klassenbildung der
Objektarten zu verfeinern, so daß jedes Objekt mit der notwendigen Auflösung 

"r,g"rp.oih"rtwerden kann. Diese Athibutierung sieht bei der Objektart Skaße wie folgt auJ:

Attribute der Objektart 3101 StralSe

BDF Breite der Fahrbahn
OFL Lage ztrr Erdoberfläche
ZUS Zustand
FTR Fahrbahntrennung
FKT Funktion
WDM Widmung
ENM Eigenname
BRo Breite des objekts (Breite des Straßenkörpers)
FSZ Anzahl der Fahrstreifen
oFM oberflächenmaterial (Fahrbahnbefestigung)
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Für die einzelnen Attribute sind genau definierte Attributwerte vorgesehery zum Beispiel:

Attributwerte des Atfributs WDM Widmung

130'I., Bundesautobahn
I3O2 Bundesautobahn, zugleich Europastraße

1,303 Bundesstraße
'J-,3 

O 4 Bundesstraße, zugleich Europastraße

1,305 Landesstraße / Staatsstraße
1,306 Kreisstraße
1,307 Gemeindestraße
9999 Sonstiges

Daneben werden im Ob jektartenkatalog Regeln ftir die Bildung von R ef erenzen zwischen den ein-

zelnen Objektengegeben, z. B. ftirVernetzungen(topologischeRelationen) Uber-und Unterftih-

rungen, Mengenrelationen).

Damit ein OK überall gleichartig und zweifelsfrei angewendet werden kann, enthält er schließ-

lich auch präzise Defiiitionen r.rä Erfm,r.rgrregeln für die Oblektarten und Athibute, so daß

einer individuellen Interpretation der Vorschriften Grenzen gesetzt sind.

Ein beispielhafter Ausschnitt aus dem OK ftir das DLM25 ist in Abbildung l wiedergegeben'

Dieser objektorientierte Aufbau des DLM ermöglicht es, die gespeicherten Informationen je

nach dem Anwendungszweck unter den unterschiedlichsten Gesichtspunkten zu sortieren und

auszuwählen. Die kar[ographische Darstellung beeinflußt diese Möglichkeit nicht mehr.

3 Festsetzungen zur graphischen Ausgabe

Das fein shukfurierte und bei Ausnutzung der im Objektartenkatalog aufgeftihrten Möglichkei-

ten äußerst inhaltsreiche Digitale Landschaftsmodell kann nicht in vollem Umfang in das Digi-
tale Kartographische Modell überftihrt werden, da dieses auf eine g-raphische Präsentation des

digitalen S-peicherinhalts abgestellt ist und deshalb auf den beschränkten Platz eines Bildschirms

oder eines Druckbogens Rücksicht nehmen muß.

Zur näheren Bezeichnung eines DKM wird diesem die Kurzform des Kartenmaßstabs hinzuge-

setzt, z.B.DKM25 fur dasjenige DKM, aus dem die Topographische Karte 1:25 000 abgeleitet

werden kann.

Der Inhalt eines Digitalen Kartographischen Modells wird durch seinen,Signafurenkatalog
(SK)* festgelegt, der fur jedes Kartenwerkaufgestelltwerdenmuß. Gegenstandeines Signafuren--

i<"talogs ärd-vor allem die K artenobiekte,die difiniertund mit dem Oljektartenkatalgsverkntipft
we.dei; ihnen werden Signaturen ftir eine topographische Landeskarte des beheffenden Maß-

stabs zugeordnet.

Bei der Uberftihrung der im DLM gespeicherten topographischen Informationen in ein DKM
werden diese kartographisch bearbeitet. Dazu gehören folgende Arbeitsschritte:

- Bildung von definierten Kartenobjektarten zur wiedergabe in der Karte,

- Zuordnung von Kartenzeichen (Signafuren) zu den Kartenobjekter;

- Durchftihängnotwendiger Generähsierungsmaßnahmen (2. B. Lageveränderungenzwecks

Vermeiden von Überlagerungen benachbarter Signafuren).
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Im Gegensatz zu der vielseitigen Nutzung der Daten des DLM müssen hier Festlegungen gekof-
fen weide+ die den Bedürfnissen eines bestimmten Kartenbildes entsprechen. Man muß sich
dafür entscheideru welche konkreten Kombinationen von (LandschaftsjObjektarten und ihren
Athibuten, die Kartenobjektarten genannt werden, man in einer Karte darstellen will. Zum Bei-
spiel werden aus der Objektart Shaße und ihren Athibuten ftir die Darstellung im DKM 25 und
seiner analogen Ausgabe als Topographische Karte 1.:25000 im Signafurenkatalog folgende
Kartenobjektarten gebildet:

Kartenobjektarten der Objektart 3101 StralSe für das DKM 25

31,0'1.-I., Schnellverkehrsstraße - Fernverkehr
31,01,.2 Schnellverkehrsshaße - Regionalverkehr
3L07.3 Schnellverkehrsstraße - Nahverkehr
31"07.4 Schnellverkehrsstraße - im Bau
3-101,.1,1 Breite Hauptstraße - Fernverkehr
3101 .L}Breite Hauptstraße - Regionalverkehr
31,0-1,.1,3 Breite Hauptstraße - Nahverkehr
3'J.,01,J1.4 Breite Hauptstraße - im Bau
3701..21 Hauptstraße - Fernverkehr
3 1,01,.22 Hauptstraße - Regionalverkehr
31.0I.23 Hauptstraße - Nahverkehr
3701,.24 Hauptstraße - im Bau
31,01,.31 Nebenstraße - Regionalverkehr
3-1,07.32 Nebenstraße - Nahverkehr
31.0-1..33 Nebenstraße - im Bau
31"01,.41 Durchgangsshaße - Fernverkehr
31,01.42 Dur chgangsstraße - Regionalverkehr
31,01,.43 Durchgangsstraße - Nahverkehr
3'1,01,.44 Sammelstraße
3 1,01,.45 Anliegerstraße

Zur Verknüpfung der Kartenobjektarten des Signaturenkatalogs mit den Objektarten des Objekt-
artenkatalogs werden die beteiligten Objektarten und Attributwerte angegeben. Für die Karten-
objektart 3101.1 Schnellverkehrsshaße - Fernverkehr ergibt sich folgende Zuordnung:

Das Kartenobjekt elon Schnelloerkehrsstrage - Fernoerkehr wird gebildet aus allen Objekteo
welche zur Objektart 3101 Shaße gehören und die nachstehenden Attributwerte aufwei-
sen:

Breite der Fahrbahn: mindestens 7m
Zustand: in Behieb
Fahrbahntrennung: mit Grünstreifen oder mit Grünstreifen und Leitplanken
Funktion: Fernverkehr
Anzahl der Fahrstreifen: mindestens vier

Außerdem werden genutzt:
Name (zugleich Widmung):2.8. At
gegebenenfalls Eigenname: z. B. Hansalinie

(Lesen Sie bitte weiter auf Seite 172)
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tl
ATKIS-oK I seite 3.2 I stand: 01.03.1988

llr. obJcXtDcrolcL i t{". obJeLtgrrPDe

3000 VtsRßBER I 3100 StraFenverkehr

tfr. ObJcItart

3LO2 IIes

ATTqenelne Anqaben zur Obiektatt

Def,inition:
Befestigter oder unbefestlgter Ge1ändestreifen, der zun
Befahren und,/oder Begehen vorgesehen ist. Zun tleg gehö-
ren auch Seitenstreifen und Gräben zur wegeentwässerung.
Auf, Über- und in Unterftihrungen werden tlege ebenfalls
als solche nachgewiesen (vergI. Strape).

Erfassungskriteriun:
vollzählige Erfassung bis zurn Fu9-/Radweg; FuFpfade unter
Beachtung der Auswahlkriterien des llusterblattes der TK 25.

Objekttyp:
linienförnig

Besondere Objekt- und Objektteilbildungsregeln:
Ein neues objekt ist zu bilden,
1. wenn sich der Wert des Attributes "Funktion" änderti
2; än einen Netzknoten mLt den Strapennetzi
3. an einen Netzknoten des lfegenetzes genäF folgender

Tabelle:

l Fahrweg l Feldweg I Fug-/Radw I Pfad l Reitweg

Fahrweg
aaaaaaa

Feldweg

ili:;i;ä*.g i
aaaaaaaaaaaa

FuFw . lPf ad I

Reitweg

3. an Gemeindegrenzen

Nane:
Strapenname; volkstünliche Bczeichnung; Nunmer des (Rad-)-
wanderweges

Attributß

--"'ti:.3;:Ji:il::'*",t in m)

ZUS Zustand
1100 in Betrieb
1200 au9er Betri eb/ stillgelegt
1300 in Bau

Abb.r: Auszug aus dem ATKlS-Objektartenkatalog (Entwurfl. Fortsetzung nächste Seite.
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BEF Befestigung
1000 gut befest,igt
2000 leicht befestigrt
3000 unbefestigt

FKT Funktion
L70L Fahrweg (Verbindungsweg, Hauptwirtschaftsweg)
L702 Feld-/Wa1dweg (tlirt,schaftsweg)
1703 Fu9weg, zugL. als Radfahrweg geeignet
NN Fu9weg, Pfad
L7A7 Reitweg
9999 sonstige

2 oFM oberf iä;;;;;;;;i;i' i;;i;;;;;;;;ii;;;;;
1000 Erde
22A0 Schotter
22AL Pflaster
2700 Beton
NN HoIz
4110 Bitunen/Asphalt
9999 sonstiges

WDM tlidmung
NN gezeichneter tlandervregl
M-t tt Rad (wander ) weg

oaaaaaaaaaaaaaoaaaaaaoaaaaaaaaaaaaaoaaa

3 KON Bauart, Konst,ruktionsmerkmal
NN Treppe
NN Knüppeldamm
NN Klettersteig
NN Ziehweg
NN Balkonweg

Reterenzen.

1 TeiI von:--

2 Besteht aus:--
3 Objektteil oben:

2151, 3101, 3102, 320L, 3202, 3505,3509, 3531, 3532, 3533, 5102 ( ? ),
s103 (?) ,

4 Objektteil unten:
3101, 3102, 32Ot,3202 ,3505, 5101, 5102, 5103,

Fortsetzung Abb. f
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Signaturenkatalog
ftir das DKM 25

Objektbereich
3OOO Verkehr

Nummer Kartenobjektart Objekt-
tvp

Verknüpfung zum OK

Objektartl Attributwert

3102,1 Allwetter-Fahrweg L 3102 BEF : Looo
FKT :1.701, 1702

Länge > 250 m, mindestens

ein Knoten mu$ auf einer StralSe

liegen
(sonst Darstellung als 3102,2)

3102,2 Saison-F ahrweg L 3102 BEF :2000,3000
sowie 1000, wenn

Länge <250 m oder nicht

mindestens ein Knoten

auf StralSe

FKT : 17 01, 17 02, 17 08

3102,3 Fu$weg, Radweg

Reifweg, Parkweg,

FriedhofsrDeg

L 3102 FKT :1703, 1705,

17 06, 17 07

3102.4 Klettersteig,

Pf adspur

L 3102 FKT :1,710

3102.5 Wattenureg L 3102 FKT :1704

,tbb.Z
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Objektgruppe
31OO Straßenverkehr

Seite
5

Lage-
priorität

Signafur
ftir TK 25

S ignaturverwendungsregeln

I or, 
^.T

I

7
1.O 0.3

---ü-Ju---Or15 Signaturlücken dürfen nicht unmittelbar an Knoten

auftreten; die Signaturglieder sind gleichmäßi7 über

die Kanten zu oerteilen,
Dabei können die Ma$e für Gliedlänge und

-zwischenr aum geringfügig o er öndert w er den.

7
1.6

-'ao -/'t-.,or3 v
Wie 3102.3;

Keine S igt aturlück en auf s ch arf en Richtungsw e ch s eln.

3
YYL

-n -lr --] r'
lro or3 116

Wie 31.02,3;

Prickensignatur ca. 0,5 mm neben der Wegsignatur,
nach Norden orientiert, in Abständen oon ca,7 mm,

17L



Den Kartenobjektarten wird eine Signatrrentabelle zugeordnet, die über geeignete Prozeduren
eine Präsentation auf dem Bildschirm oder die Herstellung einer Druckvorlage ermöglicht.

Grundsätzlich wäre es möglich, beim Aufbau des ATKIS beliebige Kartensignafuren vor-
zuschreibery wobei wirtschaftliche Erwägungen oder moderne Erkenntnisse der Kommunika-
tionslehre leicht berücksichtigt werden könnten. Da der Kartenbenutzer sich andererseits
ungern auf ein neues Zeichensystem umstellt, ist ein Festhalten am kaditionellenKartenbild aber
ebenso vorteilhaft.

Die von der Arbeitsgemeinschaft der Vermessungsverwaltungen der Länder der Bundesrepu-
blik Deutschland (AdV) eingesetzte Expertengruppe hafte ursprünglich einen Kompromiß vor-
gesehery der das bisherige Zeichensystem weitgehend erhielt, trotzdem aber mit etwas vergrö-
ßerten Signafurery einigen leicht abgewandelten Zeichen und Schriften sowie reichlichererVer-
wendung von Flächenfarben ein besser lesbares, wirtschaftlicher herzustellendes Kartenbild
ermöglichte. Letztlich hat sich aber die AdV daftir ausgesprocheru die Fortentwicklung einer
neuen Kartengraphik ftir die TK25 erst mittelfristig zu beheiberu d.h. zunächst das Zeichen-
system der bisherigen TK25 fast unverändert beizubehalterL so daß die analoge Ausgabe aus
dem DKM 25 vorläufig kaum von einer konventionell hergestellten TK 25 zu unterscheiden sein
wird.

Ein beispielhafter Ausschnitt aus dem SK ftir das DKM 25 und die TK 25 nach dem z. Z. gültigen
Musterblatt ist in Abb.2 wiedergegeben.

Daneben ist vorgesehery eine einheitliche einfache Kartengraphik für eine Präsentation der
ersten Realisierungsstufe des DLM25 zu entrarickeln.

Wenn auch die endgültige kartographische Darstellung im DKM technisch noch nicht vollendet
ist, sondern der anschließenden Aufbereifung ftir die Datenausgabe vorbehalten bleibt, so sind
doch bereits hier die notwendigen Einflüsse der Generalisierung auf die geomehische Lage der
Kartenobjekte zu berücksichtigen. Zum Beispiel müssen Shaßen und begleitende Wasserläufe
so weit auseinander gerückt werden, daß ihre Signaturen sich später nicht überschneiden; in
Reihe stehende Einzelhäuser müssen u.a. um ein oder zwei Gebäude verringert werderL wenn
ihre Signaturen deutlich voneinander getrennt wiedergeben werden sollen. Deshalb ist das
DKM vom Benutzer nur noch eingeschränkt veränderbar; er kann zwar die amtliche Signafuren-
tabelle bei Bedarf gegen eine eigene austauschen, muß sich aber damit abfinden, daß die oben
genannten Generalisierungsschritte auf die Dimensionen der ursprünglichen Kartenzeichen
abgestimmt sind.Im übrigen ist das DKM selektionsfähig und ermöglicht dem Anwender eine
auf seine Zwecke abgestimmte Auswahl des Karteninhalts, wie sie mit den bisherigen analogen
Kartendarstellungen nicht möglich war.

4 Festsetzungen zum Datenmodell

Die Daten des DLM und DKM werden in einer gemeinsamen Datenbank gespeichert, die auch
die möglichen Verknüpfungsinformationen enthält Es ist vorgesehen, das DLM ständig fortzu-
fuhreru ahnlich der derzeitigen Fortführung von Gebäuden und Grenzen in der Deutschen
Grundkarte 1:5000 in Niedersachsen. Das DKM soll dagegen periodisch fortgeftihrt werderL
ähnlich dem derzeitigen Verfahren bei der Fortftihrung des topographischen Inhalts der DGK s
und der Folgemaßstäbe TK25, TK50 und TK100.
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Die AdV hat sich daftir entschieders das ATKlS-Datenmodell auf der Basis der Giundrißdatei
des Automatisierten Liegenschaftskatasters (ALK) zu realisieren.

Die Objekte des Digitalen Landschaftsmodell werden in der Regel als Vektorelemente gespei-
chert, die punktförmig linienförmig oder flächenformig sein können. Diesen geomehischen
Informationen werden die Athibute Namen und gegebenenfalls Referenzen zu anderen Objek-
ten hinzugefi.igt eine Identifikationsnummer ermöglicht die Unterscheidung der einzelnen
Objekte. Neben den Lagekoordinaten eines Objekts können auch ihre Höhen abgelegt werden.
Die Informationen sind redundanzfrei das heßt geomekische Festlegungen, diä zuhehreren
Objekten gehörer; werden nur einmal abgespeichert

Die Objekte des Digitalen Kartographischen Modells werden ahnlich wie die DlM-Objekte
gebildet. Auch hier wird die Lage und geomekische Form der Objekte durch punktförmige,
Iinienförmige und flächenförmige Vektorelemente beschriebeo daneben aber auch durch Teite
und Pixelfälder, das heißt kleinste Einheiten von Rasterelementen. Höhen von Sifuationsoblek-
ten entfallen, da in der kartographischen Darstellung wie bisher Lage und Höhen gehennt wer-
den. Eine signaturennummer stellt die verbindu.,gium signafurenkatalog her. 

-

5 Festsetzungen zur Abgabe von Informationen aus ATKIS

Die_erweiterten Möglichkeiten eines rechnergestützten Informationssystems schlagen sich auch
in den künftigen Angeboten der Landesvermessungsbehörden nieäer. Neben die gewohnte
(analogen) Herausgabe von Topographischen Karten hitt als neue Produktgruppe diä Abgabe
von Auszügen- aus den Digitalen Landschaftsmodellen und den Digitalen Kariographisihen
Modellen. In der ersten Ausbausfufe, dem Anwendungsbereich deibisherigen Topographi
schen Karte L:25 OOO, sind vorerst vorgesehen:

Ausgabeformen des Amtlichen Topographisch-Kartographischen Informationssystems
ATKIS

,\ Di§rtale lnformationen
Magnetbänder oder andere maschinenlesbare Datenhäger
mit

- auf Antrag hergestellte n Auszügen aus dem Digitalen Landschaftsmodett alsbeliebige, vom
Anhagstelle_r zu bestimmende Auswahl von Objekten und Athibuten ohne kaitogra-
phische Aufbereifung mit der Möglichkeit der beliebigen weiterverarbeifung

- auf Anhag hergestellten Auszügen aus dem Digitalen Kirtographischen Modell ali belie-
bige vom Antragsteller zu bestimmende Auswahl von Kartenoblekten mit Festset-
zungen für kartographische Signafuren, die bereits durch entsprechende Generalisie-
rungsschritte aufeinander abgestimmt sein könnery mit der Magli.hkeit, die karto-
graphische Darstellung innerhalb gewisser Grenzen verändern ^ körrn"n

- auf 4ok38 hergestellten oder von Amts wegen vorgehaltenemRasterbildder Topo-
graphischen Karte 1 :25 000 ohne die Möglichkeit, diäse kartographische Darstellung
verändern zu können.

Fortsetzung
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Fortsetzung

B. Analoge lnformationen

Drucke,
Folien
und andere konventionelle Vervielfältigungen der Topographischen Karte 7:25000

in Form von

- von Amts wegen herausgegebenen 5 tandardausgabez (2. B. Normalausgabe, einfarbige

Ausgabe),

- von Amts wegen herausgegebenen anwendungsorientierten Sotderausgaben (2.8.

Wanderkarterg Verwalfu ngskarten),

- auf Anhag hergestellten Sotderanfertigungen
(2. B. Vergröß"ru.tg"tt, Verkleinerungerl Zusammenftigungen)'

Die Dstenschnittstelb ftir den Datenaustausch muß von allen beteiligten Programmsystemen

Lenutztwerdenkönnen. Die AdVhatsich nach sorgfältiger Prüfungauf die"EinheitlicheDaten-

bankschnittstelle (EDBS)- der Automatisierten Lieginschaftskarte festgelegt da sie ftir denVer-

kehrmitder ATKIS - (- ALK) Datenbankbesond-rsgeeignetzu seinscheintund sichbereitsim

B;;h des Liegenschaftskatasters hinreichend bewährt hat Zu gegebener Zeit sollen auch

ktinftige internationale Entwicklungen einbezogen werden.

Die Lanäesvermessungsbehörden sind überzeugt, daß sie mit die-sem Angebot einen Großteil

äe, h"utig"n und ktinftgen Anforderung"r, an topographische Informationenbefüedigen kön-

nen.

Eine Gesamtdarstellung des Vorhabens ATKIS ist am Schluß dieser Seite genannt Ergänzungen

und Detaillie*ng"n *iden in einer umfassendenVerfahrensdokumentation niedergelegtwer-

den, die ab tggg erscheinen soll.

Literatur

Amtliches Topographisch-Kartographisches Informationssyjtem (ATKIS) - Das Vorhaben der Landesvermessungsver-

*rltu.sen zum Äufu"u picit"i.itJJschaftsmodelle undbigitaler Kart'ographischer Modelle -;-herausgegeben von

;;;8;ü;;;;iir.fr"ft-aä. v.rmessungsverwaltungen der Lländer der Bundesrepublik Deutschland, tgEE.

Druck und Verkieb: Landesvermessungsamt Nordrhein-Westfaler! Bonn'

174



Untersuchungen zum Aufbau von ATIilS in Niedersachsen
Von Dietmar GRÜNREICH, Hannover

1 Einleitung

Die Niedersächsische Vermessungs- und Katasterverwdtung hat die Eniwic.klung des Amtlic.hen
Topographisch-Kanographischen_ Informationsryntems (AII(§) von Anfang-an maßgeblich
unterstützt. Nachdem Vertreter der Niedersächsischen Vermessungs- und Kataste*.rJdt,rrg
§VuKY) seit 1984indenArbeitsgruppenderAdVanderEnrwicllungeinesbundeseinheitlichei
Systemkonzepts mirwirken, konzentrieren sich die Untersuchung.n i" der niedersäctrsischen-
L:n{psvermgssung mitderweile auf die Realisierung der Af,IüS-Känzeption. Hierfür wusde im
April 1986 eine Projektgruppe ausÄngehörigen deiDezernate lbpogralhie (82), Kartographie
(B 4), Pho-togrammetrie (B 6), ADV-Fachrechenzentrum (B z) und itDv-Eot*i"kiuog or,j'Oig"-
nisation p_a)-gmgerichtet. über die Arbeiten der Projekigruppe, die dabei g"*orrrrä.r, Erg;b-
nisse und Erfahrungen sowie die geplanten Entwi&lungä ilra i- folgend-en berichtet.

2 Vorg,aben

Entsprechend der Empfehlung der AdV hat der Aufbau eines Dieitden Landschaftsmodells
1 : 25 000 (DLM 25) aus den Ergebnissen der Landesaufnahme höchite Priorität. Hierbei ist zu
unterscheiden zwischen den_Komponenten 'Digitdes Situationsmodell (DSM25). und rDigita-
les Geländemodell (DGM25).. 

.

Der Inhdt des DSM 25 orientiert sich in seiner Endausbaustufe in erwa an der Situationsdarstel-
lungderTK25.ImHinblickauf bestimmteBenutzerforderungen(2.B.Vcrkehnleircl"r"-.1,iU*

t"-h-{die bereits ietzt zu berücksichtigende Fonführun-g nach digitalen ivt"thod"r, irt di.
DSM2s-Geometrieinformation mit sinff f -gegenauigkeit,o" tl m zir erfassen.

Das DGM25 soll eine digit,le Viedergabe d-es Geländcreliefs mindestens in der Qualität der
TK25-Höhendarstellungermöglichen.InNiedersachsenwirdeinDGM5miteinerHähengenau-
igkeitvon 10,5 m und besser durch photogrammetrische Neuaufnahme sowie durch Diei;aüsie-
rung_der-vorhande-nenDGKS--Höhenoriginde aufgebaut.Iediglich füreine übergangszlitsollin
den Landesteilen, für die noch kein hochgenaues DöM 5 vorüert, ein DGM abgesiuftZr C"i*ig-
keit bereitgestellt werrden.

Für Aufbau und Führun_g {e! DGM wird in Niedersachsen seit 1981 das Topographische Sptem
CIOPSY) eingesetzt [2.8. SCHUSTER 1982].

Das DSM 25 sowie künftig auch die auf d.r 6r.prllage des DSM 25 enrwickelten digitalen kafto-
pnn$sch.enugdcllg@KM)sollenineinerweiterentickeltenVersiondesAlK-Ditenbankteils,
bestehend aus der ALK,/AIKIS-Grundrßdatei und einer Attributdatei, g"führt*.rJ;;ioi. AJf
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satz SELLGE in diesem Heft]. Die hierfär erforderlichen Anal;se- und Pr-ogrammierungsarbeiten

*.td.n nach einem mit deÄ Landesvermessungsamt Nordrhein-§flestfalen u.a. abgestimm!9n

Arbeitsplan durchgeführt. Es soll dadurch sichergestellt werden, daß Ende 1989 sowohl der ALK/
ATKlS-batenbanfteil als auch der ALK/AIKIS-GIAP einsatzbereit sind.

Diese Terminierung ergibt sich aus der Terminplanung !ü1de1 Aufbau von Fachinformatiglsly-

,rr-.., auf Bunde"s- irrd L"nd.r.bene. Tabeih 1 enthilt eine Zusammenstellung der bisher

ü.k*rrrg.rnordenen Fachinformationssysteme. Sie zeigt, daß.1990 mit dem Aufbau wichtiger

Systemeiegonnen werden soll (2. B. STÄBIS, TOPIS auf Bundesebene und Digitales R-aumord-

i r.rgrl"r"rirr auf Landesebenej. kr Verbindung damit werden digitdetopog:apHt:!:]Tf:tT1:
tionän aus ATKIS erwartet. Färäie Erreichung Jer Flächendeckung istderZeiueumlggO bis 1995

vorgesehen.

Die in diesem Zusammenhang entscheidende Frage ist darin zu sehen, weJchg topographischen

Informationen in der ersten Räisie.ungsstufe erfaßt und bereitgestellt werden können. Aufgruad

pfitir"t .r frfahrungen bei der Digitdlsierung mittelmaßstäbiäer topographischer Karten ist bei

ä.i f rf.rr*g des .ro[äändigen Inhäts der TK 25 fur Nedersachsen mit einem Aufwand von etwa

ioö pJ;"dahren zu rechien. Dies ist angesichts der Haushdtslage, der Personalsituation und

a.r r.rfügU*.n technischen Möglichkeitei aus heutiger S'fht nicht zu beyaltlSe1 Demzufolge

kom*tfüdie DLM 25-Aufbaust-.rfe nureinmehrodeiwenigerreduzierterTK2i-InhaltinFrage.

Bei der Festlegung des inhaltlichen Umfangs sind einerseits die Anforderungen der Fachinforma-

,ionrry*.rn. i-r, ihler Gesamtheit und andärseits das Lergtungslermögen der Datenerfaszung-in

J.- 
"äig.g. 

benen Zeitrahmen von fünf Jahren- zu berücksic6tigen. Tabelle I zergt, !7ß sich die

inhaltlicfrei Anforderungen gleichgewickig auf alle Obiektbereiche des ATKlS-Obiektartenka-

talogs (ATKIS-OK) erstieckän (s. Aufsatz GnOfHff.fN in diesem Heft).

Vor diesem Hintergrund erhielt die Projektgruppe derr Auftrag, die Leistungsfähigkeit derverfüg-

Urr.i f*.tto.rgruärf"hr.r, ,o orrt.rr.r"h." 
"t 

ää"f d.r Grundlage der Untersuchungsergebnisse

fiorschHg. für äen Inhalt der DLM 2s-Aufbaustufe zu machen. Im Rahmen der Untersuchungen

war der Äff-Cnp in der Landesverrnessung zu installieren und für den Einsatz in AIKIS zu

erproben.

3 Untersuchungsziele

Die sich aus dem lJntersuchungsauftrag ergebenden Ziele können durch folgende Fragen

umschrieben werden:
a) §(elchen tnhalt kann die DSM25-Aufbausilfe haben?

il V"i"fr.-l*.rmationsquellen soll.enfür den Aufbau des DSM25 verwendet werden?

"j Vr"l"h.t Erfassungsverfahren soll eingesetzt werden?

äi Milä"5g* Ä"ti,*a (Zeit, Kosten,"Massenspeicher) ist beim Aufbau des DSM25 fürNie-

dersachsen zu rechnen?

Im Hinblick auf die unter d) genannte Aufwandsschätzung waren die möglichen Erfassungsver-

fahren einem umfangreichen Vergleich zu unterziehen'

Daneben waren Ansätze für die rechnergestützte Kanenbearbeitung bzw. für den Aufbau eines

;;igi;.[" K*;g6hischen Modells t lzsooO (DKM25). zu entwickeln sowie Vorschläge für

A1iü"frig berröt'igtätt Hard- und SoftwarekomPonenten zu machen'
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4 Untersuchungen

4.1 Untersrcbungsansatz

Für die praktischen Untersuchuhgen wurde das Testgebiet Neustadt a. Rübenberge ca. 30 km
westlich von Hannover mit einer Fläche von rd. 130 km2 ausgewählt. Das Kerngeble t von 4 X7
DGK5-Blättern im Bereich der TK25 Nr. 3422 ermöglicht dii Ermittlung repräIentativer Erfas-
sungszeiten und Mengengerüste für Gebiete unterschiedlicher Dichte, r" a"ß damit eine Hoch-
rechnung für die Landesfläche durchgefühn werden kann.

4.2 Inbab dcr DSM2s-Aafbaastufe

Im Rahmen der Untersuchungen wurden 35 Objektarten (d.h. knapp 20 % der im AIKIS-OK
definierten Objektarten) für die DSM 25-Aufbaustufe ausgewählt (vgl.B"il"g. l). Mit ihnen kann
die t^andschaft vollständig strukturiert werden, so daß aÄit die i"ti"ttti"t ä Värgaben der mei-
11en 

Benu1191 (vgl. Abschn. 2,-T1b.1) erfüllt werden. Allerdings ist eine topoffihisch detail-
lierte Modellierung der Landschaft, wie sie von TOPIS oder auch"für die vollstdnäigä oKM-B.*-
beitung benötigt wird, damit noch nicht möglich. So wurde in dem Test-DSM 25 ariBöschungen,
Hochspann"ngsleitungen und insbesondere auf eine Einzelhausdarstellung in geschlo*ä."
Siedlungsgebieten verzichtet (vgl. Beilage 2).

4. 3 Informationsque llen

Für die Unterzuchungen wurden aktuelle Blätter der DGK5, der TK25 und des Raumordnungs-
katasters, der Flächennutzungsplan sowie Schwarzweiß-Luftbilder I : 12000 verwendet. fs eii-
stiert außerdem ein DGM 5, das aber zunächst nicht berücksichtigt worden ist.

Die DGK5 ist in NiedersachleS l bezug auf Genauigkeit und Aktualität eine sehr gut geeignete
pltgnquelle. Der Inhalt.muß jedoch noch einer GÄeralisierung unterzoger, *.ärt ]*ä di.
?GI5 v_ollständiger und detailreicher ist als für das DSM 25 vorgäsehen. Füi die Generalisierung
des Gewässernetzes ist die TK 2.5-larstellungmaßgebend, für diä flächenhafte Siedlu;gtg.;;J:
sieruag im Normalfall die graphische Darstellung äes Raumordnungskatasters I : 25 dgd', soweit
verfügbar der Flächennutzungsplan.

Die TK 25 definien zwar maßgeblich den Inhalt des DSM 25, ist aber als Erfassungsgrundlage nur
eingeschrdnkt geeignet, weil .die Lageg-enauigkeit maßstabs- und generaliiie?ungrUäai"j,

I19--1.1 a!9Täg, und damit night {er geforderten DSM2s-Genauigkeii entspricht. Äß.ra.ä
ist für die DSM 25-Aufbaustufe eine flächenhafte Generalisierung der"si"dlrrt gri"rst.til;; ;;;-
derlich. Hier gelten dieselben Ausführungen wie bei der DGK 5.

Das aus dem Standardfortführungsprogramm der DGK5 stammende Schwarzweiß-Luftbildma-
terial 1 : l2}}}liefenzwar exakte geometrische Informationen. Es ist abernoch einrelativaufwen-
diger Editie.rvo_rgang unterVerwendung von Karten- oder Feldvergleichsinformation"r, .Jord.r-
lich, um vollständige Objektinformationen zu erhalten.

Ein weiterer Nachteil ist im Zusammenhang mit der selektiven Auswertung (2.B. nur Gewässer,
waldgebiete und Gebäude außerhalb der geschlossenen Siedlungsgebietei iarin zu sehe.r, aali
beim Bildmaßstab 1 : 12 000 relativ viele tvtädele orientiert r.rnd irri.*.rtet werden müssen. In
einer vergleichenden Untersuchung mit Farbluftbildern 1:24 OOOr.rrrä S.h*".rweiß-Luftbildern
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Anforderungen verschiedener Fachinformationssysteme

Fachinformations systeme

'(,
tr
uc

Institutionen Zweck Termin

Statistisches Bundesamt Statistisches
B odeninform ations system
(STABIS)

t990

Amt für Militärisches
Geowesen

lbpographisches
Informationssystem
(TOPrs)

1990

t rr/"

1990

c(u
CA

-q(J
«l
ct,
L.(ut(u

or{

z
t
tr
dJ

BoscVBlaupunkt Verkehrsleitsysteme:
,Travel Pilot., (,EVA.)

BR HannoverDez.20l
(MI - Ref. 36 -)

dig. ROK, Regiondplanung,
Raumordnung

DFVLR, Braunschweig autom. Navigation von
Luftfahrzeugen

1990/95

Forstplanungsamt
§flolfenbüttel

Forstplanung n. d.

n.d.MU Nds. Umweltinformations-
system

NLFB geowissenschafdiche
Untersuchungen,
z.B. Bodenschutz

1990

n.d.NLVwA - 52 - Schutz gebietsnachweis,
z.B . Naturschutzgebiet

NL§T Schutz der
§flas sergewinnungs gebiete,
Hochwasserschutz

1990

Gesamt

Erläuterungen: n d. - nicht definien

Täbelle 1
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an den Inhalt des DLM 25

Objektbereiche des AIKIS-OK

Festpunkte Siedlung Verkehr Vegetation Gewässer Relief Gebiete

X x x x

x x x x X x x

(x) x (x) (x) (x)

x x x x x x

x x X X X X x

x
ordd)

x X

x x x x x X

x X x x X x x

x x x x X x

x X x x

3 8 (2) e (3) 8 (3) 8 (2) 8 (3) 7 (2)

(2) : Anzahl der ,n. d..-Einträge
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1 : 32 000 wurde festgestellt, daß das Bildmaterial I :24000 optimale Ergebnisse bringt. DieZehl
der Modelle geht auf 25 % zurück (2. B. für ein l00-km2-Gebiet von 48 auf t2\,die Farbemulsion
ermöglicht eine gute Interpretation und damit einen hohen Grad der Vollständigkeit der Objekt-
informationen bei guter geometrischerGenauigkeit. §flenn die Photogrammetrie beimAufbaudes
DSM25 eingesetzt werden soll oder muß, empfiehlt es sich, aufgrund dieser Erfahrungen
Farbluftbilder 1 :24000 zu verwenden.

In Niedersachsen wird der darstellende Teil des Raumordnungskatasters auf einer Zusammenko-
pie derTK25-Originale geführt. Darauf werden sowohl die festgestellten als auch die vorbereite-
ten Planungen eingetragen, sofern sie für die Regional- und Landesplanung von Bedeutung sind.
Für den Aufbau des DSM 25 sind von Interesse: die §üidmung des Verkehrs- und Gewässernetzes,
die Fesdegung von Schutzgebieten (2.8. §flassergewinnungsgebiete, Hochwasserschutzgebiete,
Natur- und Landschaftsschutzgebiete) und die aus den vorbereitenden Bauleitplänen übernom-
menen tatsächlichen Flächennutzungen. Mit diesenAngaben ist eine bedarfsgerechte Generalisie-
rung der DGK5 und der TK25 möglich.

4. 4 Vmache z*r Edassang d.r geometischen Obiehtinformationen

Beim Aufbauwie auch bei derkünftigen Fortfährung des DLM25 stellt sich die Aufgabe, geome-

trische und - in wesendich größerem Umfang als bisher - beschreibende Objektinformationen
(Attribute) zu erfassen. Letztere können an alphanumerischen Erfassungssystemen unabhängig

von, aber auch im Ztge der Digitalisierung graphischer lnformetionen erfaßt werden. Voraus-

setzungist in jedem Fdl die eindeutige Fesdegung derfür jede Objektart zu erfassendenAttribute.
DieseVoraussetzungwarimAlKls-TestNeustadtnichtgegeben,weilderAKTIS-OKnochnicht
abschließend bearbeitetwar. Die Untersuchungen beschränkten sich deshalb auf diein dernieder-

sächsischen Landesvermessung vorhandenen Möglichkeiten der geometrischen Informationser-
fassung, die manuelle Digitalisierung mit den interaktiven Systemen- GIAP (Version 1.0)- und

SICAD (Version 4.3 C) sowie die rechnergesteuerte photogrammetrische Auswertung mit einem

ZEISS-Planicomp C 100.

Die Hardwarekonfiguration ergibt sich aus Abb. 1. Die GlAP-software ist auf einem MICRO-
VAX Il-Rechner miiVMS-Betriebssystem Version 4.4 und angeschlossenem SIGMEX-Farbgra-
phikbildschirm sowie ARISTO AP ll9-Digitdisiertablett implementiert. Die SICAD-Software
Version 4.3 C läuft auf einer Siemens 9732-Konfiguration mit Anschluß an einen7.57lP - Rech-

ner im Mehrzweckrechenzentrum des Nedersächsisc.hen Landesverwdtungsamtes. Die Plani-

comp-software ist auf einem HP 1000-Rechner mit Betriebssystem RIE-A implemcntiert. Für die

übernahme der photogrammetrischen Auswertungen in das GIAP-System wurde ein Umsetz-

prognrmm unter Verwendung der GlAP-internen Dateischnittstelle entwickelt.

Aus den verfägbaren Informationsquellen und Erfassungssystemen wurden drei Erfassung-lva-

riantenfärden Aufbau des DSM 25 gebildet. Sieunterscheiden sich nach denlnformationsquellen,
nach Art und Umfang derVorbereitung sowie nach den angewendetenErfassungsmethoden (vgl.

Abb.2).

Bei der Variante.Iwurden als Informationsquellen die DGK 5, die TK 25 und der darstellende Teil

des Raumordnungskatasters (ROK) bzw. der Flächennutzungsplan benutzt. [n der Vorberei-

tungsphase wurdJ aus der DGK5 durch Generalisierung des Gewässernetzes nach der TK25-
Daritellung sowie der geschlossenen Siedlungsgebiete nach dem ROK eine Digitalisiervorlage

1 :5000 .äb.itet. Diesi wurde am SICAD digitalisiert und in der Geographischen Datenbank

(GDB) gespeichert.
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ln der Varbnte II stand die Kombinierbarkeit dler möglichen Informationsquellen im Vorrder-
grund (u a. im Hinblick auf einen parallelen Einsatz der Erfassungss)'steme). Fär die photogram-
metrisc.he Auswertung ausgewählter Objektarten (Gewässernetz, §[ilder und Einzelanwesen)
wurden Paßpunkte aus der DGK 5 bestimmt. Im übrigen wurden die für die Variante I er:rbeiteten
Digitdisiervorlagen 1 :5000 und 1 :25 000 verwendeu Die Digitdisierung wur-de in drei Phasen

durc.hgefuhrt. Phase 1: Photogrammetrische Auswertung am Planicomp, Überspielung der
Ergebnisse zum GIAP und Datentransformation in die GlAP-Datenbank; Phase 2: Editieren der
photogrammarisc.hen Ergebnisse mit Hilfe der Digitdisiervorlage 1 : 5000, außerdem Digitalisie-
rung des Verkehrsnetzes (Umring der Straßen, §[ege und Eisenbahnlinien nach den Grundstücks-
grenzen der DGKS); Phase 3: Digitdisierung der Vegetations- und Siedlungsfläc.hen nac.h der
Digitalisierungsvorlage 1 :25 000 unter interaktiver Einpassung auf die genauen geometrischen
Informationen aus Phase 2. Auf diese Weise kann weitgehend die Lagegenauigkeit der DGK5
gehalten werden. Die geometrischen Informationen werden in der Datenbank des ALK-GIAP
gespeichen.

Die Varbnu lllverzichtetwie Variante I auf die photogrammetrische Ausweftung und gewinnt
die Ergebnisse unter Verwendung der o. a. Digitdisiervorlagen 1 : 5000 und 1 : 25 000 in zwei Pha-
sen. Phase 1: Digitdisierung des Gewässer- und Verkehrsnetzes aus der Vorlage I : 5000 mit dem
gleichen Zwischenergebnis wie bei Variante II, Phase 1 und 2; Phase 2: entspricht Phase 3 der
Variante II.

Die Varianten I und II wurden im ganzen Testgebiet eingesetzt, Variante III lediglich in vier reprä-
sentativen DGK 5-Gebieten im Hinblick auf einen Vinschafdichkeitsvergleich. Hierzu vnrnde für
jede digitdisierte DGK5-Einheit eine Teststatistik geführt mit Angaben zur Anzahl der erfaßten
Objekteie Obiektart, zurVorbereitung derDigitalisierung (Paßpunktbestimmung, Vorlagenvor-
bereitung, Einriclrten der Dateien u.ä.) zur Digitdisierzeit einschließlich des notwendigen Edi-
tings sowie zum benötigten Speicher.

Ein weiterer Untersuc.hungsabschnitt wurde der speziellen Frage gewidmet, ob bandförmige
Objekte (GewässerundVerkehrswege) zweckmäßigerundwirtschafdicherlinienförmigoderflä-
c,henhaft erfaßt werden sollten. Hierzu wurden vier repräsentative DGKS-Bläaer ausgewählt.
Durch Eintragen der Achspolygone (vgl. Aufsatz HENTSCHEL in diesem HefQ wurden sie für
die linienförmige Erfassung vorbereitet und anschließend am SICAD digitalisiert. Ffr die flächen-
hafte Erfassung ist eine Vorlagenvorbereitung nur in sehr geringem Umfang erforderlich, wenn die
Grund*ücksgrenzen stark von den topographischen Grenzlinien abweichen. Die Digitdisierung
wurde auch in diesem Fdle am SICAD durchgefuhn.

4 Ergebnisse

Die aus der Gesamtauswertung der Statistikbögen errec,hneten Ergebnisse sowie die im Test
gewonnenen Erfahrungen lassen sich in folgenden Punkten zusammenfassen. Damit sollen
zugleich die im Abschnitt 3 aufgeworfenen Fragen beanrwortet werden:

4.1

Arrs einem Vergleich der Varianten I und II bezüglich des Erfass*ngsaafatandcsfw das gesamte
Testgebiet ergeben sich folgende Basisdaten:
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Variante I Variante II

Vorbereitungszeit 40 Std.
für Vorl.
1 :5000

93 Std.
23 Std. Vorl. 1 :5000
30 Std. Phot.
40 Std. Vorl. l:25000

Digitalisierzeit 216 Std.
mitSICAD

162 Std.
61 Std. Planicomp

-101 Std. GIAP

Editierzeit 24 Std. GIAP (Phot.)

Gesamterfassungszeit 256 Std. 279 Std.

Mittlere Erfassungszeit/DGK 5 8 Std. 9 Std.

Variante II benötigt zwar eine kärzere Digitalisierzeit, dafür aber eine längere Vorbereitungszeit,
so daß sie insgesamt etwas schlechter abschneidet ds Variante I. Die photogrammetrische Aus-
wertung der Gewässer usw. verursacht dabei alleine 40 o/o der Gesamtzeit. §fiie sich aus der folgenl
den Gblelle 2 erkennen läßt, kann dieser Zeitanteil durch die Variante III deudich reduziert
werden.

Gesamterfassungszeiten in Abhängigkeit von der Informationsdichte

Dichteklasse Anteil (%)
in Nds.

mittlere Gesamterfassungs zeit (Std.)
Variante I I Variante II I Variante III

U: überwiegend
unbesiedelte Landschaft 70 415 517 312

L: locker besiedelte Landschaft 20 9 713 515

D: Gebiete mit
dichter städtischer Besiedlung 5 30 19,7 16,5

Tabelle 2

Aus dem Vergleich der Gesamterfassungszeiten können eindeutige Antworten auf die Fragen 3b)

und 3c) abgeleitet werden:

Die ausschließlich manuelle Digitalisierung ist einer Kombination aus photogrammetrischer Aus-
werrung und nachfolgender Editierung sowie manueller Digitalisierung ein{eu{g vorzuziehen.
Die Erfassungssysteme ALK-GIAP und SICAD sind dabei grundsätzlich als gleichwertig anzuse-

hen.

Eine abschließende Aussage überdie zuverwendenden Informationsquellenist ebenfalls möglich.
Aus einem Vergleich der Varianten I und III folgt, daß die kombinierte Auswertung von DGK_5

und TK25 vorteilhafter ist als die dleinige Verwendung der DKG5. Diese Aussage wird noch
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dadurch unrermauert, daß bei Digitdisierung der TK25 infolge des Generalisierungseinflusses

geringere Informationsmengen anfallen (im Testgebiet Neustadt 40 % weniger Obiekte) ds in der
DCf S. Oi.r wirkt sich nicht nur positiv auf den Erfassungsaufwand, sondern auch auf den Spei-

cherbedarf aus.

4.2

Aufgrund der vorstehenden Angaben kann auch der Gesamtz*fuandfir die Erfassung der geo-

metrischen Informationen der DSM25-Aufbaustoffe für Niedersachsen geschätzt werden:

Mit den Zeitangaben für die Erfassungsvariante III und der für Niedersachsen angegebenen Ver-
teilung derDichteklassen errechnet man einen Gesamtzeiu*fuandvonrund 52000§t*rde,aDies
entspricht 32,S.Personenjabren(bei 200 Arbeitstagen mit 8 Stunden/Iag). 

.

Hieraus ergibt sich bei 60,00 DM/Arbeitsstunden ein Kostenarfuatd von rrnd 3,1 Millio-
nen DMfir die Erfassung. Dabei ist zu berücksichtigen, daß diese Angaben nur für die gewählte
inhaldiche Ausprägung der DSM25-Aufbaustufe gelten. Die Schätzung des Gesamtspeicherbe-
darfs ist aus dem gleichen Grunde nur sehr grob. Sie ist darüber hinaus z.Z.nurr mit dem ALK-
Datenmodell durchgeführt worden. Aufgrund des im Test ermittelten Mengengerüstes ergibt sich
damit ein Speicherbedarf von rund 7 Gigabytes.

4.3

Die Ergebnisse der speziellen Untersuchung zur Erfassung bandförmiger Objekte sind in
Thbelle 3 zusammengefaßt.

Vergleich von linienförmiger und flächenförmiger Erfassung bei bandförmigen Obiekten
am Beispiel von Straßen und §7egen

Testgebiet E rfassungszeit (Stunden)

linienförmig flächenförmig

Vorb. Dig. Gesamt Vorb. Dig. Gesamt

3422/33
3422/ts
3422/3s
3422/24

0r5

l16
418

l12

014

0r8

6r8

1r0

0,9
214

ll16
212

0r1

012

l16
012

0r5
lrl

ll,6
l12

0r6
l13

1312

l14

Summen 811 9ro 17,l 2rl 14,4 16,5

Tabelle 3

Hieraus ist zu erkennen, daß beide Verfahren bezüglich des gesamten Erfassungsaufwandes
(Spalten "Gesamt*) annähernd gleichwenig sind. DerVorteil der schnelleren Digitalisierung (Spalte
,Dig.«) der Actrsen wird durch den vierfach höheren Aufwand bei der Vorbereitung (Spalte

"Vorb..) aufgehoben. Der Vorteil der flächenförmigen Erfassung ist darin zu sehen, daß mit der
Begrenzungslinie des bandförmigen Obiektes auch der identische Geometrieanteil flächenförmi-
gerNachbarobjekte erfaßtwird, d. h., eswird eineredundanzfreie und im Rahmen der geforderten
Lagegenauigkeit sachgerechte Erfassung der topographisbhen Objekte durchgeführt.
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Beide Eigenschaften werden von der linienförmigen Erfassung nicht erf'rillt. Einerseits wird bei
einer redundanzfreien Erfassung die Geometrie angrenzender Objekte durch Gleichsetzen mir
der Achsgeometrie verfälscht, andererseits entstehen redundante Informationen, wenn die Geo-
metrie der Nachbarobjekte zusätzlich erfaßt wird.

Unter der Voraussetzung, daß die programmgesteuerte Berechnung der für bestimmte Anwen-
dungen (2.8. Verkehrsleitsysteme, linienförmige Kartensignaturen) benötigten Achsen möglich
ist, ist aus fachlicher Sicht das flächenförmige Erfassungsverfahren zweckmäßiger. Ein entqpre-
chendes Programm wird gegenwärtig gemeinsam mit dem InstitutfürKartographie der Universi-
tät Hannover auf der Grundlage des Ansatzes von MENKE (MENKE 1983) entwickelt.

4.4

Die Frage nach dem Inhalt der DSM25-Aufbaustufe (3a) läßt sich natürlich nicht abschließend
beantworten. Gegenwärtig arbeitet eine Untergruppe der AdV-AG ATKIS an bundeseinheitli-
chen Festlegungen zur DsM2s-Aufbaustufe. Eine Antwort hdngt letzten Endes von politischen
und finanziellen Vorgaben ab. Aus derDiskussion mitverschiedenen potentiellenNutzern, denen
die niedersächsische Ausprägung der DSM25-Aufbaustufe vorgestellt worden ist,läßt sich aber
eine weitgehende Zustimmung ableiten.

5 Offene Fragen, Hard- und Softwareerweiterungen

\flährend bereits einige der mit dem Aufbau des DSM25 zusammenhängenden Fragen intensiv
untersucht werden konnten, sind noch eine ganze Reihe von Problemen offen. Hierzu gehören
u.a.

- Untersuchungen zur Erfassung der Attribute, mit denen neu begonnen werden soll, wenn die
Bearbeitung des ATKIS-OK Ende des Jahres zu einem vorläufigen Abschluß gebracht worden
ist;

- die Enrwicklung und lnplementierung des ALK/ATKIS - GIAP sowie des DB-Teils mit
anschließender Erprobung des Zusammenspiels dieser beiden Hauptkomponenten des
ATKIS-Systems;

- die Erprobung alternativer Digitalisierverfahren im Hinblick auf eine Leistungssteigerung der
Datenerfassung in der Aufbauphase;

- die Entwicklung eines Verfahrensablaufes zur Fortführung des DSM25, wobei zu klären ist,
nachwelcherMethode und vonwelcherlnstitution die Fonführungsinformationen erfaßtund
in das DSM25 eingearbeitet werden sollen; unbestritten ist dabei, daß die Photogrammetrie
einen wesentlichen Anteil an den Fortführungsarbeiten haben wird; für diesen Zweck kann
auch das ZEISS-Planicomp P3 mit dem Bildüberlagerungssystem VIDEOMAP sowie dem
PHOcus-Softwarepaket eingesetzt werden, dessen Beschaffung für 1989 geplant ist (vgl.
Abb.1).

Noch am Anfang stehen die Entwicklungen zur künftigen rechnergestützten Kartenbearbeitung.
Es stehtallerdingsfest, daß fürdiese Aufgabe eineneuartigeTechnologie eingesetztwerdenmuß -
die kartographische Rasterdatenverarbeitung. Hardwaremäßig werden hierfür ein hochauflö-
sender Scanner und Laserrasterplotter sowie ein interaktiver Arbeitsplatz für die Rasterdatenver-
arbeitung (vgl. Abb. 3) mit hoher Rechnerleistung benötigt. Gegenwärtig wird in derNiedersäch-
sischen Landesverrnessung die Beschaffung eines kartographischen Rasterdatenverarbeitungssy-
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stems ab 1989 vorbereitet. Dabei hat die Einbindung dieses Systems in den ATKlS-Verfahrensab-
lauf einen besonders hohen Stellenwert.

Über die Untersuchungen auf diesem Gebiet wird zu einem späteren Zeitpunkt berichtet wenden.

6 Zusammenfassung

Die 1984 begonnene Entwicklung der ATKlS-Systemkonzeption wird Ende 1988 weitgehend
abgeschlossen sein. Es treten nun die Fragen der Realisierung dieser Konzeption in den Vorder-
grund.

lm Niedersächsischen Landesverwaltungsamt - Abteilung Landesvermessung - wurde 1986 eine
dezernatsübergreifende Projektgruppe eingerichtet und vorrangig mit Untersuchungen zum Auf-
bau eines flächendeckendenDSM 25 beauftragt. Über die bisherdurchgefühnen Untersuchungen
und die dabei gewonnenen Erfahrungen und ersten Ergebnisse wird berichtet.

Es wird festgestellt, daß sich die Anforderungen der Benutzer in ihrer Gesamtheit auf eine voll-
ständige Modellierung der Landschaft beziehen. Der Aufbau eines flächendeckenden DSM 25

muß im Zeitraum 1990 bis 1995 durchgeführt werden. Dies kann - unter Berücksichtigung der
vefigbaren Erfassungskapazität - nur dann geschafft werden, wenn zunächst eine stärker gene-
ralisierte DSM 25-Aufbaustufe realisiert wird.

Im Hinblick auf eine zuverlässige Abschätzung des zu erwartenden Gesamtaufwandes wurden
praktische IJntersuchungen zur Erfassung der DSM25-Geometrie mit drei Erfassungsvarianten
in einem 130 km2 großen Testgebiet durchgefrlhrt. Als Ergebnis kann mitgeteilt werden, daß die
geometrischen Informationen für Niedersachsen in ewra32,5 Personenjahren mit einem Kosten-
aufwand von 3 Millionen DM erfaßt werden können. Der erforderliche Speicherbedarf wird auf
der Grundlage des AlK-Datenmodells mit rund 7 Gigabytes geschätzt. In weiteren Untersuchun-
gen auf der Basis einsatzfähiger ATKlS-Komponenten müssen diese groben Schätzwerte verfei-
nert und um die Erfassung der Attribute nach dem ATICS-OK ergänzt werden.

Der Bericht schließt mit dem Hinweis auf eine Reihe offener Probleme, wozu u.a. die künftige
Fortführung des DLM25 sowie die rechnergestützte Kartenbearbeitung gehören. Die für diese
Aufgaben geplanten Hard- und Softwaresysteme werden kurz vorgestellt.
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O bj e letartenkatalog für D S M 2 5 -Aufbaustafe

Beilage 1: AIKIS-Test Neustadt a. Rbge.

188

Schl. Bezeichnung Farbe Schl. Bezeichnung Farbe

(01) Begrenzungs-Linien

0001 Gemarkungs- Grenze gelb

(07) Freizeit-, Erholungs-Fl.

0400 Freizeit-, Erholungs-Fl. gelb
0450 Friedhöfe gelb

(02) Bahngelände

0330 Bahn-Gelände violett
0331 Schienen-Verkehrs-F1. violett

(08) §[ald-Fl. und Gehölze

0610 Laub-§7ald grün
0620 Nadel-§fald grün
0630 Misch-§fald grün
0650 Gehölz grün

(03) Verkehrs-Flächen

0311 Bundesautobahnen weiß
0312 Bundesstraßen weiß
0313 Hauptverkehrszüge weiß
0314 Straßen 3-5 m außerh. weiß

0320 Parkplätze weiß

0315 Nebenverkehrszüge inn. weiß
0316 Feld-, §fald-§fege weiß

(09) Fl. besonderer ökolog.

Qualität

0810 Feuchtgebiete braun
0811 Moore braun
0820 Heiden braun

(10) Brachflächen

0900 braun(04) 'W'asser-Flächen

0710 Flüsse h.blau
0720 Kanäle h.blau
0730 Häfen h.blau

07 40 natürl. Seen und Teiche blau
0750 künstl. Seen und Teiche h.blau

(11) Landwirtschaft

0500 landw. Nutzflächen braun
0510 Ackerland braun
0520 §fliesen und §fleiden braun
0530 Gartenland, Obstanbau braun

(05) Baul. Flächen

01 10 §flohnflächen rot
011 1 §ürohnen offener, niedrig rot
0120 gemischt-baul. Nutzung rot
0130 Einzelanwesen rot
01 31 landw. Einzelanwesen rot
0140 Industrie-, Gewerbe-Fl. rot
0150 besond. baul. Prägung rot

0160 Versorgungs-Fl. Iila

AnmerkunBen
1) Die Bezeichnungen und Schlüssel wurden in Anleh-

nung an die Systematik der Bodennutzung im Projekt
STABIS festgelegt.

2) Farbdefinition für Darstellung in Beilage 2.

(06) Aufschütt., Abgrabungs-,
Entsorgungs-Fl.

0200 Aufschüttungs-, Abgra- grau
bungs- u. Entsorgungsfl.



Farbdarstellung
des DSM 2s-Aufbaust.
(B ildschirmdarstellun g)

Gleicher Ausschnitt
aus TK25
(ohne Höhenlinien)

Beilage 2: Graphische Darstellung des DSM 25-Aufbaustufe im ATKIS-tst Neustadt a- Rbge.
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Digitale Abbildung des Straßennetzes für Verkehrsleitsysteme
Von §flolfgang HENTSCHEL

Gliederung

1 Allgemeines

2 Pilotprojekt Hannover-Hildesheim
2. 1 Verfahrensgebiet und zeitlicher Rahmen
2.2 Struh,tur der Datenerfassung
2.2.1 Erfassung der Geometrie
2.2.2 Erfassung der Attribute
2.2.3 VorgabenundRandbedingungen
2.3 Verfabrenstecbnik
2.3.1 Quellen
2.3.2 Dateistrukturen
2.3.3 Hardware und Software
2.4 Statistische Angaben
2.5 Sonstige Anwender
2.5.1 Landesvermessung - DLM 25

2.5.2 Polizeidirektion Hannover
2.5.3 Statistisches Bundesamt - StaBIS

3 §fleitere Verfahien der Verkehrslotsung

4 Ausblick

5 Schrifttum

1 Allgemeines

Eine der wesentlichen Aufgaben der Landesvermessung ist die Herstellung der Amtlichen Topo-

graphischen l,andeskartenwerke. Durch die Herausgabe in der bisherigen analogenForm kann dje

id"dig steigende Nachfrage der topographisch-kartographischen Informationen in digiuler
Form nicht abgedeckt werden. Diesem Bedarf aus verschiedenen Anwenderbereichen soll in
Zukunft durchlen Aufbau eines »Amtlichen Topographisch-Kartographischen Informations-
Systemsu (ATKIS) Rechnung getragen werden.

Das ATKIS befindet sich z.Z.inderKonzeptionsphase. Es soll einmal die gesamte Landschaft im
Sinne der topographischen Landesaufnahme digital nachweisen. Die Datenbank des AIKIS wird
somit ein "Oigitalir Landschafts-Modell" (DLM) enthalten. Hierin ist z.B. die Objektart Straße

lediglich eine Öbl.kt"rt ,rnter mehreren wie Gebäude, Fluß, See, §(ald usw. Das AIKIS soll bei den

Vermessungsverwaltungen geführt werden.

Die Struktur des AIKIS wird objektorientiert sein. Zu jedem Objekt enthält die Datenbank seine

Geometrie in digitaler Form. Beigeordnet wer'den noch Attribute, die das betreffende Objekt
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nfüer beschreiben. Z.B. wird das ATKIS für die Objektart Straße die Geometrie in Form von
Koordinaten der Straßenachse enthalten und als Attribute gegebenenfdls die Straßenklassifizie-
rung, Angaben zum Ausbauzustand und den Straßennamen. Die Geometrie der Objekte und die
Attribute der topographischen Landesaufnahme werden hierbei als Basisdaten angesehen, die
auch anderen Fachdisziplinen zur Verfügung stehen können.

Parallel zur Entwicklung des ATKIS-Konzeptes haben die EG-Länder am 30. Juni 1986 auf der
Eureka-Konferenz in l,ondon das Forschungs- und Entwicklungsprojekt ,Prometheus« (Pro-
gram for a European traffic with highest efficiency and unprecedented Safery) beschlossen. Das
Ziel dieses Forschungsvorhabens ist das vollautomatische Automobil der Zukunft. Ein wichtiger
Bestandteil dieser Zukunftsvision sind autarke Ortungs- und Navigationssysteme im Kraftfahr-
zeug auf der Grundlage einer digitalen Abbildung des öffentlichen Straßennetzes. Zeitgleich ist
das Projekt ,Demeter* (Digital Electronic Mapping of European Territory) begonnen worden,
das im wesentlichen von den Firmen Philips und Bosch betrieben wird.

§Teltweit befassen sich mehrere Firmen mit der Redisierung Kfz-autarker Ortungs- und Naviga-
tionssysteme, in Europa u. a. die Firma Bosch mit dem "Elektronischen Verkehrslotsen für Auto-
fahrer (EVA)" und die Firma Philips mit dem ,Car Information System (CARIN)". Beide Firmen
bemühen sich trotz der Konkurenzsituation um Standardisierung. Die Standardisierung soll ins-
besondere gleiche Anforderungen an die Basisdaten der digitalen Netzabbildung herbeiführen.
Die Firma Bosch beabsichtigt, 1988 mit dem "Travelpilot*, einem Onungssystem für Ikaftfahr-
zevge,kommerziell in den Markt einzugreifen.

Schon im Juli 1985 ist das Land Niedersachsen gebeten worden, sich mit der Digitalisierung des
Straßennetzes zubefassen. Auf der Grundlage des Kabinettbeschlusses vom 20. Mai 1986 ist das
Pilotprojekt ,Digitalisierung des niedersächsischen Straßennetzes auf der Grundlage der Deut-
schen Grundkarte I : 5000 (DGK 5) im Raum Hannover-Hildesheim* ins Ieben gerufen worden.
Im Pilotprojekt Hannover-Hildesheim sollten in einer etwa l8monatigen Laufzeit Erfahrungen
in der digitalen Abbildung des Straßennetzes gesammelt werden. Diese Erfahrungen sollen u. a.

eine rechnerische Extrapolation des Aufwandes für die Landesfläche Niedersachsens ermögli-
chen.

Die gewünschten Daten für das EVA-System sind in Analogie zu den ATKIS-Daten ebenfalls
objektorientiert bereitzustellen. Auch für die EVA-Datei sind zu jedem Objekt Straße seine Geo-
rnetrie in digitaler Form und die gewünschten Attribute nachzuweisen. Die EVA-Datei kann somit
als ein Vorläuferdes ATKIS angesehenwerrden. Sie istim Sinne des ATKIS eine Anwenderdatei, die
über den Inhalt der topographischen Landesaufnahme hinaus u.a. auch lnformationen zur Ver-
kehrsführung wie z. B. die verkehrsftihrenden Schilder enthilt. Auch entspricht der Nachweis der
Objektgeometrie nicht in jeder Hinsicht den jetzigen Vorstellungen des ^nTruS-fonzeptes.

2 Pilotproiekt Hannover-Hildesheim

2.1 Vedaltrensgebiet und zeitlicber Rabmen

Das Pilotprojekt "Digitalisierung des niedersächsischen Straßennetzes auf der Grundlage der
Deutschen Grundkarte 1 :5000u ist auf den Raum Hannover-Hildesheim beschränkt. Zur
Abgrenzung des Gebietes waren folgende Aspekte maßgebend:

- die beiden Haupwerkehrsachsen und die Nebenstrecke über Pattensen sollen innerhalb des
Gebietes liegen;

- die Autobahnanbindung zum Flughafen Langenhagen soll erfaßt sein;
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- die Hauptausfallstraßen aus Hannover und Hildesheim sollen im Ansatz berücksichtigt sein;

- das Versuchsgebiet soll nach vollen DGK5 begrenzt sein;

- die Topographische Karte 1 : 25 000 (TK 25) Hildesheim soll vollständig innerhalb des Testge-

bietes liegen;

- bebaute Ortslagen sollen nach Möglichkeit entweder vollständig innerhalb oder vollständig
außerhdb des Gebietes liegen.

Das Verfahrensgebiet ist unter Berücksichtigung dieser Aspekte festgelegt worden. Das Pilotpro-
jekt umfaßt 165 DGK5. Dies entspricht einer Fläche von 660 km2, responsive knapp 1,5Y" der
Landesfläche Niedersachsens. '§fleitere 74 DGK5 des Umrings um das Pilotprojekt waren aus

technischen Gründen teilweise in das Verfahren mit einzubeziehen. Bearbeitet wurden somit ins-
gesamt 239 DGKs.

Das Verfahrensgebiet umfaßt großstädtische, städtische, dörfliche und ländliche Gebietsanteile.
Diese Anteile entsprechen nicht dem Durchschnitt Niedersachsens. Das Pilotprojekt enthält im
Vergleich zum Landesdurchschnitt überwiegend städtische Gebietsanteile.

Als Vorstufe zum Pilotprojekt Hannover-Hildesheim war die Digitalisierung des Straßennetzes
fär42 DGK 5 derTK25 Hildesheim bis zum 31. 8. 1986 fertigzustellen. Die Datenerfassungfürdie
restlichen 123 DGK5 des Pilotprojektes war bis zum 31.8. 1987 abzuschließen.

2.2 Straktur dr Datenerfassang

DepElektronische Verkehrslotse für Autofahrer* (EVA) benötigt einerseits rein geometrisch eine

digitale Abbildung des Straßennetzes und andererseits Attribute zur Verkehrsführung, die die

Geometrie näher beschreiben.

Die Struktur der Datenerfassung für Geometrie und Attribute sowie die notwendigen Vorgaben

und Randbedingungen sind in der "spezifikation für die Erfassung und Formatierung von Quell-
dateien für EV[-Neizabbildungen" niedergelegt, an deren Entwicklung und Laufendhaltung u. a.

auch die Niedersächsische Landesvermessung beteiligt war.

2.2.1 Erfassung der Geometrie

Die Geometrie der Straßendaten soll in Anlehnung an die Graphentheorie als Kanten und Knoten
zur Verfügung stehen. Eine Kante ist hierbei die Straßenachse als Geradenstück oder als Polygon-

zug zwisÄen Anfangs- und Endknoten. Die Knoten sind als ideelle Kreuzungsmitten bzw. als

Achsschnitte bei Einmündungen zu verstehen.

Für die Zuordnung der Attribute zu den Kanten der Geometrie muß die Digitalisierrichtung zwi-
schenAnfangs- ondE.rdknoten jederKante bekanntsein.Auf diese§fleisestehtfür jedeKanteeine

Vor- und Zurück- bzw. Rechts- und Links-Beziehung zur Verfügung.

Als Endprodukt ergibt sich eine Knotendatei und eine Kantendatei. Beide Dateien zusammen ent-
hdten die vollstdndige Geometrie der Straßennetzabbildung.

2.2.2 Ertassung der Attribute

Die Attribute sind topologisch den Kanten zugeordnet. Sie können unterschieden werden nach

Artributen, die neben ihrer Verwendung für EVA ohnehin in den Erfassungsbereich der toPogra-
phischen Landesaufnahme fallen, und solchen, die ausschließlich EVA dienen.
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Gemäß den Musterblättern fär die DGK 5 und für die TK 25 gehören folgende Attribute der Stra-
ßen und §flege zur topographischen Landesaufnahme und werden zudem auch für EVA benötigt.

- amdiche Straßenklassifizierung:
Autobahn,
Bundesstraße, beide gegebenenfalls zugleich Europastmße,
Iandesstraße,
Kreisstraße,
übrige Straßen;

- topographische Klassifizierung nach Ausbauzustand:
Autostraße 4- und mehrspurig,
IA-Straße mindestens 6 mbreit,
IB-Straße 4bis6mbreit
II-§üeg nicht 4 m breit, befestigt,
III-§fleg unbefestigt;

- Straßennamen;

- gegebenenfalls bauliche Anlagen:
Hochstraße, Brücke,
Unterführung, Trogstrecke, Tunnel.

Folgende Attribute sind im Rahmen des Pilotprojektes ausschließlich für die Verwendung im
System EVA zu erfassen:

- verkehrsregelnde Beschilderung gemäß Straßenverkehrsordnung (StVO)'in Richtung der
Digitalisierung und in Gegenrichtung;

- Klassifizierung gemäß derVerkehrsbedeutung, gegebenenfalls in Absprache mit den Gemein-
den zur Berechnung eines Verkehrswiderstandswertes mit hauptsächlich innerörtlicher
Bedeutung:
Bundesautobahn,
Stadtautobahn (l.Ordnung),
Durchgangsstraße (2. Ordnung),
Hauptstraße (3. Ordnung),
Vohnsarirmelstraße,
§fohnstraße,
Fußgängerzone;

- Hausnummernbereiche entlang der Kante in Richtung der Digitdisierung rechts der Kante
sowie in Gegenrichtung, dso links der IGnte (2.B. Nr. 2 bis 24 wd 23 bis 1);

- ObjektemitVerkehrsbedeutung,diederjeweiligenKantezugeordnetwerden,z.B.Parkplatz,
Post, Krankenhaus, Sportplatz. . . Die Liste der zu erfassenden Objekte kann je nach Interes-
senlage fast beliebig erweitert werden.

Alle Attribute werden im Zuge der Datenaufbereitung der Kantendatei zugeordnet.

2.2.3 Yorgaben und Randbedingungen

Die Koordinatenerfassung erfolgt in Gauß-Kniger-Landes-Koordinaten auf volle Meter. lhre
Genauigkeit ist im allgemeinen besser als 5 m.

Erfassungseinheit ist das Einzelblatt der DGK5. Die Datenerfassung soll quasi blattschnittfrei
erfolgen. Diese Forderung wird mit folgender Bedingung erfüllt:

lst der Anfangsrichtungswink-el einer blattüberschreitenden Kante kleiner als 200 gon, so gehört
diese Kante zur DGK 5 ihres Anfangsknotens. Anderenfalls wird die Kante geometrisch invertiert
und dem betreffenden Nachbarblatt zugeordnet.
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2.3 Verfdlnensuchnih

2.3.1 Quellen

Grundlage zur Erfassung der Straßengeometrie ist die DGK5. Hilfsweise sind im einzelnen gele-

gentlictr Luftbildentzerrungen, Rahmenflurkarten und Sffaßenausbaupläne hinz igezogen wor-
den. Letzteres ist insbesondere bei großen Baustellen hilfreich, in denen die Baumaßnahmen zwar
(weitgehend) abgeschlossen sind, die Schlußvermessung oder eine Kartenfordührung aber noch
nic.ht erfolgt ist.

Ebenfdls aus der DGK 5 können die Attribute entnommen werrden, die der amdichen topographi
schen Landesaufnahme zuzurechnen sind. Die rein EVA-spezifischen Attribute können nur zum
Teil häuslich erfaßt werden. Als Informationsquelle für die verkehrsregelnde Beschilderung nach

SIVO dient im wesentliclen die Ördichkeit. Die Klassifizierung der Straßen nach ihrer Verkehrs-
bedeutung wird im allgemeinen einem Straßenplan entnommen, der von der betreffenden
Gemeinde entsprec.hend aufbereitet worden ist. Liegt ein solcher Plan nicht vor, kann die Klassifi-
zierung der Straßen nach ihrer Verkehrsbedeutung nur nach bestem Ermessen festgelegt werden.

Quellen hierzu sind dann ausschließlich der Verlauf der Straßen, wie er in der Karte dargestellt ist,
und der örtlich erkundete Ausbauzustand. Die Hausnummern sind zum größten Teil in der Flur-
karte nachgewiesen. Fehlende Hausnummern müssen öftlicl erkundet werden.

Ergänzend sind weitere Informationsquellen wie Luftbilder, amtliche Straßenverzeichnisse der
Gemeinden, Straßenkarten, Stadtpläne, Verzeichnisse der Postzustellbezirke, Telefonbücher usw.
hinzugezogen worden.

Einige Informationen liegen redundant vor, so z.B. die Straßennamen in der Flurkarte, in der
DGK5, im Automatisienen Liegenschaftsbuc.h (ALB) sowie in weiteren Verzeichnissen und
Stadtkarten. Gelegendiche §flidersprüche in den Informationen sind zu kliren.

2,3.2 Dateistrukturen

ImZuge der Datenerfassung und -aufbereitung entstehen mehrere Dateien:

- Knotendatei,

- Kantendatei,

- EVA-Ausgabedatei,

- Straßennamendatei.

Die Knotendatei enthdlt für jeden Knoten die Knotennummer, seine Koordinaten und eine oder
mehrere Nummern der abgehenden und ankommenden Kanten. Die Digitalisierrichtung wird
hierbei durch ein positives oder negatives Vorzeichen an den Kantennummern angezeigt.

DieKantendateienthält für jedeKantedie Kantennummer, dieNummerndesAnfangs- undEnd-
knotens und bei nichtgeradlinigem Verlauf der Kante ihre Zwischenkoordinaten. Folgende Kan-
tenattribute werden der jeweiligen Kante zugeordnet:

Beschilderung in Richtung der Netzkante,
Beschilderung in Gegenrichtung,
Straßenklassifizierun g,

bauliche Anlagen,
amdiche Straßennummer,
Straßennamen-Nummer,
Hausnummernbereich in Richtung der Netzkarte,
Hausnummernbereich in Gegenrichtung,
Objektnamen-Nummer.
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Die EVA-Ausgabedatei enthält im Dateikopf Quellenmerkmale, regionde Merkmde sowie gege-

benenfalls Verweise auf Straßennamendateien:

Hersteller,
Autor,
ErsteIungsdatum,
Modifikationsdatum,
Anzahl der Modifikationen,
Hardware,
Software,
Kartengnrndl tge, ,
Maßstab,
Koordinatensystem,
Auflösuog,

Skalierung,
Staat,
Bundesland,
Straßennamendatei,
Stadt,Gemeinde,
Stadtteil, Ort,
Straßenname,
Objektname,
Abweichung Gitter-Nord - geographisch Nord,
Abweichung Gitter-Nord - magnetisch Nord,
Koordinatenoffset.

Straßennamendateien werden notwendig, wenn eine Gemeinde von vielen Blättern der DGK5
abgedecktwird. Es werden dann in dlen betroffenen GrundkartenVerweise auf eine gemeinsame
externe Straßennamendatei gegeben.

Die gesamte rechnerisöe Bearbeitung des Pilotproiektes Hannover-Hildesheim ist im Neder-
sächsischen Landesverwaltungsamt, Abteilung landesvermessung durchgeführt worden.

2.1.1 Hardware und Software

Für das Pilotprojekt Hannover-Hildesheim stand anfangs nurin sehrengem Rahmen Hardware
und Software zur Verftigung. Die Situation bessefte sich erst im Winter 1986/87.

Im Dezernat B 2 - Topographie -, in dem das Pilotprojekt federführend angesiedelt ist, standen
zuletzt ein SlCAD-Arbeitsplatz und 3 alphanumerisc.he Terminds zur Verfügung, die dem Mehr-
zweckredrenzentrum im Dezernat B 7- Automatisierte Datenverarbeitung - angeschlossen
sind. Zeitweise konnte ein weiterer SlCAD-Arbeitsplatz im Dezernat B7 genutzt werden.

Als Diensdeistungen konnten vom Dezernat B 7 neben der Rechnerleistung weitere Digitalisier-
leistung an SlCAD-Arbeitsplätzen, weitere Datenerfassung an alphanumerischen Terminals
sowie das Plotten sämdicher Digitalisierungen in Anspruch genommen werden.

An Software stand neben den allgemeinen Routinen der SlCAD-Arbeitsplätze und der dpha-
numerischen Terminds die Geographische Datenbank (GDB) des SICAD-Sptems zur Verfü-
gung. In dieser Datenbank ist die Geometrie des Straßennetzes abgelegt. Das Dezernat B 7 sorgte
für eine EDV-gestützte Digitalisiermöglichkeit. Das Dezernat B 8 - Automatisierte Datenverar-
beitung - stellte das Programm SICEVA zur Verfügung, das den Datenfluß in der GDB organi-
siert. Beide Automationsdezernate standen bei der Datenerfassung, Datenaufbereitung, Daten-
ausgabe und auch bei der Übernahme von Firmendaten in die GDB im Rahmen der Mögüctrkeiten
beratend und unterstützend dem Pilotproiekt zur Seite.

BeiderBeschaffungderUnterlagenund derErfassungderDatenwarennebendenDezernatenB 6

- Photogrammetrie- und B S-Reproduktion - auc.h die Bezirksregierung Hannover sowie die
Katasterämter Hannover und Hildesheim behilflic.h und beteiligt.

2.4 Sutistiscbe Angaben

Um eine möglichst solide Grundlage für eine Hoürechnung auf die Landesfläche Niedersachsens
zu schaffen, wurrden im Pilotprojekt Hannover-Hildesheim die benötigtenZeitenfür einzelne
Arbeitsschritte erfaßt. Diese Zeiten sind trotz der relativ günstigen Grundlage von 165 bearbeite-
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ten DGK 5 mit gewissen Unsicherheiten behaftet, da die ausgewählten 165 DGK 5 in ihrer Inhdts-
dichte sehr hetJrogen sind und die Gebietsanteile mit großstädtisc.her, städtischer, dörflicher und

ldndlicher Prägung im Pilotprojekt nicht dem niedersächsischen Durchschnitt entsprec.hen.

In großstädtischen Grundkarten beträgt die Anzahl der EVA-Kanten etwa 600, in städtischen

.tona 3OO, in dörflichen etwa 100 und in rein ländlichen Gebieten nur erwa 30 Kanten pro DGK5.

Im Pilotprojekt wurden insgesamt etwa 16000Kanten, etwa 23000Knoten und etwa

2OOOOO Attribute erfaßt. Durchschnittlich entfallen somit auf jede Kante etlra12 Attribute. Der
Speicherplatzbedarf für die Geometrie beträgt 13, der für die Attribute 1,3 Megabytes.

Der Aufwand für die Erfassung der Geometrie betrig 1,5 Tage,der für die Erfassung der Attri-
bute erwa 3,5 Täge pro DGK5.Die Erfassung der Geometrie beansprucht also etwa 30%, die

Erfassung der Attribute atvaTOo/o des Gesamtaufwandes.

Von der Arbeitszeit von etwa 3,5 Tägen pro DGK5 für die Erfassung der Attribute entfdlen
wegen des hohen Außendienstanteils über 7Oo/o der Arbeitszeit auf die Erfassung derjenigen

Attribute, die nicht in den Bereic.h der topographischen Landesaufnahme zu zählen sind, sondern

unmittelbarin denAnwendungsbereich desEVA-Systems. Das entsprichtunterBerücksichtigung
eines angemessenen Teils der Zeiten für Schlußdurchsicht und Korrektur einer Arbeitszeit von

2,5 Tagen. Der Anteil ördicher Arbeiten am Gesamtaufwand beträgt etwa 20 %. Im Durchsc.hnitt

ist also ein Tag Außendienst pro DGK5 erforderlich.

Diese Zeiten sind lediglich als groberAnhdt anzusehen, da mindestens zuBeginn derArbeiten am

Pilotprojekt für alle B-teiligten eine Irrnphase durchzum achenwar.Ztdem stand im Pilotproj-ekt
nichiwfüren dder ganzenZeit die Hard- und Software zurVerfügung, die für eine rationelle Erfas-

sung großer Gebiete notwendig wäre.

2.5 SonstigeAnwerds

Mit der digitalen Abbildung des Straßennetzes und der Erfassung der notwendigen Attribute ste-

hen zwar vordergründig Daten zur Verfügung, die sich für den Einsatz des Systems EVA eignen

Diese Daten, dii im Sinne des AfKIS aus Daten der topographischen Landesaufnahme und
zusätzlichen fachspezifischen Daten bestehen, sollen ganz oder teilweise auch anderen Anwen-
dern zugänglich sein. Daher sind mögliche weitere Interessenten schon frü[zeitig über den Auf-
bau des baänsystems fiil EVA und auch für AIKIS informiert worden. Mit einigen Dienststellen

gibt es seitdem korrespondierendeAktivitäten, die in (fachspezifischen) AnwendungenderDaten
münden können. Nachfolgend werden exemplarisch einige Anwtitder genannt.

2.5.1 Landesvermessung -Dlil/-zs
Naturgemäß sind im Aufgabenbereich der Landesvermessung unmittelbare Anwendungsmög-

lichkeiten der digitalen A.Lbildung des Straßennetzes gegeben, zumal Teile der EVA-Datenund
Teile der künftigen ATKIS-Daten identisch sind. Das Straßen- und Wegenetz ist ein wichtiges Ele-

ment der topographischen,Landesaufnahme. Das öffentliche Straßennetz ist für das EVA-Syt 9*
in seinen Straßinachsen erfaßt und entspricht somit dem jetzigen Duktus der Darstellung in den

Maßstäben der Landeskartenwerke 1 : 25 000 und kleiner.

'Wegen dieserVerwandtschaftin der achsorientiertenAufnahme und DarstellungistfürdasGebiet
deslilotprojektes nicht nur das öffendiche Straßennetz digitdisiert-worden, sondern im gleichen

Zuge auih äas Feld- und §flaldwegenetz. Auf diese §ü'eise steht für dasVerfahrensgebiet das

g.r-"-t. Straßen- und Wegenetz in digitaler Form für ein Digitales Landschaftsmodell 1 :25 000

(OnAZsl zur Verfägung. Es besitzt die Genauigkeit des Maßstabs 1 :5000.
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2.5.2 Polizeiliche Anwendungen

Fär die schnelle Einsatzbearbeitung der Polizei, z.B. bei Hilfeersuchen der Bürger oder bei Ver-
kehrsunfällen, sind sofort verfügbare und digitd gespeicherte ,Straßendaten« von besonderer
Bedeutung.
'Wegen 

der Ahnlichkeit zur Knoten- und Kantenstruktur des EVA-Systems sind der Polizei ver-
suchsweise bereits Straßennetzdaten überlassen worden.

Die Verknüpfung dieser Daten mit graphischer Darstellung in Lage- und Führungszentren kann
zur weiteren Effektivitätssteigerung führen.

2.5.3 Statistisches Bundesamt - StaBIS

Eine jüngere Initiative des StatistischenBundesamtes istes, auf der Grundlage geeigneterlnforma-
tionsquellen ein Statistisches Bodeninformationssystem (StaBIS) aufzubauen, das für alle Flächen
die jeweilige Nutzung nachweist. Bezogen auf die Straßen- und §U'egeflächen können diese sicher-
lich günstig dem ALB entnommen werden. Sofern im Sinne der echten Bodeninformation im
StaBIS allerdings die sogenannten versiegelten Flächen erfaßt werden sollen, bietet es sich mögli-
cherweise an, die Achslängen der Kanten in der vorliegenden digitalen Straßennetzabbildung mit
den jeweiligen tatsächlichen Fahrbahnbreiten zu multiplizieren. Auf diese §feise gelingt es, in
guter Näherung die versiegelten Straßenflächen ohne straßenbegleitende Grünflächen nachzu-
welsen.

3 §/eitere Verfahren der Verkehrslotsung

§fleltweit sind, bedingt durch die Konkurrenzsituation oder auch einfach deswegen, weil zur sel-
ben Zeit in verschiedenen Ländern bei verschiedenen Firmen die technischen Voraussetzungen
vorliegen, unterschiedliche Verfahren zurVerkehrslotsung in Erprobung. Den höchsten Bekannt-
heitsgrad haben in den USA wohl das ETAK-System (dem Thavelpilot vergleichbar, siehe 1) und in
Europa der Citypilot von VDO, ein Suchverfahren nach Rasterquadraten, sowie der Elektroni-
sche Verkehrslotse für Autofahrer (EVA) der Firma Bosch und das Car Informationssystem
(CARIN) von Philips.

Vom technischen Konzept her sind sich die Systeme EVA und CARIN sehr ähnlich. Beide Systeme
haben digitde Abbildungen des Straßennetzes in hoher Auflösung 4ls Grundlage. Sie unterschei-
den sich aberin derStrukturderBasisdatennoch erheblich. Unterschiede gibtes auch inderSyntax
der Basisdaten. Die beiden Firmen sind um Standardisierung bemüht.

Begleitend zum Pilotprojekt Hannover-Hildesheim sind vom Herbst 1986 bis Frühjahr 1987 für
18 DGK5 im Bereich der Stadt §flolfsburg Basisdaten für das System CARIN erfaßt worden. Die
Geometrie wurde hier, wie beim System EVA, ebenfalls der Grundkarte entnommen. Da keine
Hausnummernbereiche verlangt waren, beschränkte sich die Attributerfassung im wesentlichen
auf die verkehrslenkende Beschilderung.

4 Ausblick

Im Pilotprojekt Hannover-Hildesheim sind die Straßen und §7ege digitalisiert worden, um sie für
den Zweck des Verkehrslotsen zu nutzen. Im Sinne des ÄIKlS-Konzeptes ist dies Pilotprojekt
sicherlich ein willkommener Ansporn gewesen, um zunächst für die Objektart Straße in einem
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begrenzten Gebiet digitale Daten zu erhalten. Beim Aufbau des AIKIS werrden dle weiteren toPo-

gophir"lr.t Objekte ebenfdls digital erfaßt und ihrer jeweiligen Objektart zugeordnet werden

mu§sen.

Die Datenbank des ATKIS wird eine objektorientierte Datenbank sein. Die EVA-Datei des Pilot-
projektes hat diese Eigenschaft ebenfalls, womit die kunftige Übernahme in das Digitde Land-

schaftsmodell (DLM) des AfKIS im Prinzip gewfürleistet ist.

Es ist ein Grundsatz des ATKIS-Konzeptes, daß das DLM in Geometrie und Attributen dieieni-

gen Obj ekte nachweist, die Obj ekte im Sinne der topographischen Landesaufnahme sind. Geome-
irie orrd Atuibute sind in einer Art und §fleise zu erfassen, daß sie den Zwecken der topographi-

schen Landesaufnahme hinreichend genügen und dabei möglichst redunanzfrei sind. Die Daten-

bank des AIKIS soll dlerdings offen sein für das Hinzufügen fachspezifischer Daten beliebiger
Anwender. Das Sptem EVA ist in diesem Sinne ds eine Anwendung des kunftigen ATKIS zu

betrachten, da es originäre ATKIS-Daten und hinzugefügte fachspezifische Daten enthält.

5 Schrifttum

Arbeitsgemeinsc.haft der Vermessungsverwdtungen: Ergebnisbcricht der Arbei*gruppe 'Informetionseusgebe. 
zur Ent-

wicklung der amdichen Karten der Zukunft, September 1986.

Arbeitsgcmeinschaft der Vermessungsverwdtungen: Ergebnisbericht der Arbcitsgruppc 'Technisches 
Konzept. zur Ent-

wicklung der emdichen Kerten der Zukunft, September 1986.

Arbeitsgemeinschaft der Vermessungwerwdtungen: Nicderschriften eus der Tätigkeit der Arbcitsgruppe ,ATKIS., Unter-
gruppe,Objekt..

Appelt, G,: Des AdV-Vorheben 'Amdiches Topognphisch-Kanogrephisches Ilformationssystem (ATKIS). - Technische

Känzeption -. Nactrichten aus dem Karten- und Vermessungswelen 1987, Reihe I, Heft 99, Seiten 15 bis 21.

Bosch: Spezifikationen für die Erfessung und Formatierung von Quelldateien für die EVA-Netzrbbildungen, vertnulich,
versch. Ausgrbedaten

ELTREKA PROJEKT/PROPOSAL: DEMETER-Digitd Electronic Mepping of Europeen Territory Oktober 1986'

Harbeck, R.: Das AdV-Vorhaben 'Amdiches Topographisch-K.rtogrephisches Informationssptem (AfKIS). - Inhddiche
Konzeptiou. - Nachric,hten eus dem Karten- uod üermessurrgs*esln i987, Reihe I, Heft 99, Seiten 7 bis t't.

Hentschel, §7.: Digitele Kerten für eincn Verlehrslotsen. - Nechric;hten eus dem Karten- und Vermessungswesen 1987, Rei-

he I, Heft 99, Seiten 103 bis 108.

Neukirchner, E., Zcchndl, \[. : EVA - ein autarkes Onungs- und Nevigationssystem füt kndfürzeugc. - Bosch Technische

Berichte 1986, Band 8, Heft 1/2, Seiten 7 bis 14.

Niedersichsisches lendewcrweltungsamt, Abt l:ndesvermessung: Niederschriften eus dcr Prolektgruppe ,Digitde Tcch-

nologic in der Kertogrephie..
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Modell Niedersachsen aktualisiert
Von Hermann BODENSTEIN

DerBegriff.ModellNedersachsen. ist, soweit ersichdich, zuerstvonBrillverwendetworden [l].
Gegenstand dieses Modells ist die Quantifizierung sanierungsbedingter Erhöhungen von Bodin-
werten. ,Modell Niedersachsen. ist prägnant und für §[ertermitder wie Anwender des Sanie-
rungsrechts zu einem feststehenden Begriff geworden.

Aufgrund der _zum l.12.1987lendesweit erfaßten Daten über sanierungsbedingte Bodenwerter-
höhungen sind die Schätzwerte aktualisiert worden. Das ist auch Anlaß für eine Reflexion des bis-
herigen Vorgehens gewesen. Auf dieNeufassung des Sanierungsrechts ist im Zusammenhans mit
der Ermitdung von Bodenwerterhöhungen eingegangen worden.

1 Entstehungsgeschichte

Anfang der 80erJahre hat das Referat 57 des Niedersächsischen Ministeriums des Innern die Ein-
richtung einer Arbeitsgruppe initüert, die sich vordringlich Fragen der §fertermitdung fur die
Festsetzung von Ausgleichsbeträgen widmen sollte. Der Arbeitskreis hat sich am 28. +. tigz kon-
stituiert. Die Leitung hat der Referatsleiter übernommen. Die Bezirksregierungen waren mit je
zwei Vorsitzenden von solchen Gutachterausschüssen vertreten, die sich vermehrt mit Sanie-

ryngsverfahren zu befassen hatten. Der Arbeitskreis hat neben der Eignung konventioneller Ver-
fahren vor allem die Möglichkeit einer Kategorisierung der Sanierungsfälli mit dem Ziel unter-
sucht, Bodenwerterhöhungen durch Vergleicle ableiten zukönnen. O-t*e, tvtitgti.d des Arbeits-
kreises, hat in seinen Publikationen [2], [3] auf dieser Grundlage folgende Iäsung vorgeschlagen:
- Beweftung der relevanten Umstände aufgrund eines empirisch äntwickelt.r, Klrsiifikatiärrr-

systems mit den Paramerern x (Mßstinde) ,rrd y (Maßnahmen),

- tlmsetzung mit Hilfe eines mathematischen Modells, hier mit der Funktion z: e,'!,in der z
das Verhältnis Endwert/Anfangswert ist.

Diese Konzeption hat der Arbeitskreis gebilligt. Nach intensiver Diskussion hat er jedoch für eine
Erweiterung der ll6sifiL"rionsrahmen um ieweils frinf auf zehn Klassen plädiert. Die Klassenbe-
schreibungen {nd auf de-1 Grundlage der Vorschläge der Mitglieder des Arbeitskreises komplet-
tiert worden. Die Klassifikationsrahmen, die zuerst in dem neitog zu [4] veröffentlicht **d.r,
sind, geben diesen Stand wieder. Außerdem hat der Arbeitskreii auch-andere mathematische
Modelle erörtert.

Das Niedersächsische Ministerium des Innern hat bei den Geschiftssrellen der Gutachteraus-
schüsseMedersachsens bisherdreiErhebungen überDaten zu Ausgleichsbeträgen durchgefühn,
die aufgrund konventioneller Methoden ermiaelt und für das Modell Niedersacf,sen nachflassifi-
ziert worden sind:

1. Erhebung Anfang 1984
2. Erhebung Mitte 1985
3. Erhebung Ende 1987

34 Realisierungen
72 Reahsierungen

120 Realisierungen
226 Realisierungen
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Das Datenkollektiv der ersten Erhebung ist von Brill und von Kanngieser ausgewertet worden.

Brill hat eine Regressionsfunktion abgeleitet und hierbei eine Abhdngigkeit von der.Höhe des

Anfangswert., .ik"rrn, [5], Kanngieser hat ein Approximationsverfahren- vorgestellt Ilf . P.lt
durch äie zweite Erhebung'ergänz-te Datenmate.ial ist von beiden mit Hilfe derselben Modelle

analysiertworden [1], [7]. öruidlagefürdie Realisierungen derzweitenErhebungwaren erstmals

die modifizierten Klassenfikationsrahmen.

Die genannten Methoden haben auch außerhalb Niedersachsens Beachtung-gefunden. In diesem

Zusämenhang ist die Kooperation mit dem Ministerium des lnnern und fiir Sport des Landes

Rheinland-Pfalz hervorzuheben.

Die Ergebnisse aller drei Erhebungen sind der aktuellen Auswertung, die in diesem Beitrag

beschrieben wird, zugrunde gelegt worden.

2 Rechtsgrundlagen

In diesem Zusammenhang soll auf der Grundlage des Baugesetzbuches - BauGB - [8] auf Fragen

und Probleme eingegangJn werden, die für dieErmittlung sanierungsbedingter'§flerterhöhungen

Bedeutung haben können.

2.1 Zam Saninangsbegriff

Nach § 136 Abs. 2 BauGB sind städtebauliche Sanierungen Maßnahmen, durch die ein Gebiet zur

Behebung städtebaulicherMißständewesentlichverbessert oder umgestdtetwird. Der Gesetzge-

ber hat bei den städtebaulichen Mißständen nach

Substanzschwächen (§ 136 Abs. 2 Nr. I BauGB) und
Funktionsschwächen (§ 136 Abs. 2 Nr. 2 BauGB)

differenziert und diese unter Abs. 3 Nrn. 1 und 2 der obengenanntenVorschrift durch Aufzählung

der wichtigsten Umstände präzisiert. In der Pra:ris werden regelmäßig beide Grundtypen zusam-

mentreffen, wobei der eine oder der andere Tätbestand überwiegen kann [9].

ZielderBehebung städtebaulicherMißstände istdiewesendicheVerbesserung-oderdie U:ngestal-

tung des Gebietes. Ein Gebiet wird wesentlich verbessert, wenn unter Aufrechterhaltung der

Gefietsstruktur bauliche oder sonstige Anlagen errichtet, modernisiert, instand gesetzt oder

erhalten werden. Eine Umgestaltung ist dann gegeben' wenn
die Art der baulichen oder sonstigen Nutzung,
das Maß der baulichen Nutzung,
die Bauweise,
die überbaubaren Grundstücksflächen oder
die Erschließung
verändert werdä. Entgegen bisheriger Auffassung [4], [5] ist jetzt festgestellt worden, daß es zur

Behebung nicht erforderlich ist, alle itädtebaulichen Mißstände zu beseitigen. Es reiche aus,wenn

die vorhÄdenenMißständewesendich gemindert oderdurchdieMaßnahmen der Gemeinde pri-
vate Investitionen so angeregt werden, daß sich der notwendige Umstrukturierungs- und Erneue-

rungsprozeß aus eigenei Kräft weiter vollziehen kann [10]. Danach kö-nnen Maßnahmen unter-

halüd^es Standardsliegen, der für die vollkommene Behebung der Mißstände erforderlich wäre.

überschreiten dürfen iie diesen Standard sicher nicht, andernfalls würde ein Zustand erreicht, der

über dennach Behebung derMißständehinausgehtund sovondempostulierten Sanierungszweck

abweicht. Allerdings wiid es aus technischen und möglicherweise auch aus anderen Gründen nicht
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immer möglich sein, diese Grenze exakt einzuhdten. Abweichungen sind unter diesen Umständen
unvermeidbar und insoweit auch zu vertreten. Hierbei wird unterstellt, daß bei der Beurteilung
städtebaulicher Mißstände und der zu ihrer Behebung erforderlichen Maßnahmen stets von dem
aktuellen Stand der Planung ausgegangen wird.

Die Vorbereitung der städtebaulichen Sanierungsmaßnahmen ist nach § 140 BauGB Aufgabe der
Gemeinde. Die Durchführung umfaßt nach § 146 BauGB die Ordnungsmaßnahmen und die Bau-
maßnahmen. Die Durchführung der Ordnungsmaßnahmen obliegt der Gemeinde (§ 147 BauGB)
und die der Baumaßnahmen grundsätzlich den Eigentümern (§ 148 BauGB). §flelche Vorgänge
den Ordnungsmaßnahmen zugeordnet werden und welche den Baumaßnahmen, ergibt sich eben-
falls aus den §§ 147 wd 148 BauGB.

Die bereits in das Städtebauförderungsgesetz eingefügte Regelung, unter bestimmten Vorausset-
zungen ein vereinfachtes Verfahren anwenden zu können, ist in das Baugesetzbuch übernommen
worden. Danach stehen den Gemeinden wie bisher zwei Verfahrensarten zur Verfügung:

- Die klassische Sanierung unter Anwendung der besonderen sanierungsrechtlichen Vorschrif-
ten der §§ 152 bis 156 BauGB.

- Das vereinfachte Verfahren, mit dem die Anwendung der besonderen sanierungsrechdichen
Vorschriften ausgeschlossen wird, wenn sie für die Durchführung der Sanierung nicht erfor-
derlich sind und die Durchführung hierdurch voraussichtlich nicht erschwert wird (§ 1a2

Abs. 4 BauGB). Das wird vor dlem in Betracht kommen, wenn lediglich eine Gebietsverbesse-
rung in Frage kommt und Ordnungsmaßnahmen nicht erforderlich werden.

2.2 Zum Ausgleicbsbenagsrecbt

Das Ausgleichsbetragsrecht ist ausschließlich im klassischen Verfahren anzuwenden, es ist in den

§§ 154 und 155 BauGB geregelt. Es kommt in Frage für förmlich festgelegte Sanierungsgebiete,
nach § 142 Abs. 2 BauGB für förmlich festgelegte Ersatz- und Ergänzungsgebiete und nach Maß-
gabe des § 170 BauGB auch für Anpassungsgebiete.

Nach § 154 Abs. 1 BauGB entspricht der Ausgleichsbetrag der durch die Sanierung bedingten
Erhöhung des Bodenwertes. Diese wird in Abs. 2 definiert als die Differenz zwischen Anfangs-
wertundEndwert. Hierbeiwird ausschließlich auf Bodenwefte abgestellt. Auf andereVorteile, auf
Kosten oder sonstige Umstände kommt es hierbei nicht an. Die Frage, ob für den Bodenwert
bebauter Grundstücke der Zustand zugrunde zu legen ist, als wäre das Grundstück unbebaut,
oder ob etwaige Beeinträchtigungen durch die vorhandene Bebauung zu berücksichtigen sind, ist
im Zusammenhang mit der Regelung des § 142 Abs. 3 BBauG und den Vorschriften über die
Bodenrichtwerte kontrovers diskutiert worden. Fär die Bemessung von Ausgleichsbeträgen ist
maßgebende Kommentarmeinung, daß als Anfangs- und Endwert bebauter Grundstücke grund-
sätzlich derBodenwert zu ermitteln sei, dersichfürdasunbebaute Grundstück ergebenwürde. Zu
berücksichtigen seien jedoch die tatsächlichen Gegebenheiten einschließlich der Bebauung der
näheren Umgebung [11], so auch schon in [12]. Niedersachsen hat das bezüglich der Bodenricht-
werte - und damit auch der Grundwerte - in diesem Sinne präzisiert U3]. Im übrigen ist in § 24
Abs. 2 Satz I der Vertermittlungsverordnung - §7ertV - [14] festgelegt worden, daß der Boden-
wert durch Vergleich mit entsprechenden unbebauten Grundstücken zu ermitteln ist. Der in Satz 2
dieser Vorschrift geregelte Tätbestand, der nach dem gegenwänigen Stand des Entwurfs unverän-
dert in die Neufassung übernommen werden soll, bildet die einzige Ausnahme von dem genannten
Grundsatz, die sich aber nur auf den Endwert bezieht. Die bestehenbleibende Bebauung ist inso-
fern erheblich, als sie eine sonst zulässige höhere Ausnutzung - auf begrenzteZeit - ausschließt.
§flie die Beeinträchtigung im Einzelfall zu bewerten ist, richtet sich nach den jeweiligen Umstän-
den.
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Die sanierungsbedingte Erhöhung des Bodenwertes entspricht der Gesamtheit der unter dem

Oberbegriff der Sanienrng zusammenzufassenden Einzelmaßnahmen. Es ist daher nicht erforder-
lich, einielne Maßnahmen in ihrer werterhöhenden §firkung zu bestimmen [15]. Das eröffnet die

Möglichkeit, die wertrelevanten Umstände unter wertermitdungsspezifischen Gesichtspunkten
zu strukturierenund zusammenzufassen. Außerdem ist es nachherrschenderAuffassung zulässig,

die Bodenwerterhöhung direkt zu ermitteln. Das 'Modell Niedersachsen* enthält Bestandteile

beider Prinzipien.

Sanierungsbedingte Erhöhungen von Bodenwerten sind zu ermitteln für die

- Festsetzung von Ausgleichsbeträgen nach § 15a Abs. 2 BauGB,

- Ablösung von Ausgleichsbeträgen nach § 154 Abs. 3 BauGB,

- vorzeitige Festsetzung von Ausgleichsbeträgen nach § 154 Abs' 3 BauGB,

- Erhebung von Vorauszahlungen auf Ausgleichsbeuäge nach § 154 Abs. 6 BauGB,

- Beurteilung wegen des Absehens von der Festsetzung von Ausgleichsbeträgen nach § 155

Abs.3 Nr.1 BauGB.

Darüber hinaus können sanierungsbedingte Bodenwerterhöhungen im Rahmen der Ermittlung
von Neuordnungswerten nach § 153 Abs. 4 BauGB und der Entscheidungen nach § 155 Abs. 4
BauGB erheblich sein.

Nach § 155 Abs. I BauGB sind Vorteile und Bodenwerterhöhungen, die sanierungsbedingt sind

und bäreits in einem anderen Zusammenhang berücksichtigt oder durch Aufwendungen des

Eigentümers bewirkt worden sind, sowie dem Eigentümer für Ordnungsmaßnahmen entstan-

dene Kosten auf den Ausgleichsbetrag anzurechnen. Die Anrechnung der Kosten für Ordnungs-
maßnahmen ist eine Ausnahme von der Grundkonzeption des Baugesetzbuches, nach der nur
§[erte und §ferterhöhungen maßgebend sind. Es handelt sich tatsächlich um einen Erstattungsan-

spruch, für den im Rahmen des Abs. 1 eine Verrechnung mit dem Ausgleichsbetrag vorgesehen ist.

Das wird schon daraus deutlich, daß die über den Ausgleichsbetrag hinausgehenden Kosten dem

Eigentümer nach Abs. 6 zu erstatten sind. Die Kosten können in der Regel exakt-belegt *9.i9".
Bodenwerterhöhungen und Vorteile müssen unter Umständen erst noch quantifiziert und hin-
sichtlich der allgemeinen §flertverhiltnisse aufden Zeitpunkt des Sanierungsabschlusses bezogen

werden. Feststehende Beträge, wie zum Beispiel Vorauszahlungen nach § 154 Abs.6 BauGB,

müssen mit Hilfe eines geeigneten Indexes auf den Zeitpunkt des Sanierungsabschlusses imge-
rechnet werden. Im Prinlipiind die anrechnungsffiigen Werterhöhungen nicht beim Anfangs-

werr zu berücksichtigen. Eine Ausnahme will Bielenberg lediglich zulassen, wenn es aus werter-
mitdungstechnischen Gründen sinnvoll erscheint, den Anfangswert entsprechend zu modifizie-
ren [16].

Der Umstand, daß Sanierungsmaßnahmen zum Zeitpunkt des Abschlusses der Sanierung (§§ 162,

163 BauGB) noch nicht realisiert sind, ist durch Abschläge vom Ausgleichsbetrag zu berücksichti-
gen.

2.3 Kompetenzen

Die Gemeinden sind zur Erhebung von Ausgleichsbeträgen verpflichtet. Ein Ermessen steht

ihnen hierbei nicht zu. Nach der Rechtsprechung können die Gemeinden bei der Ermittlung der

maßgebenden Ausgangswerte aber die damit notwendigerweise verbundenen Ungewßheiten
durcf, eine vorsichtige, an die untere Grenze des Vertretbaren hinreichende Veranschlagung arlf-

fangen[17].ImübriglnkönnendieGemeindenunterdenVoraussetzungendes§ 155Abs.3und4
nauGRvon der Fesisetzung und Erhebung von Ausgleichsbeträgen absehen.
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Die für die Festsetzung von Ausgleichsbeträgen erforderlichen §fertermitdungen obliegen den
Gemeinden. Sie können sich hierbei der Gutachterausschüsse fär Grundstückswerte bedienen.
Auf Antrag der Gemeinden erstatten die Gutachterausschüsse Gutachten über die maßgebenden
'§flerteundermittelnBodenrichtwertefüreinzelneGebietenach§ lg6Abs.lSatz5BauGB,diean
die Stelle der Grundwerte getreten sind. Von Amts wegen ermitteln die Gutachterausschüsse
Bodenrichtwerte im Sinne des § 196 Abs. 7 Satz 7 BauGB und sonstige zur §fertermitdung erfor-
derliche Daten. Darüber hinaus sollen Gutachterausschüsse die Gemeinden in allen mit der
Sanierung zusammenhängenden Fragenüber Grundstückswerte beraten. Das dürfte zum Beispiel
in Betracht kommen bei der Quantifizierung der nach § 155 Abs. 1 BduGB auf den Ausgleichsbe-
trag anzurechnenden Vorteile und Bodenwerterhöhungen.

Gutachten und die übrigen Wertermittlungsergebnisse haben keine bindende §flirkung. Die
Gemeinden tragen letzdich, auch wenn der ördich zuständige Gutachterausschuß eingeschdtet
worden ist, die alleinige Verantwortung für die §fertermittlungen zur Festsetzung von Aus-
gleichsbeträgen. Gutachten können in Streiwerfahren durch das jeweilige Gericht inzident über-
prüft werden. Für etwaige Schadenersatzansprüche wegen Amtspflichwerletzungen der Gutach-
terausschüsse hat das Land einzustehen.

Unter bestimmten Voraussetzungen können die Oberen Gutachterausschüsse angerufen werden.
Obergutachten sind zwar von erheblicher Autorität, haben aber dennoch keine anderen Rechts-
wirkungen als die von Gutachterausschüssen erstatteten Gutachten. Ein Obergutachten kann ein
einfaches Gutachten nicht aufheben.

3 Klassifikation

Die Ermittlung von Bodenwerterhöhungen mit Hilfe des niedersächsischen Klassifikationssy-
stems ist ein indirektes Vergleichswerwerfahren. Das Klassifikationssystem besteht aus je einem
Rahmen für Mißstände und für Maßnahmen. Die Klassifikationsrahmen sind nach wertermitt-
lungsspezifischen Gesichtspunkten in vier Komplexe und diese wiederum in je zehn Klassen

gegliedert. Die vier Komplexe sind

- Bebauung,

- Struktur (Eigentumsverhältnisse, Erschließung),

- Nutzung (Verdichtung, Gemengelage),

- Umfeld (Verkehr, Infrastruktur).

Die wertrelevanten Umstände sind nach ihren empirisch bestimmten Gewichten und auf der
Grundlage von Quervergleichen den Klassen eins (geringste Auswirkung) bis zehn (größte Aus-
wirkung) zugeordnet. Die Parameter Mißstände und Maßnahmen sind das arithmetische Mittel
der Klassenwerte aller vier Komplexe (iy;, iy).
Gegenstand des Komplexes "Bebauung" ist, wie wter 2.2 bereits dargelegt, die Bebauung der
nfüeren Umgebung. Die Bebauung des §ü'ertermittlungsobjektes selbst ist nicht erheblich.

Unter "Struktur« werden die Umstände erfaßt, welche die Konfiguration eines Grundstücks und
seine Zugänglichkeit (innere Erschließung) sowie die Eigentumsverteilung betreffen.

»Nutzung« bezieht sich auf Art und Maß der baulichen Nutzung eines Grundstücks und seine
Beschaffenheit. In diesem Zusammenhang werden auch Gemeinschaftsanlagen berücksichtigt,
ebenso Konseqenzen, die sich daraus ergeben, daß eine Bebauung bestehen bleibt, obwohl eine
sanierungsbedingte höhere Ausnutzung zulässig ist.
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Der Komplex 'Umfeld* gibt die Situation wieder, die durch Einflässe geprägt wird, wel*e für das

garrze Verfahrensgebiet oder Teile davon wirksam werden, wie durch Regelungen des fließenden

ünd ruherrden Veikehrs (äußere Erschließung) und die Ausstattung mit Infrastruktureinrichtun-
gen.

Es kann davon ausgegangen werden, daß die Merkmale der Komplexe ,Bebauung"-und ,Umfeld.
gebietsbezogen sind]dii der Komplexe ,Struktur. und ,Nutzung. grundstücksbezogen.

Bei einer Aussage über die durchschnitdiche §flerterhöhung eines bestimmten Gebietes wird, wie

bei der Bodenriihrwertermittlung, von dem gebietstlryischen Grundstück auszugehen sein. Varia-

bel sind insoweit nur die Thtbestände der Komplexe rstruktur. und ,Nutzung..

Die dem Klassifikationssystem zugrunde gelegte Erschließung umfaßt

- die Herstellung von Erschließungsanlagen im Sinne des § 127 Abs. 2 BauGB;

- die Erweiterung und Verbesserung von Erschließungsanlagen im Sinne des § 127 Abs.2
BauGB;

- Anlagen im Sinne des § 127 Abs. 4 BauGB.

Aus sysremarischen Gründen ist die Erschließung zwei Komplexen zugeordnet worden, und zwar

der r§truktur* und dem ,Umfeld.. UntepStruktur« werden die Maßnahmen subsumiert, die in
erster Linie den Erfordernissen der Bebauung dienen (innere Erschließung), und untenUmfeld.
solche, die vorrangig für Verkehr und Grünanlagen erforderlich sind (äußere Erschließung). Nach

§ 154 Abs. I Satz lßauGB sind für die Herstellung, Erweiterung und Verbesserung von Erschlie-

ßungsanlagen im Sinne des § 127 Abs. 2 BauGB Beiträge nicht zu erheben, weder nach Erschlie-
ßungsbeitragsrecht noch nach den Kommunalabgabengesetzen der Lrjnder. Danach ist der
Ermitdung äes Anfangswertes der Zustand vor Durchführung der Erschließungsmaßnahmen

zugrunde iu legen und der Ermitdung des Endwertes der nach Abschluß der Erschließungsmaß-

nah-.tr. Die Bodenwerterhöhung, die auf die Erschließungsmaßnahmen zurückzufähren ist,

wird infolgedessen mit dem Ausgleichsbetrag abgeschöpft. Für Anlagen im Sinne des §127Abs. 4
BauGB wärden, soweit die Voraussetzungen erfüllt sind, stets Beiträge erhoben. Die durch diese

Anlagen bewirkte Werterhöhung beruht mithin ausschließlich auf eigenen Aufwendungen d_es

Eigentümers. Eine Doppelbelastung ist nach dem Ausgleichsbetragsrecht nicht zulässig. Für die

Abwicklung gibt es zwei Möglichkeiten:

- enrweder werden die Anlagen beim Anfangswert berücksichtigt, dann verminden sich der

Ausgleichsbetrag entsprechend (dieses Verfahren darf angewendet werden, wenn es aus wert-
ermiidungstechnischen Gründen zweckmäßig erscheint, so vorzugehen);

- oder die Ärrlagen werden beim Anfangswert nicht berücksichtigt, dann erhöht sich der Aus-

gleichsbetrag äntsprechend; in diesem Fall greift der Anrechnungstatbestand des § 155 Abs. 1

Nr. Z nauGf , auf den Ausgleichsbetrag wird der oben genannte Anteil an der Bodenwerter-
höhung angerechnet.

Unter Infrastruktur sind im wesentlichen die in § 136 Abs. 3 Nr. 2c BauGB aufgeführten Ein-
richtungen einschließlich der, die zur Versorgung mit Gütern und Diensdeistungen erforderlich
sind, zu verstehen.

Die Klassen sind jeweils durch ein typisches Merkmal belegt. Hinter fast iedem Merkmal stehen

noch andere gleichrangige Tatbestände. Auf Anregung der Gutachterausschüsse sind etliche Klas-

sen durch weitere Merkmale ergänztworden. Es istdennochnichtmöglich, imkonkretenFall stets

ein identisches Merkmal zu finäen. Es muß daher, wenn die Klassifikationsrahmen keine mit den

Vorgaben übereinstimmende Ausprägungen enthalten, durch Vergleich hinsichtlit Bedeutung

und Gewicht, gegebenenfalls noch anderer weftrelevanter Umstände, die zutreffende Klasse

ermittelt werden. Entsprechend ist bei Tatbeständen zu verfahren, die von unterschiedlicher Qua-
lität sein können, aber nur durch ein Merkmd wiedergegeben sind.
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Bei den Komplexen zwei bis vier, die jeweils durch zwei Kriterien bestimmt werden, hat es offen-
bar vereinzelt Probleme gegeben. Es kann davon ausgegangen werden, daß sich die Kriterien jedes
Komplexes wechselseitig ergänzen.In der Praxis wird regelmäßig ein Kriterium überwiegen, das
andere ist dann akzessorischerNatur. Maßgebend für die Subsumtionist das überwiegende Krite-
rium. Unterschiede in der lntensität des akzessorischen werden dadurch berücksichtigt, daß der
ermittelteKlassenwert gemindert oder erhöhtwird, orientiert an dem Gewicht derAusprägungen
benachbarter Klassen. Die höheren Klassen in den Klassifikationsrahmen sind im allgemeinen
damit begründet, daß Kriterien von erheblichem Gewicht zusammentreffen. Dieser Umstand ist
in den Klassifikationsrahmen so gekennzeichnet, daß beide Merkmale durch die Konjunktion

'und* verbunden sind.

Oelfkehat darauf hingewiesen, daß es beiderEinordnungin beidenTabellenauf die jeweilige§[ir-
kung der einzelnen Merkmale bezüglich der Verkehrswerte ankomme [2]. So könne-sich ein hohes
Maß an baulicher Ausnutzung sowohl wertsteigernd ds auch wertmindernd auswirken. Im Aus-
gleichsbetragsrecht kommt es allein auf die Behebung städtebaulicher Mißstände an. §flird das
Maß der baulichen Nutzung durch die Sanierung nicht berührt, dann liegt auch kein Mißstand vor,
und für den Ausgleichsbetrag ergeben sich insoweit keine Konsequ enzen Sanierungsbedingte
Veränderungen der baulichen Ausnutzung, und zwar eine Reduzierung wie eine Erhöhung, schla-
gen dagegen stets auf den Ausgleichsbetrag durch. Der Thtbestand der Reduzierung ist in die
Merkmale des Komplexes »Nutzung" eingeflossen, der einer Erhöhung jedoch nicht. Die Redu-
zierung gewährleistet eine sinnvolle Nutzung und gesunde §flohnverhältnisse und führt so im
Zusammenhang mit der Freilegung, die der Gemeinde nach § 147 Abs. 1 Nr. 3 BauGB als Ord-
nun_gsmaßnahme obliegt, zu einerErhöhung des Ausgleichsbetrages. Die Reduzierungaus städte-
baulichen Gründen löst keinen planungsrechdichen Entschädigungsanspruch aus (§ +l Abs. 4
BauGB). Die Erhöhung des Ausgleichsbetrags wird aber auch durch eine Verdichtung der bauli-
chen Nulzung bewirkt, zum Beispiel -in bisher aufgelockert bebauten Siedlungsge6ieren zum
Zwecke der Baulandversorgung [18]. Ob hierbei die für die Reduzierung maßgebenden Merkmale
entsprechend_angewendet werden oder ob die Erhöhung mit Hilfe von-UmrJchnungsko ef{izien-
ten für bauliche Ausnutzung und für Grundsdcksgrößi ermittelt wird, muß im Einzelfall ent-
schieden werden.

Grundlage der Klassifizierung ist die aktuelleDefinition der Sanierungsziele, nach derMßstände
und Maßnahmen exakt erfaßtund beschriebenwendenkönnen. Mißst,inde undMaßnahmenkor-
respondieren prinzipiell miteinander. Abweichungen sind begründet, wenn die unter 2.1 genann-
ten_Umstände vorliegen. I[ichtig ist, daß nur solche Maßnahmen berücksichtigt werden, di. t"t-
sächlich sanierungsbedingt sind. Die Klassifizierungist eine anspruchsvolle und bedeutsame Auf-
gabe. Sie erfordert eingehende Kenntnisse des Ausgleichsbetragsrechts, Erfahrungen in der §(ert-
ermittlung-und ein sicheres Beurteilen der relevanten Sachverhalte. Es wird voigeschlagen, im
lnteresse einer einheidichen Anwendung zumindest in problematischen Fdllen dii Begründung
der Subsumtion zu dokumentieren, von einer zentralen Stelle zu einer Synopse aufbereiien zu hsl
sen und diese allen Gutachterausschüssen zugänglich zu machen.

Verfahren, die auf dem Klassifikationssystem aufbauen, haben sich in der Praxis bewdhrt. In Nie-
dersachsen überwiegt die Anzahl der Sanierungen, in denen das Klassifikationssysrem angewen-
det wird, entweder allein oder kombiniert mit anderen Methoden. Dies gibt Aufschluß über die
Breite der Anwendungsmöglichkeiten. Darüber hinaus sind auch andere Verfahren zur Ermitt-
lung der sanierungsbedingten Bodenwerterhöhung geeignet [7]. Die Gutachterausschüsse ent-
scheiden in eigener Verantworrung, welches Verfahren im Einzelfall anzuwenden ist.

Die Klassifikationsrahmen sind aufgrund neuer Erkenntnisse und der Anregungen aus dem Kreis
der Gutachterausschüsse überarbeitet worden (Tabelle Seiten 206 und 207).-Die Korrekturen und
Ergänzungen haben keinen Einfluß auf die Grundstruktur, sie dienen der Klarstellung und sollen
die Anwendung erleichtern.
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Klassifikationsrahmen für städtebauliche Mißstände

Komplex

Klasse

1 2 3 4 5

1) Bebauung überwiegend
intakt

geringe Mängel einzelne Mängel
(r.8. Heizung,
Fenster)

gering instandset-
zungs- und mo'
dernisierungs-
bedürftig
(r.8.äußere
Beschaffenheit)

instandsetzungs-
und modernisie-
rungsbedürftig
(r.B.innere
Beschaffenheit)

2) Struktur
Eigentums-
verhältnisse,
Erschließung

überwiegend
günstig

vorhandene
Erschließung
in Teilen
ergänzungs-
bedürftig

Zugänglichkeit
der Grund-
stücke
ungünstig

unzweckmäßig Grundstücks-
zuschnitt
ungünstig

3) Nutzung
Verdichtungr
Gemengelage

überwiegend
funktions-
gerecht

geringe Beein-
trächdgungen
im \il(ohnbereich

geringe Beein-
trächtigungen
im Gewerbe-
bereich, störende
bauliche
Nebenanlagen

Gemengelage
mlt genngen
Beeinträchti-
gungen

hohe
Verdichtung

4) Umfeld
Verkehr,
Infrastruktur

überwiegend
gut

in Teilen
ergänzungs-
bedürftig

einige
Infrastruktur-
einrichtungen
fehlen

Verkehrs-
situation
verbesserunBs-
bedürftig

Infrastruktur
insgesamt
erganzungs-
bedürftig

Klassifikationsrahmen für städtebauliche Maßnahmen

Komplex

Klasse

1 2 3 4 5

1) Bebauung einzelne
Maßnahmen

gezielte
Behebung
der Mängel

einzelne Moder-
nisierungs- und
Instandsetzungs-
maßnahmen

einfache
Modernisierung
und Instand-
setzung

mittlere
Modernisierung
und Instand-
setzung

2) Struktur
Eigentums-
verhältnisse,
Erschließung

einzelne
Maßnahmen

gezielte Ergän-
zung vorhande-
ner Erschlie-
ßungsanlagen

VerbesserunB
der Zugänelich-
keit von Grund-
stücken

Verbesserung
der Erschlie-
ßungssituation

Grenzausgleich
(Grenzregelung,
Umlegung)

3) Nutzung
Verdichtungr
Gemengelage

einzelne
Maßnahmen

gemeinsame
Hofgestalrung
mehrerer
Grundstücke
u. a.

Verbesserung
der Nutzungr
Beseitigung
baulicher
Nebenanlagen

Maßnahmen
mit einem
geringen
Aufwand

Reduzierung
des Maßes
der baulichen
Nutzung

4) Umfeld
Verkehr,
Infrastruktur

einzelne
Maßnahmen

geringfügige
Ergänzung der
Infrastruktur,
geringfügige
Verbesserungen
für den ruhenden
Verkehr

gezielte
Ergänzung der
Infrastruktur

Ausbau von
Rad- und Fuß-
wegen, Verbes-
serungen für den
ruhenden
Verkehr

Ergänzung und
Verbesserung
der Infra-
struktur
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Klasse

6 7 8 9 10

im wesentlichen
instandsetzungs- und
modernisierungs-
bedürftig

grundlegend
instandsetzungs- und
modernisierungs-
bedürftig

zeitgemäße §[ohn-
und Arbeitsverhält-
nisse nicht
gewährleistet

gesunde §[ohn- und
Arbeitsverhältnisse
nicht gewährleistet

verfallen

Erschließungs-
sltuatron
unzureichend

stark zersplitterte
Grundstückssrukrur

Erschließungs-
wie Ver- und Entsor-
gungseinrichtungen
unzureichend

mangelhafte
Gesamtsituation

unzumutbare
Gesamtsituation

übermäßige
Verdichtung

störende
Gemengelage

hohe Verdichtung
und störende
Gemengelage,
Beeinträchtigung
durch Altbau-
substanz

übermäßige
Verdichtung und
störende
Gemengelage

unzumutbare
Verhältnisse

Verkehrsanbindungen
mangelhaft,
Parkmöglichkeiten
nicht in ausrei-
chendem Umfang

Behinderungen
durch den Verkehr,
Infrastruktur
unzureichend

keine Parkmöglich-
keiten, fließender
Verkehr überlastet,
Infrastruktur
im Prinzip nicht
vorhanden

ungenügende
Gesamtsituation

keine
funktionsgerechte
Ausstattung

Klasse

6 7 8 9 10

umfassende
Modernisierung und
Instandsetzung

durchgreifende
Modernisierung und
InstandsetzunB

wie Klasse 7 und
Neubebauung ein-
zelner Grundstücke

überwiegend
Neubebauung oder
aufwendige
Modernisierung

Neubebauung

Ergänzung der
Erschließungsanlagen

Neuaufteilung
(Umlegung)

durchgreifende
Maßnahmen

grundlegende
Umstrukturierung
(Umlegung)

umfassende Neuord-
nung und Erschlie-
ßung (Umlegung)

Entkernung Maßnahmen zur
Beseitigung oder
Verringerung von
Emissionen

Anpassung hinsicht-
lich Art und Maß der
baulichen Nutzung
und Maßnahmen zur
Beseitigung oder Ver-
ringerung von Emis-
sionen, Freilegung
von Grundstücken

Anpassung hinsicht-
lich Art und Maß der
baulichen Nutzung
und Umsetzung von
Betrieben

Auflockerung
und Umnutzung

Erweiterung des
öffentlichen Verkehrs-
netzes und Verbesse-
rung der Anschluß-
möglichkeiten für den
Individualverkehr,
Schaffung von weite-
ren Parkmöglich-
keiten

Umlenkung des
fließenden Verkehrs,
Ausstattung mit
Infrastruktur-
einrichtungen

Schaffung von Park-
plätzen, Parkhäusern,
Verkehrsumleitungen,
Ausstattung mit
Infrastruktur-
einrichtungen

Anlage verkehrs-
beruhigt er Zonen,
auch Fußgänger-
zonen, und Ergän-
zung der Infra-
struktur

umfassende
Verbesserung der
Verkehrssituation
und Neuausstattung
mit Infrastruktur-
einrichtunBen
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4 Analyse

4.1 Stichprobe

Durch das niedersächsische Klassifikationssystem sind die Parameter Mißstände (Mi) und Maß-
nahmen (Ma) fest als Einflußgrößen vorgegeben. Darüber hinaus könnte noch ein Einfluß durch

dieHöhedesAnfangswertes (A)unddieEinwohnerzahl(EZ) derGemeindeinBetrachtkommen.
Daten zu diesen Merkmalen sind mit den Erhebungen des Niedersächsischen Ministeriums des

Innern landesweit abgefragt worden. Die Zielgröße ist als Prozentsatz des Anfangswertes defi-
niert und dahet von etwaigän zeitlichen Einflüssen unabhängig [a]. Die Ergebnisse dler Erhebun-

gen konnten danach zu einem Datenkollektiv zusammengefal3twerden. Hieraus istdie Stichprobe

unter Berücksichtigung folgender Kriterien abgeleitet worden:

- Es werden nur Vergleichsfille in die Stichprobe übernommen, die mit Hilfe eines konventio-
nellen Verfahrens ermittelt und bezüglich der Mißstände und Maßnahmen klassifiziert worden
sind.

- Die von den Gemeinden festgesetzten Ausgleichsbeuäge werden auch dann in die Stichprobe

übernommen, wenn diese Beträge von den'Werten abweichen, welche die Gutachteraus-

schüsse ermittelt haben; die Klassifizierung bleibt unverändert.

- Identische Vergleichsfälle desselben Gutachterausschusses werden im Hinblick auf die Unab-
hängigkeit deriealisierungen nur einmd erfaßt.

- Entiprechend dem derzeitigen Verständnis der Sanierung werden Vergleichsfdlle, in denen

Mi ) Ma zutrifft, in die Stichprobe uneingeschränkt übernommen.

- Daten für die obengenannten Merkmde (Mißstände, Maßnahmen, Anfangswert, Einwohner)
müssen komplett vorliegen.

- Es sollte gewährleistet sein, daß sich die Vergleichsfälle möglichst über das ganze Gebiet des

Landes Niedersachsen verteilen.

Die aus den drei Erhebungen zusammengestellte Stichprobe besteht aus 226 Realisierungen. Es

handelt sich hierbei um Gutachten, in wenigen Fällen um Grundwerte, die für die Festsetzung von
Ausgleichsbeträgen verwendet werden.Io 25 vom Hundert der Realisierungen sind die Aus-

gleichsbeträge durch Bescheid angefordert worden, drei Vienel der Bescheide sind bestandskräf-

iig. I" t+ Veigleichsfällen sind die Gemeinden von den Ermitdungen der Gutachterausschüsse

abgewichen. Folgende Abweichungen sind festgestellt worden:

Gutachterausschüsse

IDM]

Gemeinden

IDM]

Abweichung

tDM]

15

10

9

54

51

51

51

40
3l
3t
30

t9
t9
t9

20
3l
15

40
40
30

30

30

20
20
20
l6
t6
10

+5
+21
+6
-14
-ll
-21
-21
-10
-tl
-tt
-10

3

3

9
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4.2 Aaswmang d,u Sticbprobe

Stichproben klassifizierter Daten haben bislang Oelfke, Brill und Kanngieser ausgewertet. Sie
haben sich hierbei unterschiedlicher mathematischer Modelle bedient. Zielgröße aller Verfahren
ist die Bodenwerterhöhung. Oelfke hat die Funktion z : e' 'v eingeführt, in der z die Bodenwert-
erhöhung alsVerhiltnis Endwert/Anfangsweftist und xund ydiiParameterMißstände (Mi) und
Maßnahmen (Ma) bezeichnen. Brill ist nach dem Verfahren der multiplen Regression mit folgen-
demModellansatzvorgegangen: E:bo*b, (Mi XMa) *b2x A+bjxEZ, dabeiistEdieBoden-
werterhöhung in Prozent des Anfangswertes (A) und EZ die Einwohnerzahl der Gemeinde. Der
erste Rechengang hatte gezeig!,daß die Einwohnerzahl stark mit dem Anfangswen korreliert ist
und außerdem nur unwesendich zum Abbau der Gesamwarianzbeiträgt. Daraufhin ist die Ein-
flußgröße EZ aus dem Ansatz enderntworden [1], [7].Ibnngieserhat als Algorithmus eine einfache
gleitende arithmetische Mittelbildung mit einem SammeLedius bis zur 1. Nachbarschaft vorge-
schlagen [6]. Die Schätzwerte von Brill und die Mittelwerte von Kanngieser stimmen recht gut
überein. In der Praxis sind auch vor allem diese beiden Verfahren angewendet worden.

Die vorliegende Stichprobe soll mit dem Verfahren der multiplen Regressionsanalyse ausgewertet
werden. Hierzu wird der bereits von Brill eingeführte Analyseansatz gewählt.

E :b"*b, X (Mi x Ma) *b2 x A +b3 x EZ.

Von den Ergebnissen der Verteilungsuntersuchung werden die Tabellen der Kennz,ahlen wieder-
gegeben (Abb. 1).

Die Realisierungen der Zielgröße und der Einflußgrößen sind nicht normalverteilt. Bei allen
Merkmalen liegt eine ausgeprägte, für Grundstücksmärkte typische links-steile Verteilung vor.
Durch Thansformation sind Schiefe und Exzeß deutlich minimien worden. Bis auf das Merk-
md Einwohnerzahl (Einwohn.) sind die Chi-2-§[erte der anderen Merkmde nach der Thnsfor-
mation kleiner ds die Prüfgröße 5,99 (Quantile der z2-Verteilung bei einer §flahrscheinlichkeit
von 95 %). Danach kann mit einer§flahrscheinlichkeitvonglo/o ausgesagt werden, daß die Stich-
proben dieser transformierten Merkmale normalverteilten Grundgesamtheiten entstzrmmen.

Die Voraussetzungen fär die Analyse sind erfüllt.

Die Ergebnisse der multiplen Regression nach Elimination der Einflußgröße Einwohn. und von
fünf Ausreißern sind.dem Ergebnisausdruck (Abb. 2) zu entnehmen. Das Bestimmtheitsmal3 B ist
mit 0,73 sehr hoch. Der statistische Test zeigt, daß die Prüfgröße uresendich größer ist als die

Quantile der F-Verteilung. Danach ist der Regressionsansatz insgesamt sinnvoll.

Mit dem Programm 'Rasterweise Ausgaben der Residuen. ist untersucht worden, ob noch
Abhängigkeiten von der [age bestehen (Abb. 3). Die Auswertung zeigt, daß die Prüfgrößen in
zwei Fällen die entsprechenden Quantilen der t-Verteilung ('festniveau 95 %) überschreiten. Dar-
über hinaus gibt es keine Anhaltspunkte für lagebedingte Anpassungsmängel. In einem Fall ist die
Überschreitung schon wegen dei geringen Anzahl dei Residuen ohne Bediutung, im anderen ist
bei 26 Residuen eine gesicherte Aussage möglich, die Abweichung ist mit 0,398 jedoch zu gering,
um daraus auf einen plausiblen Anpassungsmangel schließen zu können. Die minimale Erhöhung
derPrüfgröße kann darauf zurückzuführen sein, daßderhierinBetrachtkommendeTeilderStich-
probe aus mehreren Gruppen von Realisierungen mit unterschiedlicher Streuung besteht.
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Kennzqhlen vor der TranEfomation

Nr. der Stichprobe : 8O
Text zur §itichprobe: Bodenrerterl*ihungen in Sanierungsverfahren

l.lerhma]- Exponent Häufigh. llittek. Standabr. Variations- Schiefe Chi-2
lliniu,n llaximum hoeffizient Exzeß

Bllerhöfu l.tlt 226 23.9+ 24.36 1.OO9 2-15 413.99
2.OO 129.OO 5.O4

Anf .wert l.Ot Eh 2.9629 2.9tl63 O.9Al 2.(}6 343.(13
(}.15(lt, rs.t]ttltl +-41

Einwohn. l -OO Eä 6l .24 151.71 1.73a 2-ZA 557.4t]
530.OO s.4A

Fli * t'la 1.OO nh O.2335 O.2OA2 (}.492 1.5U 119.37
o.ttlt]t} t}.gt}tl(} 1.91

Kennzah].en nach der Transfornation

Nr. der Stiehprobe : 8O
Text zur Stichprobe: Bodennerterhöhungen in Sanierungsverfahren

l.lerkrnaL Exponent Häufigk. f'litteLw. Standabw. Variations- Schiefe Chi-z
llinimlrr Haxirnun hoeffizient Exzeß

EHerhöhs -O.15 226 {I.667tt O.O9O9 1.115 O.19 3.6tl
o.4a24 {).9tI13 -11.49

Anf .urert -t!.15 22& O.9OAA Il- 1199 1.t166 O-24 2.51
0.6662 r.3292 -o.21

Einwohn. -O.15 226 O-279l O.3t1(]2 (}.(}t)4 O.25 31.20
tr-7643 -l -73

trli * t{a O.15 226 t]-76,4fJ O. 1O9+ 1.A42 -O. tO l.9t
t).5t]12 t}.94+3 -o.4t)

Abb. 1: Auszug aus den Ergebnissen der Verteilungsuntersuchung

- Tabellen und Kennzahlen -
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Ergebn isse der l.lulti pl-en Regression

Ana1.ysierte Stichprobe: gO
Auf traEsnummer: 82

Eodenwerterhöhungen in Sanierung=iverfahren

2 Einf1ußgröße(n) , 221 ReaI.isierungen der Ziel.größe

Zie1größe: t lerkmal I Btlerhöhg Exponent: -O. 15

Einf1ußgräßen:

1. t{erhmal 2 Anf .wert Exponent: -o.ls
2 . Her kmaf- 4 Hi :* l.la Exponen t : O . 15

l'lultipl.es Eestimmtheitsmaß B: O.7J
F-verteil.te Prüfgröße für B: 2?5.52
§uan t i I.e der F-Ver te i l.ung 5?. z J . 04
Variationskoeffizient: O.4gg

Restvar ianz: O.OOAa
Abweichungsquadrate der zielgröße: 1.gltrg
Abweichungsguadrate der Residuen: B.4g7g
Erh].ärbare Var iation: 1 .3ZIg

Kor ref.ationshoeff i z i en tetr :

qw i,scher ..__ l1er.k$e]J:[rer,h.me] .. .__ __."ei n-fa.§

BHerhähg lAnf -wert -8. L37 -0.495
Bhlef hä_hrr./,l,|i *l.la -O . 885 _ O . gS I
Atr f . hrErr tll'li *l.la -0. f 58 -o.485

Einfr-ußo"öße Reqr.Esionshoeff. standardabr.r. p"üforäße

Konstante bt[l, = 1.4O39
Anf.sert b(l) = -tt.2194 sb(ll = O.OI7 tb(I, = g.lg
l"li * l.la b(?) = -o-7[l13 sb(2! = o-o29 tb(2) - 23.go

Die ouantir-e der t-verteir-ung für 5? rrrtumsrrahrscheinr.ichkeit
und 218 Freiheitsgrade beträgt l.Sz
Danach sind arle Regressionshoeffizienten sig,ifikant von o
verschieden !

Abb. 2: Optimale Regressionsfunktion
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Rasterweise Zusammenstellung der Residuen

Auftragsnummer: 82
Analysierte Stichprobe: 80

Bodenwerterhöhungen in Sanierungsvefahren

Rechtswert''1HoöhwertAnzah1 Residuenmittel t-Wert

.05- .25 - .05- . 15
.15- .35
.35- .55
.55- .75

.25- .45 - .05- . 15
.15- .35
.35- .55

: , .55- .75

.4s- .6s r 
: i3: :33
.35- .55
.55- .75
.75- .95
.95-1 . 15

.65- .85 .35- .55
. .55- .75

.75- .95

.95-.1.15
.85-1 . 05 .95-1.15

Abb. 3: Ausdruck LageanPas§ung

4
28
I
2
L

26
57

, 1,4

4
2

10
25
T2
t
1,

6
10

2

1.360
-r Q.097

1 .010
1 .380

2 .458 ,> 2 ,06
0.887
1.790
L.L73
1 .486
0.253
1 .191
0. 612

0.496
2.166

i'.A;i> z.4s

-0.04
-0.00
-0.02
-0.07
0.01
0.02
0.00

-0.02 :

-0.03
0.08

-0.00
0,01

-0.01
o.o2
0.04

-0.01
0.02

-0.05
-0.04

Die optimale Regressionsfunktion lautet:

[-o,ts-- r,4039 -o,2lg4x (A)*,r5- 017013 x (Mi X Ma)0'r5:

Dimensionen
f, l/.7
A : ,70-2

Mi 1o-1

Ma 10-1

(MixMa) t0-2

Indie Stic.hprobe sind Daten ausfast allenTeilenNiedersachsens eingegangenlm Hintlic.kdarauf

k;di RA;sionsfunktion im niedersäc.hsischen Raum uneingeichr:"t I Anw-endung finden.

Oi. frä.f*"SiAona, ist in den Klassen ( 7 Mi"Ma zu errrarterL Dem Ausdruck der bercc.hneten

5*ari**"iÄUU. 4) können die Daten enmommen werden Als Anfangs,r'ertniveau ist der Mit-
telwert der Süc.hprobe von 300 DM gewählt worden.
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Eerechnung von schät=r'rerten fi,ir die multipJ-e Regressionsfunhtion

Au f trag : 82 5t i clrprobe : 8o Datum: oB. ol . l ggg

Anf.wert l.li * l.la
Nr. Schätzrrert (Bü,lerhöho) Vertrauensbereich 8D7. En*artunqsbereich BOZ.

I 3-trt] B.O1
2.60 2-8,4 2.39 4-29 1.64. 2 3.OA 0-o2
3.53 3.A1 3-27 5_93 2.1S3 3.trO o.o3
4.31 4-62 4.O2 7 -3ä 2.634 3-OO tr.o4
5.O2 5.35 +-7t a.6a 3.03s 3.OO o.t]6
6.35 0 -72 6-t]t) 11.19 3-776 3-OO o.oa
7 .6t a.o1 ? -23 13-ä? 4.457 3.trO o.B9
a.?2 8.64 7 -A2 l+.a2 4.78a 3.go u. t2

10. 04 1t1.52 9.59 1A- 44 5 -75I 3.OO o.ls
1 l.a5 1I.4t] I I .33 2?- 1 I 6.70LO 3-OO t].16
t2-4ä 13.t13 11.91 23-35 7 .A2

1 1 3.OO o.?o
14.9t] 15.A1 t4-?r2 28.43 A.?7L2 3.t o o.24
17.39 1A.2ä 1ä.s6 33.71 ?.5213 3.OO o.I5
14.t]2 1a.94 t7-14 35.tl7 9-A314 3.OO o-30
21.24 22-44 20- 11 42-tI9 11.4215 3.OO o.35
24.58 26.1A 23.15 49-5t] 13.t14Lb 3.OB 0.36
25.26 ?ä-86 ?3-77 51.04 13.37t7 3.AO a.42
?9-47 31 .54 27.55 60.62 1s.37la 3.OO o.4a
33.A7 36-51 3t -46 7t].86 .17.43

19 3.OB o.49
34.63 37 -36 32- 12 72.63 L7.7gEO 3.OO 0.56
4(].t1A 43.5A 36.9t} A5.61 2t].2a

Abb. 4: Ausdruck der Schätzwerte r
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Im Interesse einer möglichst unkomplizierten Anwendung der U:rtersuchungsergebnisse sind die

Schätzwerte in eine Matrix (Abb. 5) übernommen worden, und zwar in dem Umfang, der einer-

seits von den praktischen Bedürfnissen und andererseits von den Anforderungen an die Ztverläs-

sigkeit der Eigebnisse bestimmt wird. Fär die Schätzwerte auf der Diagonalen sind außerdem

Käeffizienten-für die Umrechnung auf ein anderes Bodenwertniveau angegeben, die auch ohne

wesentliche Genauigkeitsverluste für die entsprechenden vertikalen Klassen angewendet werden

können.

Maßnahmen

I 34 40

7 25 29 35

6 17 ?1 ?5

5 12 15 18 21

l+ I 10 1? 15

3 6 I 10

2 4 5 6
Anfa:
l9r

1l

an"rraral
vnz) I2,2 Ig,
#

io I r,os I t
?9 I l,ls I I

1 3 l+

5ää li:" li;o li:d li;d-,lj;ö'li,o4oo lo,gslo,sslo,sslo,g lo,g lo,g5oo lo,g lo,9 1o,85 1o,85 1o,85 1o,85

Mißstände

1 2 3 4 5 6 7 8 9

Abb. 5: Sanierungsbedingte Bodenwerterhöhung - Schätzwerte in % des Anfangswertes
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Im übrigen soll folgendes Berechnungsbeispiel zum besseren Verständnis beitragen:

Mi:4;Ma:5,A-200DM/m2

Regressionsfunktion Einflußgrößen

1,4039

- 0,2194 X (A;-o,ts

- 0,7013 x (Mi X Ma)o,ts
(2,0)
(0,20)

1,4039

- 0,1977

- 0,5509

: P-o,ts [-o,ts : 016553

E : 0,6553- il"

- 1 6,75"/"

Zum Vergleich wird der Thbellenwert mit Hilfe des entsprechenden Koeffizienten umgerechnet:

Tabellenwert
Koeffizient
15 X 1,1

:15
: lrl
: 1615 o/o

4.3 Wärdigrng dn Ergebnisse

Aufgrund _der umfassenden Stichprobe von 221 Realisierungen ist die Sicherheit gegenüber
den bisherigen Auswertungen veöessert worden. Die Schätzwene sind als statistisch'geiicherte
Durchschnittswerte anzusehen. Sie sind Grundlage für die Beratung im Gutachteässchuß,
der sich vor allem mit der Klassifizierung befassän wird. Es bleibtlem Gutachterausschud
vorbehalten, darüber zu entscheiden, welches Verfahren im konkreten Fall anzuwenden ist und
wie gegebenenfalls nicht erfaßte Besonderheiten zu berücksichtigen sind. Auf das Klassifikations-
system ist die |echtspryc$ng in zwei Urteilen eingegangen. DaiVerfahren insgesamt, im einzel-
nen gibt es noch einigeMßverständnisse, ist als plausibel beurteiltworden. Darü-berhinauswächst
bei den potentiellen Anwendern die Bereitschaft, dieses Verfahren zu akzeptieren.

Die bisher durchgeführten lJntersuchungen haben zu folgenden Ergebnissen geführt:

Bei geringen und hohen Anfangswertenweichen die Schätzwerte nach Brill und die nach deraktu-
ellen Ausw-ertung für den Bereich der oberen Klassen signifikant voneinander ab ("g1. Umrech-
nungskoeffizienten).

Mi:Ma Sanierungsbedingte Bodenurerrerhöhung (in % von A)

Oelfke
ex'Y

Kanngiesser I Brill aktuelle Auswertung
te86 

_11116,A:200 lA:2OO
2

3

4

5

6

7

4

9

t7
28
43
63

6

8

t6
t7
27
4t

6

10

15

22
30
4t

6

9

14

20
29
40
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5 Schlußbetrachtungen

DepTeilmarkt sanierungsbedingte Bodenwerterhöhungen" unterscheidet sich von anderen

Grundstücksmärkten vorä.- dadurch, daß die Anwendung marktwirtschaftlicher Prinzipien

für diesen'Ieilmarkt generell eingeschränkt ist. Die Bodenwerterhöhungen werden nicht verein-

bart, söndern hoheitf,ch festgeseizt. Die Gemeinden sind aber verpflichtet, die Vorschriftel del

§flertermittlungsverordnung[t+1 und damit das Verkehrswertprinzip zu beachten, es fehlt jedoch

die fär privatäht[che Gruästücksgeschäfte geltende Vertragsfreiheit. Als Surrogat könnte die

in § 1S+ Abs. 4 BauGB postulierte Beteiligung derAusgleichsbetragspflichtigen verstanden wer-

d.i, di. zwaf schon irn-Verwaltungsverfahrensrecht vorgesehen ist, durch die §fliederholung im
Baugesetzbuch wohl besondere BJdeutung erhalten sollte. Den Ausgleichsbetragspflichtigen ist

,o, ä.. Festsetzung des Ausgleichsbetrags Gelegenheit zur Stellungnahme und Erörterung-zu

geben. Die Beteiligtänwerden-in derRegel gegensitzliche Interessenverfolgen. DerAusgleichsb.e-

iragspflichtige ist" an einem möglichsi .rieärigen Ausgleichsbetrag interessiert, während die

CJ#i"d. gät alten ist, den Ausgläichsbetrag inäer Höhe festzusetzen, dieden gesetzlichen Vor-

eaben entsäricht. dann abe, mäistens übeidie Vorstellungen des Ausgleichsbetragspflichtigen

[irr",rrg.ht. Häufig stehen den Gemeinden für die §fertermittlung nicht genügend Informationen

zu. Ve?fügurrg. fi irt deshalb zweckmäßig, zur Unterstützung 
-eine.neutrale 

und kompetente

Stelle einz"uscf,alten. Für diese Aufgabe sind die Gutachterausschüsse besonders geeignet. Unter

bestimmten Vorausserzungen ist dir §[eg zu den Oberen Gutachterausschüssen zulässig.

Das ,Modell Niedersachseno besteht aus dem Klassifikationssystem als normierter Grundlage für

den indirekten Vergleich und dem Verfahren der multiplen Regreslionzur Ableitung von Schätz-

werten für die ,ari.r.rngrb.dingte §(erterhöhung aufgrund der Ergebnisse des_ Vergleichs. Das

von Brill gewählte Veiahren iit auch hier angäwendet worden. Der Versuch, an Stelle von

grlix fyf4'111it den Einfl,tßgrößen Mi und lvla iu rechnerr, mußte aufgegeben w_erden, weil die

i(orr.lrtiär, zwischen Zieleröße und Einflußgröße Mi einen unbedeutenden §fert angenom-

-.i fi"n.. Danach ist das"von Brill eingefü[rte Analysemodell [1], [5] für die Auswertung

unverändert übernommen worden. Daneben kommt für die Auswertung noch das Approxima-

tionsverfahren nach Kanngieser l6),l7lin Betracht. Dem Vernehmen nach hat Kanngieser seine

Ergebnisse aufgrund des erweiterten Datenkollektivs aktudisiert'

Die Zusammenfassung aller Sanierungstatbeständein dem Klassifikationssystem istnotwendiger-

weise eine Abstraktioi. Es wird dahernicht jedwede Konstellationmit diesem System, trotz seines

anerkannt breiten Anwendungsspektrums, zu erfassen sein. In diesen Fällen muß auf andere Ver-

fahren [7] zurückgegriffen werden.

Das "Modell Niedersachsen* hat sich bewfürt. Die verbreitete praktische Anwendung und viele

poririu. Reaktionen hierzu beweisen das. Die Sicherheit der Aussagen wird mit der Zahl der
'Bestandskraft 

erlangenden Festsetzungen von Ausgleichsbeträgen zunehmen.

Die Sanierung unserer Gemeinden hat wegen der städtebaulichen Zielsetzungen sowie aus kon-

junktur-, inätitions- und beschäftigungsfo[tischen Gründen einen hohen Stellenwert erhalten.

b". Eirrrat, öffentlicher Mittel löst i- äin tr,t"t.f"ches höhere private Investitionen aus. Für das

Jahr l98S stehen in Niedersachsen für die Sanierung !+O.tvtrttioyi Mark zur Verfü8u.nC'_Dav9n

i."g"inr"a, Land und Gemeinden je einDrittel. Dai Städtebauförderungsprogramm desBundes

siefit ftr die jahre 1988 bis 1990 Auigaben in Höhe von zwei Milliarden Mark vor. Der Präsident

der Bundesästalt fär Arbeit hat siÄ im Hinblick auf den beschäftigungspolitischen Effekt für

eine Erhöhung der öffentlichen Sanierungsmitteleingesetzt.Nach alledemistmit einer Intensivie-

*it d.. S*iängstätigkeit zu rechnen. bie Nachfrage nach W'ertermittlungen für städtebauliche

Zwecke wird infolgedessen eher steigen.
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Indirektes Vergleichswertverfahren gerichtlich anerkannt
Von Dieter KERTSCHER und Siegmar LIEBIG

Gliederung
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2 BeschlußderEntschädigungsfeststellungsbehörde

3 UrteilsbegründungderBaulandkammerdesLandgerichtsBraunschweig

4 BerufungsverhandlungvordemOberlandesgerichtBraunschweig
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4.2 Sctniftlicbe Stelhngnabme durcb den bestelhen Sacboerständigen

4.2.1 Zur Anwendung des Vergleichswertverfahrens
4.2.2 Das indirekte Vergleichswertverfahren in der Rechtsprechung
4.2.3 Zum Umfang des Vergleichsmaterials

4.2.4 überprüfun[ der erreihneten Vergleichswerte auf der Basis erweiterter Stichproben

4.2.5 Zw Anzahlsignifikanter Einflußgrößen
4.2.6 Zur Vergleichbarkeit von Grundstücken
4.2.7 Zur Berücksichtigung eines direkt angrenzenden Vergleichsgrundstückes

4.3 Mündlicbe Verbandlangand Zurüchnabme dcs Ber*fangsannages

5 §/ertung

6 Ausblick

7 Literaturverzeichnis

Anlage I : Kartenausschnitt, der die Lage der Objekte A und B sowie des direkt angrenzenden Ver-

gleichsobjektes zeigt

Anlage 2: Vergleichswenverfahren: Direkter und indirekter Vergleich - schematisierter Verfah-

rensablauf

1 Vorbemerkungen

Maßnahmen der Straßenbaulastträger und anderer öffentlicher Stellen erfordern Eingriffe in das

Eigentum betroffener Anlieger. ,tuf der Grundlage des Planfeststellungsbeschlu-"se.s kann- bei

niiht erfolgreichem freihändigem Erwerb ein Enteignungsverfahren eingeleitet und in diesem Ver-

fahren die 
"Höhe 

der zu gewährenden Entschädigung festgestellt werden. Im folgenden wird über

die gerichtlichen Entschlidungsgründe in zwei gleichartigen §(ertermittlungen berichtet.

Zwei bebaute Grundstücke mußten der geplanten Trasse der Bundesstraße 3 weichen. Ein in
unmittelbarer Nachbarschaft gelegenes Grundstück wurde bereits vorher für die Bundesbahn-
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neubaustrecke Hannover-§flürzburg im freihändigen Erwerb aufgekauft (siehe auch Kartenaus-
schnitt, Anlage 1).

Die Grunderwerbsverhandlungen der für die Verlegung der B 3 zu erwerbenden Flächen wurden
auf der Grundlage der §(enermittlungen des Staatsh-ochlauamtes geführt. Die betroffenen Eigen-
tümer haben sich mit den ermittelten §(erten nicht einverstanden ärklärt und ihrerseits Verkeilrs-
wertgutachten beim Gutachterausschuß beantragt.

Beide Grundstücke sind dem ,Altbautenbestand im Dorfgebiet" zuzuordnen. Der Gutachteraus-
schuß hat in beiden Fällen eine Sachwenberechnung, einä Enragswertberechnung und eine Ver-
gleichswertberechnung durchgeführt. Der Verkehrüert *,rrdeäus dem Vergleicfrswen abgelei-
tet. Aufgrund der besonde_r.en Objektgruppe und der dadurch bedingten g.iing.., Anzahivon
Kaufpreisen wurden Kauffälle mit unterschiedlichen Merkmalen zum"Vergiei"hiugelassen. Zur
B.erücksichtigung der unterschiedlichen Ausprägungsmerkmale *,rid.r, inärekte Ver-
gleichswertberechnungen nach dem Verfahren ä.i -Jttipl.n Regression durchgeführt. Das
Staatshochbauamt hingegen legt die Sachwertberechnung z.rgr,rodel

Folgende \flerte wurden ermittelt:

Obiekt A Objekt B

Staatshochbauamr
Gutachterausschuß

215 500,- DM
260000,- DM

am 12. 10.82

324744,- DM
365000,- DM

am 9.7, 82

Differenz 43 500,- DM

line Einigung über die Höhe der Entschädigung konnte
des staatshochbauamtes nich t erzielt werden.

40256,- DM

auf der Grundlage der \üflertermittlung

2 Beschluß der Entschädigungsfeststellungsbehörde

Im daraufhin vom Straßenbaulastträger angestrengten Entschädigungsfeststellungsverfahren sind
erneut Verkehrswertgutachten vom Gutachterausschuß eingeholt worden. Das Verkehrswertni-
veau wurde in beiden Fällen bestätigt.

Als Entschädigungsfeststellungsbehörde hat die Bezirksregierung Braunschweig bei ihrer Ent-
scheidung die Guucbten dcs Gutacbteraasscbusses ,ogrood, gelegt. Die den §(eit beeinflussen-
den Faktoren sind offensichtlich plausibler und leichtei r.rrtärrdliih als zum Beispiel die Annah-
men einer Sachwertberechnung.

Die Bundesstraßenverwaltung (vertreten durch das Niedersächsische Landesamt für Smaßenbau)
vertritt die Ansicht, der Verkehrswert bebauter Grundstücke ist allein nach der Sachwertmethode
zu ermitteln. Als Begründung.wird angeführt, daß es keine dem jeweiligen §Tertermittlungsobjekt
exakt gleichenden Grundstücke gibt, es sei denn, es handelt sich um RJihenhäuser, Dopp-elhäuser
oder Siedlungshäuser.

Das Niedersächsische Landesamt für Straßenbau stellt daraufhin in beiden Fillen einen Antrag auf
gerichtliche Entscheidung. Der damalige Vorsitzende des Gutachterausschusses, Dieter Iiert-
s9her, yi-rd-ggbeten zu den Punkten der Anklageschrift Stellung zu nehmen. Im weiteren Verlauf
des gerichtlichen verfahrens wird Kertscher zum sachverständ'igen bestellt.
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3 urteilsbegründung der Baulandkammer des Landgerichts Braunschweig

Die wesentlichen Entscheidungsgrundsätze der Baulandkammer des Landgerichts Braunschweig

[12] werden im folgenden dargelegt.
I bi. Enm.hädigung für denäurih die Enteignung eingetretenen Rechtsverlust bemißt sich nach

dem Verkehrswert.

- Maßgebend ist der Verkehrswert im Zeitpunkt, in dem die Enteignungsbehörde über den Ent-

eignungsantrag entscheidet.

- DIe Au-swahl der §(ertermittlungsmethode steht grundsätzlich in pflichtgemäßem Ermessen

der Enteignungsbehörde.

- Die Methäde sä[ ,rrnter Berücksichtigung der im gewöhnlichen Geschäftsverkehr bestehen-

den Gepflogenheiten" zu praxisnahen Ergebnissen führen.

Das Gericht stellt fest, daß der Gutachterausschuß im vorliegenden Fall zutreffenderweise das

Vergleichswertverfahren der'§flenermittlung zugrunde gelegt hat.

In der Urteilsbegründung wird auf folgende Unzulänglichkeiten des Sachwertverfahrens hinge-

wiesen:

- Ein Käufer bemißt seine §(erworstellungen nicht allein nach dem Bodenwert und dem Wert

der baulichen Substanz, sondern zusätzlich nach einer BanzenReihe anderer Faktoren, deren

Berücksichtigung im Sachwertverfahren immer wieder Schwierig}eiten bereitet.

- Die besond.ä rrib"*.rtenden Bauteile bezieht ein Käufer allenfalls überschlägig in sein Kauf-

angebot ein, eine exakte Bewertung auf I)M und Pfennig findet im gesunden Grundstücksver-

kef,r nicht statt und ist als wirklichkeitsfremd zu bezelchnen.

- Um im Sachwertverfahren nicht berücksichtigte Fakioren zusätzlich einzubeziehen, hat das

staatshochbauamr einen 10 %igen Zuschlag für die Lage vorgenommen.

- Die Höhe des Zuschlages ist ni-cht nachvoDiehbar und stellt einen Unsicherheitsfaktor dar.

- Die Ausgangsgrößen (I,Iormalheritellungskosten pro m3-umbauten Raumes, Baupreisindex)

werden 
"üb.irägi""al zusammengestellt, unterliegen allerdings zeitlichen und regionalen

Schwankungen]wobei es Regionä mit besonders hohem und besonders niedrigem Lohnni-

veau gibt.

- Die Blsonderheiten des örtlichen Marktes sind daneben zu berücksichtigen.

Nach der kritischen Auseinandersetzung mit dem Sachwertverfahren wird in der Urteilsbegrün-

dung auf das Vergleichswertverfahren eingegangen. Die Kammer_h1l-t es für sachgerecht-den Ver-

kehäwert nach d-er Vergleichswertmethode zu ermitteln. Dieses Verfahren wird seit 1979 in Göt-
tingen angewendet. Fol"gende Passage wird aus der Begründung der gleichlautenden Urteile [12]
ztttetti

,Nach der schriftlichen und mündlichen Erläuterung des Gutachtens durch denVorsitzenden des

Gutachterausschusses hat die Kammer auch keinen Zweifel, daß diese Methode hier zu einem

zutreffenden Ergebnis geführt hat.

Der Ausschuß verfügt über umfassende Kenntnis des örtlichen Grundstücksmarktes . . . Darüber

hinaus hat der Sachvlrständige überzeugend dargelegt, daß sich - z_umindest im Raum Göttin-
gen - 5 bis 6 Einflußgrößen is wertbestlimmend-herauskristallisiert haben. Dabei handelt es sich

äm die Kaufzeit, die-\flohnfläche, das Baujahr, die Ausstattung, die Grundstücksgröße und die

Lage. Dagegen sind Einzelmerkmale wie z. B. der Zustand einzelner Gebäudeteile, Entwässe-

*igr.inättungen, Bodenbefestigung, Außenanlagen und Einfriedungen von untergeordneter

Bed"eutung für ftaufentschluß und Priisgestaltungl wobei andererseits diese Faktoren bei der

Bewertun[ der Einflußgrößen Baujahr urrd Arrrrtittung bereits mit berücksichtigt werden.
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Aufgrund dieser Erfahrungen und Kenntnisse einer ausreichenden Anzahl von Vergleichsob-
jekten erlaubt es die multiple Regressionsandyse, auch bei bebauten Grundstücken Ver-
gleichswertberechnungep anzustellen..

Die vom Sachverständigen dargestellte Berechnungsmethode der multiplen Regression wird von
der Kammer ds 'in der statistischen Wissenschaft anerkannte Berechnungsmethode für die Ver-
gleichswertberechnung bebauter Grundstücke" für geeignet gehalten. Nach Ansicht der Kammer
ergeben sich auch ,ksin. 3.6enken daraus, daß die herangezogenen Vergleichsobjekte nicht nach
ihrer genauen Lage und den weiteren Einzelheiten beschriebeniind. Dies untersagt vielmehr § 138
BBauG. Die Kammer hat keine Bedenken, daß der Ausschuß aufgrund seiner Erfahrung dieVer-
gleichsobiekte sachgerecht ausgewählt und die sic} darauf beziehenden Daten in zutreffender
'§feise 

seiner Berechnung zugrunde gelegt hat..

Der Sachwert im Gutachten des Gutachterausschusses weicht unwesentlich vom Vergleichswert
ab.Zur Restnutzungsdauer äußert sich das Gericht folgendermaßen:

,Dabei ist es logischer, die Restlebensdauer nach dem augenscheinlichen Zustand zu ermitteln,
wie es der Gutachterausschuß getan hat anstatt ein Baujahr. .. zu schätzen und dann eine Gesamt-
lebensdauer von 110 oder 100 Jahren anzunehmen.* Der Gutachterausschuß konnte ». . . zwi-
schenzeidiche Erhaltungs- und Modernisierungsarteiten sachgerechter bewerten..." und nach
Ansicht derBaulandkammer dadurch auch den unterschiedlichen Erhaltungszustand von Haupt-
und Nebengebäuden berücksichtigen. Gegen die Sachwertberechnung des Gutachterausschusses
werden keine Bedenken geäußert. Das Gericht kommt bezogen auf beide Objekte zu folgendem
Ergebnis:

Die Gruchun dcs Grtachteraasscbasses sind z* Recht

- zur_ Grundlage der Entschädigungsberechnung in den angefochtenen Beschlüssen gemacht
und

- die beschlossenen Verkehrswerte für den Zeitpunkt ihrer Entscheidung angenommen worden.

Der von der Bundesstraßenverwaltung (vertreten durch das Nieders. Landesamt für Straßenbau)
gestellte Antrag auf gerichtliche Entscheidung wird in beiden Fälen zurückgewiesen.

Da der Streitwert beider Objekte über 40000 DM beträgt, war die Berufung zulässig.

4 Berufungsverhandlung vor dem Oberlandesgericht Braunschweig

Die Bundesstraßenverwdtung hält ihre Anträge auf gerichtliche Entscheidung zu Unreclt für
zurüc_kgewiesen. Sie letrachtet die Gutachten des Gutichterausschusses als Entsäheidungsgrund-
lage für ungeeignet. Vielmehr seien die durch das Staatshochbauamt Göttingen ermitteltän-\[erte
als Verkehrswerte anzuhdten.

4.1 Begründrng dcs Antages

Grundsätzliche Bedenken gegen eine Verkehrsvertermitdung bebauter Grundstücke im §fege
des vergleichswenverfahrens werden der Berufungsbegründung vorangestellt
- Das Vergleichswerwerfahren komme für die Bewertung individuell Eebauter Grundstücke -

namendich eines Grundstücks wie das hier vorliegende Objekt B (§flohnhaus aus dem
19' Jahrhundert mitNebengebäuden, die sämtlich nebän den Besonderheiten der [,age und des
Zuschnitts des Grundstückes eine individuelle Gestaltung, Umgestaltung und AJsstattung
aufweisen) - als Bewenungsmerhode nicht in Betracht.
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- Entscheidgngen, die die Anwendung des Vergleichswerwerfahrens, insbesondere der mathe-

matisclr-statiitischen Methode der äriltipl.r, R"gressionsanalyse, auf bebaute Grundstüche

billigen, seien, soweit ersichdich, bisher nicht veröffentlicht'

über die grundsätzlichen Bedenken hinaus bestehen gegen das Gutachten und die ergänzende

Stellungnihme seines früheren Vorsitzenden vor der Baulandkammer eine Reihe konkreter Ein-

wände. Im wesentlichen lauten diese:
I N,rr 10 Vergleichsobjekte heranzuziehen, wie im Wenermittlungsfall.B geschehen (die Stich-

probe für däs Objeki A umfaßte 31 vergleichbare lbuffälle), das sei eine erheblich zu geringe

Z^hl d* in die Untersuchung einbezogenen Grundstücke.

- Zt geÄngsei weiterhin die vöm Gutacf,terausschuß berücksichtigte Zahl der Einflußgrößen.

- Ein; hinieichende Vergleichbarkeit der Vergleichsgrundstücke sei nicht gegeben.

a. 2 Scbriftliche Stellangnahme darcb dcn bestellten Sachoerständ.igen

Auszugsweise und in gekürzter Form werden im folgenden die_schrifdichen Entgegnungen des

durch äas OLG Braurischweig bestellten Sachverständigen D. Kertscher wiedergegeben.

4.2.1 Zv Anwendung des Vergleichswerwerfahrens

Zu den von der Antragstellerin genannten grundsätzlichen Bedenken bezüglich der Anwendbar-

keit des indirekten Veigleichswerwerfahrens wird entgegnet, daß aufgrund

- der mathematisch-statistischen Grundlagen,

- der inzwischen weit gefächerten Anwenäung in der'Wertermittlungspraxis und

- der höchstrichterlichen Rechtsprechung der siebziger und achtziger Jahrg

di.t. eoff"rsung als 'überholt* zuietrachän ist. Die sich stürmisch entwickelnde EDV-tc-hnik

hat die theoretisähen, mathematischen und statistischen Grundlagenin der'Wertermittlungspraxis

anwendbar gemacht. Damit ist ein drittes \flertermitdungsverfahren neben die zunächst-wegen

fehlerrder nähenhilfsmittel vorrangig angewandten Sach- und Ertragswertverfahren gestellt wor-

den.

Im Anwenderseminar [1] derTtJ Hannover haben 1978 bereits Praktiker ausStuttgart, Hamb_urg,

Nürnberg, Hanrrover-und Celle über ihre positiven Erfahrungen mit dem indirekten Ver-

gleichswi;erfahren berichtet. Allein durchMhwirAung des.Sachrcrständigen Kertschgl:Tdfq
äie Bereiche von Stadt und Landkreis Göttingen beispieliweise in der Zeit von 1979 bis 1985 rund

1000 Verkehrswertgutachten und im §flolfenbütteler Gutachterausschuß seit 1985 ca. 150 Gutach-

ten über das Vergleichswerwerfahren abgewickelt worden.

Auf der Grundlage der von Ziegenbein erstellten Dissertation [2] sind_inzwischen sämdiche Gut-

achterausschüsse"auf EDV-gefihrte Kaufpreissammlungen umgestellt und mit.entsprechenden

einheitlichen, anerkannren und geprüften Analyseprogrammen ausgerüstet worden. Uber gezielt

angestellte Seiektionen könn.n 
"rrf 

dir.kte* orrä iodjr.ktem §flcge Vergleichswerte errec,hnet wer-

deä, di. objekt-, lage- und zeitbezogene Werte liefern; Er-gebnisse 4so, die grundstücksmarkt-

ko*or- sind. Das I.{a"hrichtenheft 3/1986 der Niedersächsischen Vermessungs- und_ Kataster-

,"t*J*ng [3] macht die Einführung des Vergleichswerwerfahrens für jedermann nachvollzieh-

bar.

4,2.2 Dasindirekte Vergleichswerwerfahren in der Rechtsprechung

Entgegen der Behauptung der Antragstellerin, Entscheidungen zur Anwellqg des indirekten

V.i[f.i"frr*.rwerf"h..rrräuf bebautJGrundstücke seien bisher nicht veröffentlicht, sind in den

n."f,§r."hungshinweisen bei Kreft derartige Urteile aus den 70er und S0erJahren zu finden. In
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den Sonderbeilagen 6 Of'M 1982, Seite 18 und 19 sowie §trM 1985 Seite 19) sind klare Aussagen
getroffen [4]:
- Die Auswahl der Bewertungsmethode Sachwert-, Ertragswert- oder Vergleichswerwerfahren

steht grundsätzlidr im pflichtgemdßen Ermessen des Girtachterausschulses.
- Esistjedochdaraufzuachten,daßdieErmitdungsmethodennichtSelbstzwecksind,sondern

allein das Mittel darstellen, den festzustellenden V/ert richtig zu bestimmen. Deshalbüberläßt
es der BGH auch nach der neueren Rechtsprechung dem pfuchtgemäßen Ermessen des Gut-
achterausschusses, welche Methode er zurErmitdung einei 1C-idrtucks-)§0'ertes anwender,
ob er sich also des Vergleichs-, des Ertrags- oder dei Sachwertverfahrens tedient.

- Die Vergleichswertmethode ist im allgemeinen die einfachste und - außer bei Fehlen ausrei-
chender Ve-rgleichspreise - auch die zuverlässigste.

- Sie kann selbst dann noch in Betracht kommerr, *errn lediglich ein einziges Vergleichsobjekt
vorhanden ist.

- §fenn gewisse wertbeeinflussende Unterschiede zwischen einem Grundstück und den Ver-
gleichsgrundstücken bestehen, so schließt das die Anwendung der Vergleichsweftmethode
nicht aus;-jedoch müssen die bestehenden Unterschiede bei dei sf.rte.Äittlung hinreichend
Berücksichtigung finden.

- DementsPrechend macht auch die Verschiedenheit der Grundstücksgrößen die Anwendung
der- Vergleichswertmethode grundsätzlich nicht unzulässig, so daßäer Her"rrziehong uo;
kleineren und größeren Grundstücken zu Vergleichszwe"kin grundsätzlich Bedenketiicht
entgegenstehen.

- §Tennin der näheren Nachbarschaft eines zu bewertenden Grundstücks vergleichbare Grund-
stücke etwa mangels stattgefundener Verkäufe sich nicht feststellen larr.rr,""nird der Kreis der
heranzuziehenden Grundstücke auf andere Gebiete zu erweitern sein.

- Erst wenn- Vergleichspreise überhaupt nicht zu ermitteln sind, ist die §Tertermittlung auf
andere §fleise vorzunehmen.

4.2.3 Zam Umfang des Vergleichsmaterials

Zum inFrage gestellten Vergleichswertmaterial, insbesondere der erforderlichen Menge, der Zahl
der Einflußgrößen und zur Vergleichbarkeit bebauter Grundstücke ganz allgemein, #j;i; fdg,
entgegnet:

10 Vcrgleichsobjekte sind in der Tät keine große Basis, wenn sich die Vergleichsobiekte auch noch
in einigen Einflußmerkmalen unterscheidin. §7as aber kann ein §(ert.rrrittlorrgss"chverstdndiger
bzvr. ein Gutachterausschuß in einem solchen Fall tun?

Der Sachverständige zieht einen Vergleich zu einer ganz fünlichen Situation, wenn auch aus einem
ganz anderen Lebensbereich, in welcher ebenfalls-von einem Statistiker Aussagen, besser noch:
Voraussagen erwartet werden. Gemeint ist die Situation an einem wahl"b.t d o""i .üeii*a,ö
oderBundestagswahl, und zwarinderZeit zwischen 18.00 und 19.00 Uhr. DerFernsehzuschaier
erwartet erste Hochrechnungen über den zu erwartenden §ü'ahlausgang - schnell und möglichst
auch. präzise Ergebnisse, die möglichst wenig von dem erst später feltlieienden amrli"t;; f;;;-Ü-
nis abweichen sollen. Trotz fehlender Gewißf,eit werden VorLersagen geiagt. Zwei M.i";gsä
schungsinstitute rechnen getrennt für ARD und ZDF Hochrechnirngär, 

"uid.. 
G*"d;;;;;;,

ausg_ewfülter.typischer Stimmbezirke(d. h. Stimmbezirken, deren Eigebnis in derVe.g;g."h.ii
lr-!:il* 9q mgglichst gutes Abbild des Gesamterge-bnisses dari"estellt haben). f;;;.;;;
18.30 Uhr wird mit ersten vagen Hochrechnungen an diä öffentlichke"it getreten. Vage ist die"rfus-
sage deshalb, da Ergebnisse von zunächst sehiwenigen stimmbezirkei vorliegen."
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Mit jedem ausgezählten Stimmbezirkwird die Vorhersagegenauigkeit größer, die Ergebnissewer-
j.r, ,trbil.. tioge Zeit rähmten sich die Statistiker diesär Institute, bereits etwa 30 Minuten nach

Schließung der üah[okale das Endergebnis auf etwa t1 7o exakt vorhergesagt zu haben.

Gerade in jüngster Zeit ist die Gläubigkeit an die §flahlergebnis-Hochrechner erschüttert worden.

Das liegt ä dä. herrte größeren Zahlion ,Spontanwfülärn" (§Techsell Protest- oderNichtwdh-

lern), d'ie irgendwannäinfach anders wählen als bei früheren \[ahlen. Die Auswirkungen auf_die

Vorfi..sag.i für die Zeit zwischen 18.30 und 19.00 Uhr am §flahlabend sind die in jüngster Zeit

festzusteflenden relativ großen Unsicherheiten, die zum Teil noch mehrere Prozent umfassen.

Mit fortschreitender Zeit nfüern sich dann selbswerständlich die Vorhersageergebnisse dem amt-

lichen Ergebnis. Statistisch formuliert ist das der wahre §t'ert, wenn die Auszfülungen sämdicher

Stimmbezirke zusammengetragen sind.

Dieser Exkurs in die Vahlvorhersage auf der Grundlage einer zunächst noch geringen Anzahlvon

ausgezählten Stimmbezirken zeigtiine ganze Reihe von Parallelen zu den hiervorliegenden §[ert-

ermittlungssituationen auf .

Das Stimmauszählungsergebnis eines §Tahlbezirkes ist gleichzusetzen mit .einem verkauften

Obj.kt, *.l"hes in deifaüfpreissammlung registriert ist. §üenige Minuten nach 18.00 Uhr liegen

beispieisweise erst Ergebnisse aus 10 Vahlkreiien vor. Der daraus errechnete Mittelwert ist noch

mit äiner erheblichen Ünsicherheit belastet; dasVertrauen zu diesem Zwischenergebnis ist noch so

t.ri"t, daß das Ergebnis beispielsweise dem Fernsehzuschauer noch nicht bekanntgegeben wird.

Parallel dazu die §fertermittlungssituation im Fall der Grundstücksbewertung, w.o lur 10 ver-

gi.i.t U".. 
"rrkaufte 

Objekte ,,ri V.tfügrrrg stehen. 1982 stand der Guhchterausschuß exakt vor

äieser Situation. Er hattä jedoch im Gefensatz zu den §flahlabendstatistikern keine MöglichEit,

-ir r.ioe, Aussage ,,och zu warten, bii evtl. 30 Vergleichspreise vorlagen oder noch mehr' Das

könnteJahre d",l".rn. Die Verkehrswertermittlunget *areo auftragsgemäß 1982 zu erstellen. Der

Ükrnj d.t ,u diesem Zeitpunkt registrierten Datenmaterials war damit festgeschrieben; .!:"to
die sein"erzeit bestehende ProgramÄanalyse sowie der Erkenntnisstand. Die relativ 8t"$: y1r1l-

.i..t .iia.r 
""s 

lediglich 10 Värgleichsobiekten erechneten »Miüelwertes" wird durch die Schil-

derung der \(ahlabend-Analyse verständlich.

4.2.4 überprüfung der errechneten Vergleichswerte auf der Basis erweitefter Stichproben

Unabhängig vom weiteren Fortgang in den beiden hier anstehenden §(ertermitdulggn sammelte

oia *Ayiilrre der Götting.r-dotiht.orrsschuß alle nach 1982 anfallenden Kauffälle. Der Aus-

schuß foischte darüber hinäus noch gezielt nach weiteren Kauffällen, die - trotz-Sesetzlicher Ver-

pni"ir*t - *ögli"h..*.ise nichtä die Geschäftsstelle des Gutachterausschusses übersandt

worden sind.

Die Stichprobe für das Objekt A wuchs von 31 Vergleichsobiekten auf O3 Kauffälle an. Im Fdl B

erweitertä sich die Stichpiobe von 10 auf 5+ Fille.-Die wertrelevanten Einflußgrößen für beide

neuen Stichproben lauten:

1. Kaufzeitpunkt
2. §7ohnfläche
3. Restnutzungsdauer
4. Grundstücksgröße
5. Lagewert

Als Zielgröße ist der1flert aus ,Kaufpreis/§(ohnfläche" definiert und in die Stichprobe eingesetzt.
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Die herangezogenen Vergleichsobjekte wurden dem Oherlandesgericht jeweils auf DIN-A4-
Blättern in kopierter Form mit Foto und Nachweis der wertrelevanten Kenngrößen in anonymi-
sierter Form zur Verfügung gestellt. Es handelt sich dabei um Kopien des jeweiligen Datenerfas-
sungsbogens 'Gebäudetpensammlung., welche die Geschäftsstelle des Gutachterausschusses
für jedes verkaufte bebaute Objekt *l.gr. Die Herstellung einer Verbindung zwischen Käufer/
Verkäufer und Grundstück sowie Kaufpreis ist nicht möglich..Dadurch konnte auch gezeigt wer-
den, mit wieviel Aufwand diese Gebäudetypensammlung in Göttingen geführt wird und welche
Fälle von Informationen darin steckt.

Die Ergebnisse der indirekten Vergleichswertberechnungen auf der Basis des nunmehr erheblich
vergrößerten Vergleichswertmaterials lauten, bezogen auf die obigen Wertermittlungssdchtage:

Verkehrswerte Objekt A Objekt B

- aus umfangreicherem
Vergleichsmaterial

- zum Vergleich: 1982
beschlossener Verkehrswert

262000 DM

260000 DM

370000 DM*

36s000 DM

* Der errechnete 'Mittelwert" für das Objekt B liegt bei 340000 DM.Iflertsteigernd sind hier
zu berücksicfitigen:
a) der Mehrwert infolge der getätigten Renovierungen im Vergleich zum Durchschnitt aller

Vergleichsobjekte, hier ermittelt zu 15000 DM,
b) die zweite Erschließungsmöglichkeit des Grundstüc.kes von der Südseite, errechnet über

die §(endifferenz aus Vorder- und Hinterland zu 15 000 DM. Grund für die Berücksichti-
gung dieser Besonderheit: Die Vergleichsobjekte verfügen nicht über eine zweite Erschlie-
ßrurg.
340000 DM + 15000 DM + 15000 DM:370000.

Diese Ergebnisse berechtigen zu dem Schluß:

- Die vom Gutachterausschuß 1982 ermittelten Verkehrswerte werden durch eine 1987 mit
erheblich mehr vergleichbaren Kauffällen durchgefrihnen Analyse bestätigt.

- Der Variationskoeffizient, der als Maß für die Streuung der Kaufpreise dient, liegt auch bei den
umfangreichen Stichproben bei rund 0,27, d.h.27 o/".Dies festzustellen erscheint besonders
wichtig, weil damit eine meßbare Größe ftir die Unsicherbeh des Gr*dstücknarktes speziell
dieser Grundstücks- und Gebäuderypen gegeben wird. Auf keinen Fall ist diese Streuung das
Ergebnis des indirektenVergleichsverfahrens, wie es die Kritikerim allgemeinenund die Beru-
fungsklägerin hier im besonderen immer wieder behaupten.

4.2.5 Zv Auswahl signifikanter Einflußgrößen

§fleiterhin wird die Zabl dcr Einfl*figrö$enals zt gering bezeichnet. Die Berufungsklägerin ver-
weist dazu auf die §flertermittlungsfachliteratur. Nach Rössler/Langner/Simon (5-S. a50) gehö-
ren zu den wertbeeinflussenden Merkmalen:

Q*antiutive Merhmale
Grundstücksgröße
Bodenwert
§fohnfläche/Nutzfläche
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Miete/qm§fohn/Nutzfl äc.he

Umbauter Raum
Baukosten
Maß der baulichen Nutzung
Baujahr

Qraliutioe Mabnale
Lage des Grundstücks
Eigentümergruppe
Art der Bebauung
Baustoffe
Gebäudeform
Besondere Rechtwerhältnisse

§fleiterhin wird Gerarrdy/Möckel (6 -I. D. a. 1 ) zitiert, wo ruf gin Gutachten dgs Batelle--lnstitutes

verwiesen und festgestä[t wird, daß rund 100 Einflußgrößen bei Grundstückspreisen feststellbar

seien.

Zu diesen Vorträgen entgegnet der Sachverständige Kenscher:

Die zitierten 'quditativen und quantitativen Merkmale. von Rössler/tangnel/liqon sind nichts

weiter als eine iofrahl*g erkennbarer und rechenbarer Merkmdsansätze. Dabei sind in dieser

noch erheblich zu verlängiernden Liste viele bereits hoch korrelien miteinander. D. h.teispiels-

weise für die Größe eineJGebäudes ist es für eine Analpe wichtig, entweder die 'Wohnfläche.
oder den ,umbauten Raum. als Einflußgröße einzufähren. Beides trifft den gleic.hen Sachverhalt

für ein Gebäude; statistisch bedeutet das ein hohes Korrelationsmaß. Ein Merkmd muß folglich

weichen.

Die Bau&osrez sind ferner als Einflußgröße mit äußerster Vorsic.ht bei der Ermittlung von Yer-
leetnwertennden Ansatz aufzunehmän. Gerade in den vergangenen fünfJahren hat sic.h auf dem

Grundstücksmarkt gezeigt, daß die Baukosten gerade nicht erzielt weden können.

Bei den genannten 'qualitativen Merkmden. ist anzumgrken: Die-Lage des G_rundstückes ist

,meßbar". in seinem Lagewert in beiden Stichproben berücksichtigt, die 'Art der Bebauung, Bau-

stoffe, Gebäudeform.l dl"r das ist berückiicitigt, indem nur in diesen Forderungen überein-

,ti--rrrd. Objekte in die Stichproben aufgenommen worden sind. »Besondere Rechtsverhält-

nisse. werden selbswerständlich als dlererstes Selektionskriterium berücksichtigt, in dem nur
,echte Verkäufe. zum Zuge kommen, nicht Zwangsversteigerungen, Verwandtsciraftsverkäufe

u. ä. Die ersten drei der genftffsa » quantitativen Merkmale. sind im übrigen ebenfdls in denAna-

lysen berücksichtigt. ,iössler/Langner/Simon. haben in ihrer Aufzfülung als allerw_ic.htigstes

ienbeeinflussendäs Merkmd die Rästnutzungsdauer nicht erwähnt. Daher kann diese Liste auch

nur als beispielhafte Aufzfülung, nic.ht als Pfliihtkatdog fur im übrigen möglicherweise in ieder
Region andirs gelagerten Situation gewertet werden.

Zum Hinweis auf die rund 100 festgestellten Einflußgrößen bei Grundstückspreisen yiod..*i-
dert: Alle Analysen in der §Tertermiidungspraxis haben bislang 4-, 5, 6 oder 7 Einflußgr9ßea stati-

stisch gesich#nachweisen können, *.on et sich-um eine_gezie\zusammengestellte Stichprobe

einer üestimmten Gebäudeart handelt. Die resdichen Einflüsse sind, gemessen am grundsätzlich

nie schärfer als etwa 110 Prozent zu beschreibenden speziellen Grundstücksmarkt, so minimal,

daß sie innerhalb der Genauigkeitsgrenzen liegen.

Die Aussage des Batelle-Institutes istvielmehrals Hinweis zuwerten, nicht sämdicheKauffälle'in

.i".ifoff'. zu werfen. §fer die Erfassungssystematik und die bis ins Detail. g_egliederten Erfas-

r""jrfrä"f"* der niedersächsischen Gäschäftsstellen der Gutachteraussc.hüsse sieht, braucht

226



diese B efürchtung nicht zu teilen. Hunderte von Entscheidungen können don berücJ<sichtigt wer-
den, wenn Bedarf für eine entsprechend gezielt vorzunehmende §flcrtermitdung bestehen sollte.

4.2.6 Zw Vergleichbarkeit von Grundstücken

Die Berufungsklägerin hält eine hinreichende Vergleichbarkeit der Vergleichsgrundstücke für
nicht gegeben. Erwiderung Kertscher: Es ist dies ganz offensichdicl die Sc.hwierigkeit für dl dieje-
nigen, die gedanklich den Übergang vom direkunzum itdircknzVergleichswerwerfahren noch
nicht vollzogen haben. Die beigefügte Grafik macht den grundlegenden Unterschied zwischen
beiden Verfahren deudich (Anlage 2):

Der direkte Vergleich ist die arithmetische Mittelbildung aus einer Reihe von Kaufpreisen fär
Objekte, die in sämdichen wertrelevanten Merkmalen Übereinstimmung aufweisen.

Im indi,rekten Vrgleichwerden gerade Objekte eines bestimmten T1ps, aber mit differierenden
Merkmalsausprägungen zugelassen. Mit Hilfe der multiplen Regressionsanalyse wird die opti-
male Regressionsfunhtion ermittelt. Durch Einsetzen der individuellen Merkmale des Werter-
mitdungsobiektes in die ermittelte Regressionsfunktionwird derVergleichswert ermittelt. Dieser
Vergleichswert stellt, wenn sämdiche Einflüsse berücksir:htigt sind, exakt den Verkehrswert dar.
Noch nicht erfaßte Merkmale hönnen durch sac.hverständige Einsc.hätzung anschließend in Form
von Zu- oder Abschlägen Berücksiähtigung finden. So beispielsweisä für eine zusätzliche
Erschließung eines Grundstüc.kes, einen überdurchschnitdichen Renovierungs- oder Ausstat-
tungsgrad [7, 8,9, 10].

4.2.7 Zw Berücksicltigung eines direkt angrenzenden Vergleiclsgrundstüc,kes

§7ie der Kartenausschnitt in Anlage I zeig!, gibt es einen aktuellen Entschädigungswert für ein
unmittelbar an das Objekt A angrenzendes vergleichbares bebautes Grundstück. Dieses Grund-
stück wurrde für die geplante Neubaustrecke der Deutschen Bundesbahn benötigt. Der Entschädi-
gungswert liegt ca. 50 Prozent über dem indirekt ermittelten Vergleichswert des Gutachrcraus-
schusses.

Viele objektive Gründe sprechen nach Ansicht des Sac.hverständigen dafür, diesen Entschädi-
gungsweft ausschließlich zur §Tenbildung heranzuziehen. Ein privater §flertermitdungssachver-
ständiger hätte den \[ert siclrerlich über die Eigentümer erfahren und entsprechend seiner Kenntnis
bei der Verkehrswertbildung in erster Linie davon Gebrauch gemacht. §[ie unter 4.2.2 dergelegt,
,kann die Vergleichswertberechnung selbst dann noch in Betracht kommen, wenn lediglich ein
einziges Vergleichsobiekt vorhanden ist..

Der Sachverständige Kertscher schließt sic.h dieserläsungsmöglichkeit nicht an, weil es eineMiß-
achtung der 62 darüber hinaus zur Vefigung stehenden Kaufpreise wäre.

4. 3 Mündliche Vobandl*ng utd Zurückruhme dcs Berafingsantrages

Klägerseits wurde abermals die Anwendbarkeit des indirekten Vergleichswerwerfahrens in Frage
gestellt. Der Sachverständige zeigte anhand derOriginal-Gebäuderypensammlungsformularefür
die beiden andysierten Stichproben den Informationsumfang zu iedem der 63 bzw. 54 erfaßten
Objekte und die jeweilige Farbfotografie.Jeder der Anwesenden konnte sich von der Eignung der
herangezogenen Vergleichsobjekte überzeugen.

Nachdem der von der Klägerseite angestrebte Vergleich nicht zustande kam, zog diese den Beru-
fungsantrag zurück.
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5 Vertung

Die Entschädigungsfeststellungen sind inzwischen in beiden Fällen auf der Grundlage de-r yom
Gutachterausrät oICatti"genär-itteltenVerkehrswerte erfolgt.Es istindiesen beidenVerfahren

nicht zu einem Urteil drrrch das Oberlandesgericht gekommen, weil in diesen Fällen alle Argu-
mente gegen das indirekte Vergleichswerwerfahren ausgeräumt werden konnten. Der detailliert

geführieriGebäudetyryensamm-lung, insbesondere dem Foto eines jedenVergleichsobielrtes, kam

iabeigenz entscheiäinde Bedeutung zu, ebenso der ausführlichen Erläuterung sämdicher Ver-

fahreni- und Rechenschritte durch den Sachverständigen.

6 Ausblick

Im Enrwurf der Verordnung über die Grundsätze für die Ermitdung der Verkehrstr'erte von

Grundstücken (Wertermittlungsverordnung - §/ertV) - Stand September 1987 - lll] wird in-der

Begründung der Maßnahmettä.r n..ren Virordnung zum Vergleichswerwerfahren ausgeführt:

"..-.dasV.rgleichswerwerfahren,insbesondereseineAnwendungaufbebauteGrundstücke,wird
entsprechenä seiner hervorragenden Bedeutung praxisgerechter als bisher geregelt."

Zum neuen '§ 13: Ermitdungsgrundlagen des Vergleichswerwerfahrens. he!ßt es in der Begrän-

dung: ,Lasse-n sich in de. nähite.r Nachbarschaft vergleichbare Grundstücke, für die zeitnahe

Kafpreisevorliegen, nichtfeststellen, sowind durchdieseVorschrift derKreis derheranzuziehen-

den Vergleichsgrundstücke auf andere Gebiete erweitert. Es kann auch auf vergleichbare Grund-
stücke in anderän Gemeinden zurückgegriffen werden, sofern die ortsbedingten Verhältnisse und

die Lage auf dem Grundstücksmarkt einem Vergleich nicht entgegenstehen.* Und weiter: "Bei
de* rriu aufgenommenen Verfahren zur Ermittlung des Verkehrswertes bebauter Grundstücke

über sogenannte Vergleichsfaktoren fär bebaute Grundstücke (§ 12) handelt es sich um eine seit

langemin der Pra:ris 6ewährte Methode. Die herangezogenenVergleichsfaktoren sollen aus Kauf-
pr.Lrr,.ro. Grundstücken abgeleitet worden sein, deren Bebauung nachNutzrrngsart und Rest-
-outzungsdarer 

mit der des zu bewertenden Grundstücks vergleichbar ist. Abweichungen sind

durch Zu- oder Abschläge zu berücksichtigen.*

In § 14: Berücksichtigung von Abweichungen werden die mathematisch-statistischen Rechenver-

fahren ausdrücklich genannt und wie folgt begründet: ,Ihre Anwendung bedeutet eine erhebliche

verfahrenstechnischi Vereinfachung; auch uagen sie dazu bei, die §flertermittlung auf der Grund-
lage der ausgewerteten Kaufpreissammlung zu verbessern..

Die automationsgestützte Kaufpreissammlung, die 1984 sämdichen niedersächsischen Geschäfts-

stellen der Gutachterausschüsse eingeführt worden ist, bildet eine ausgezeichnete Basis zur Ver-

wirklichung der in der neuen'§t'ertermittlungsverordnung genannten Ziele.
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Liegenschaftskarte und Koordinatenerneuerung
Von §[rilhelm TEGELER

1 Einführung

1.1 Licgenschaftsharte

In der Liegenschaftskarte sind alle Liegenschaften (Flurstücke und Gebäude) des Landesgebietes

nachzuweisen §VermKatG].

Analog der Modelltheorie in der Kartographie [Hake 1988] können für die Liegenschaftskarte fol-
gende Modelle gebildet werden:
i; Oie OU;ekte ,Flursrück" und ,Gebäude. der LieBenschaftskarte werden - auf der Grundlage

des Lagefestpunktfeldes - in einem 'Digitden Mod-ell der Liegenschaften* *fa$t: u. a. die

Geometrie (Grundriß) und die beschreibenden Informationen (Attribute) [s. Schulte 1983].

b) Aus den digital gespeichenen Objekten wird - auf der Grundlage der Zeichenvorschrift - ein

digitales kartographisches Modell abgeleiut: das ,Digitale Modell der Liegenschaftskarte"
z. g. im Ivtaßstab 1 : 1000. Über Plotter oder Bildschirm können sowohl vollständige Ausgaben

als auch bestimmte,speicher-Ebenen" bereitgestellt werden.

Diese Modellbildung entspricht auch den Kriterien für die Benutzung des Liegenschaftskatasters

[Schulte 1982].

In der Automatisierten Liegenschaftskarte (ALK) [Schlehuber 1976)mitPunktdatei, Grundriß-
datei und Datei der Messungselemente werden die vermessungs- und kartentechnischen Daten
des Liegenschaftskatasters integriert, damit alle im Fachbereich anfallenden Arbeitsgänge zu

einem in sich geschlossenen Datenverarbeitungssystem zusammengefaßt werden können: d.h.,
die o.a. Modelle überlagern sich in der ALK [Sellge 1987].

1. 2 Koordinatentrt eaünng

Die Koordinarenerneuerung umfaßt sowohl die Netzerneuerung wie auch die Koordinatener-
neuerung der Objektpunkte durch Neuvermessung oder Neuberechnung.

Eine automatisierte und damit rationelle Führung der Liegenschaftskarte läßt sich nur mit Gauß-
Krüger-Koordinaten ausreichender Qualität - z.B.aus der Punktdatei - realisieren: die Grund-
lage für die digital geführte Liegenschaftskarte sind Vermessungszahlen.

2 Liegenschaftskarte und Liegenschaftsvermessungen

2.1 BezagssystemelFestprnktfelderlaß Nr. 1.3 und Anlage 3.2.2, Kummer 1988]

Vermessungen und Pläne begrenzten Umfangs können durch lokde Bezugssy-steme relativ
zueinander orientiert werden. Fär den Nachweis aller Liegenschaften eines Landesgebietes ist
ein einheitliches, flächendeckendes Bezugssystem eine unabweisbare Notwendigkeit. Im
Übergang werden noch verschiedene Systeme angewandt.
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Die Koordinaten der lagefestpunkte (Bezugspunkte) und Objektpunkte werden dazu in der
Punktdatei mit einem dem jeweiligen Bezugssystem zugeordneten Lagestatus abgespeichert:
a) Amdiches Bezugssystem:

Lagestatus 100 : endgültige G-K-Koordinaten im neuen LFPF;
b) Vorstufen zum Amtlichen Bezugssystem:

Lagestatus 000 : vorläufige G-K-Koordinaten im erneuerten LFPR
Lagestatus 050 bis 098 : Teilnetze (aü IS200 bzw.2l0 gelagen);

c) Bezugssystem des alten Festpunktfeldes:
Lagestatus 200b2w.210 - altes LFPF (210: homogenisiert).

Alle oben angegebenen Koordinaten werden im G-K-system bestimmt, wenn auch teilweise
nur vorläufig.

2. 2 Liegenscbaftsoerme ssangen

Das Niedersächsische Vermessungs- und Kitastergesetz von 1985 begründet in § 12 (2) die Ver-
pflichtung, Liegenschaften auf der Grundlage des lagefestpunkdeldes zu vermessen (sog.

Anschlußzwang) [Möllering 1985]; dieser Anschlußzwang ist u. a. zur Sicherung der Grenzpunkte
erforderlich. Liegenschaftsvermessungen als Grundlage der Liegenschaftskarte (im Rahmenfor-
mat) sind absolut zu orientieren.

2. 3 Lie genscbaftslezrte

Beim Übergang auf den Lagestatus 100 könnendie Darstellungenin derLiegenschaftskarte,abso-
lut" bis zuO,6 m rverschoben* werden, d.h. Gitterkreuze und Kartenränder sind anzupassen.

Umfassende lJntersuchungen an Liegenschaftskarten haben ergeben, daß in der Vergangenheit
beim Übergangvon einem Lagestatus zu einem höherwertigen dieRandanpassungennichtimmer
sachgerecht behandelt wurden.

Es erscheint deshalb zukünftignotwendig, daß beiderAnalog-Digital-§Tandlung (durchDigitali-
sierung) Lagenetzpunkte (TP, AR PP und LNP) zur Einpassung verwendet werden, damit
a) systematische Abweichungen - z.B. durch unsachgemäße Lagestatusanpassungen - und
b) zufällige Abweichungen - wie Kartierungenauigkeiten -

minimiert werden.

I Überführung von Aufnahmepunkten in das Amtliche Bezugssystem (LS 1OO)

3.1 Grundsätze

In der Regel sind ganze TP-Maschen 3. u. 4. Ordnung in den LS 1OO zu überführen [FPFErl
Nr. 3.3.2.1]; vor der Überführung sind die Meßwerte mit den noch fehlenden Korrektionen und
Reduktionen für den LS 100 zu versehen. Die endgültigen AP-Koordinaten können nur durch eine
Neuausgleichung bestimmt werden, um zu den Koordinaten auch die notwendigen Genauigkeits-
und Zuverlässigkeitswerte zu erhalten.

3. 2 Überfäbrung oon Aafnabmepanhten dzs LS 000

Um die im Festpunkdel.dela{ geforderte Minimalg}alität zu erreichen, sind u.^U. nochLrgän-
zungsvermessungen im Aufnahmenetz notwendig. Nach der entsprechenden Maßstabsreduktion
werden die endgültigen Koordinaten durch eine Neuausgleichung berechnet; in Ausnahmefällen
ist dabei eine Maßstabsunbekannte zweckmäßig.
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ß Überfrlnlng üott Tbilncaen

Bei der Überführung von Teilnetzen in den Lagestatus 100 sind i. d. R. Ergänzungsvermessungen
norwendig. Die Strechen erhdten vor der Neuausgleic.hung die entsprechende Maßstabsreduk-
tion.

3. 4 Überfübr*ng oon 2-AP-Systcnßn

Bei der Überführung von 2-AP-Systemen ist eine Neuvermessung (Vinhel und Strec.ken) erfor-
dcrlic.h. Vor der Ausgleichung sind NN- und Maßstabsreduktionen sowie die Gauß-Krüger-
Reduktion wegcn Proiektionsverzerung anzubringen.

3. 5 Überfillnt ng b Sichmtngsp*nhte

Bei Sicherungspunhten sind vor der Transformation die noch fehlenden Reduktionen anzubrin-
gen.

+ Überführung von Polygon- und Liniennetzpunkten

Entsprec.hend FPFETI Nr. 3.2.4 ist hier zu unterscheiden zwischen 'eingegliederten. und 'koor-
dinatenmäßig angeschlossenen. Punhten.

4.1 Übeqrüfrng bzu Wicbbersull*ng

4.1.1 Polygonpunkte
sind über die Sicherungsmarken oder über Ric.htungen, Strecken und deren Funktionen oder not-
fdls über Liegenschaftsvermessungen auf ihre kge-Identität zu überprüfen bzw. wiederherzu-
stellen.

4.1.2 Liniennetzpunkte
können über die Geradenbedingung und Abszissenmaße oder über Liegenschaftwermessungen

überprüft bzw. wiederhergestellt werden.

4.2 Überfriln lng eingeglic&rta fulygon- *til Linicnrcaprnku

Eingegliederte Punhte werden entsprechend Absc.hnitt 3 in den Lagestatus 100 überführt

ß ÜWln.ng angeschhssetw hlygon' rtd Linicntptzp*nku

Angesc,hlossene Punhte werden durch Transformation überflihrt; eine ausreic.hende Zuverlässig-
keit ist dabei sicherzustellen.

5 Überfrhrungvon Obiektpunkten (Grenz- und Gcbäudepunkte)

t.l Übei;ilnlng&r l{oordi.wun b Vors*fen ß. Nn 2.1b: 1l;000; 050 bb 095; 099)

Die OP-Koordinaten werden automationsgestützt mit Hilfe der LS l00-AP-Koordinaten durch
Transformation überführt; fehlende Reduktionen sind vorher anzubringen.
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5. 2 ÜWnßng b Koorditutcn fu s alun Festp*nktfelfus ß. Nr. 2. 1 c : IS 200 bzu. 210)

5.2.1 Entstehung der OP-Koordinaten

Eine Untersc.heidung zwischen orthogond und polar bestimmten Punkten sou,ie solchen ohne
Berechnungsnac.hweis ist in der Punktdatei nicht möglich.

5.2.2 Transformation der Paßpunktkoordinaten (mit Test auf grobe Fehler)

Die Dic.hte der Paßpunkte sollte mindestens der Dichte der Aufnahmepunkte entsprec.hen. Die
Iiansformations-Einheiten sollten nictrt größer sein als fis ,homogenen. Entstehungs-Einhei-
ten; andererseits können nur bei Überbestimmungen bzw. bei Bedingungen Iage-Identiritsmän-
gel der Punktmarken aufgedeckt werden.

5.2.3 Transformation der Obiektpunktkoordinaten

Nach Einrichtung der Aufnahmepunkte im I§ 100 werden die in der Punktdatei gespeicherten
OP-Koordinaten automationsgestützt mit Hilfe der eingegliederten oder angeschlossenen PP
und LNP mit nachbarschaftstreuer Koordinatenanpassung in den IS 100 uznsformiert.

Untersuchungen haben gezeig; daß die Untersc.hiede zwisc.hen 'Berechnungen mit Original-
Meßwerten. und ,Transformationen. zwisc,hen 0,03 m und 0,05 m betragen und damit ohne
Bedeutung sind.

5.2.4 Beispiel für einen Test auf Lage-Identitätsmängel bei Paßpunkten

s
N
S
3
0m

o

o
31t+

L.g. der Paßpunkte
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PaP Anzahl
Pkt.-Nr.

3-Parameter-
Transformation
Restabw.[-]

4-Parameter-
Transforrnation
Restabw. [r"]

6-Parameter-
Tiansformation
Restabw. [r"]

Bemerkung

4 PaP R H R H R H

9

tt
20

0,00
0,02
0.00

- 0,01
0,00

- 0.04

0,00
0,01
0.00

- 0,03
0,03

- 0.02

0,00
0,00
0.00

- 0,01
0,03

- 0.03

15 - 0.03 0.04 - 0.01 0.02 0.00 0.01

9

tt
20

- 0,01

- 0,07
0.12

- 0,07

- 0,07
0.10

- 0,01

- 0,06
0.12

- 0,06

- 0,08
0.10

0,03

- 0,09
0.09

0,02

- 0,06
0.06

PaP 20 mit
Fehler
R:0,20m
H :0,20 m
weg. fal. §[hst.15 - 0.04 0.03 - 0.05 0.04 - 0.03 - 0.02

6 PaP R H R H R H

9

tt
20

0,01
0,02
0.00

- 0,01
0,01

- 0.04

0,00
0,00
0.00

- 0,02
0,03

- 0.02

0,01
0,00
0.00

- 0,02
0,03
0.02

15

10

t3

- 0,03
0,00
0.00

0,05
0,02

- 0.03

0,00

- 0,01
0.01

0,03
0,02
0.03

0,00

- 0,01
0.01

- 0,03
0,02

- 0.03

9

tt
20

0,00

- 0,05
0.14

- 0,05

- 0,05
0.13

0,01

- 0,04
0.14

- 0,04

- 0,05
0.t2

0,04

- 0,07
0.12

0,01

- 0,04
0.10

- 0,02
0,00

- 0.08

PaP 20 mit
Fehler
R :0,20 m
H :0,20 m
wegen
falscher
§(iederherst.

15

10

t3

- 0,03

- 0,04

- 0.03

0,05

- 0,03

- 0.05

- 0,04

- 0,03

- 0.04

0,06

- 0,03

- 0.0s

- 0,02

- 0,03

- 0.04

9 PaP R H R H R H

9
11

20

0,03
0,02
0.01

- 0,02

- 0,01

- 0.04

0,02
0,01
0.01

- 0,03
0,02

- 0.03

0,02
0,01
0.00

- 0,02
0,02

- 0.03

15

10

t3
314

1253
239

- 0,01
0,01
0,02
0,01

- 0,05

- 0.04

0,05
0,00

- 0,04
0,03

- 0,01
0.03

0,01
0,00
0,02
0,01

- 0,04

- 0.04

0,04
0,01

- 0,03
0,02

- 0,03
0.03

0,02
0,00
0,02
0,01

- 0,04

- 0.04

0,03
0,01

- 0,04
0,02

- 0,03

- 0.03

9

11

20

15

10

t3
314

1253
239

0,03

- 0,04

j,':
0,00

- 0,02

- 0,01

- 0,01

- 0,04

- 0.07

- 0,05

- 0,05
0.13

0,04

- 0,03
0.15

- 0,05

- 0,06
0.12

0,06

- 0,06
0.13

0,01

- 0,05
0.09

PaP 20 mit
Fehler
R:0,20m
H :0120 m
wegen
falscher
\ü[iederherst.

0,06

- 0,03

- 0,05
0,01

- 0,02
0.00

- 0,01

- 0,01

- 0,02

- 0,01

- 0,04

- 0.07

0,07

- 0,03

- 0,05
0,01

- 0,02
0,00

0,01

- 0,01

- 0,03
0,00

- 0,02

- 0.08

0,02
0,00

- 0,08
0,01

- 0,02
0.00
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Das Beispiel zeigt, daß
a) mit der 3-Parameter-Thansformation grobe Fehler am besten aufgedeckt werden,
b) die Restabweichungen im fehlerhaften Punkt zwischen 50 % und 70 % des groben Fehlers aus-

machen.

Allgemein ist festzustellen, daß unzureichende §[iederherstellungen von Netzpunkten, die als
Paßpunkte verwendet werden, bei der Paßpunkt-Transformation aufgedeckt werden.

6 Folgerungen

Die digital geführte Karte wird zukünftig für die Benutzer des Liegenschaftskatasters die größte
Bedeutung haben; sie sollte wegen des Basischarakters des Zahlenmaterials für die 'amtlichen und
nach außen wirkenden Aussagen. [Schulte 1983] nur über die Punktdatei aufgebaut werden. Dazu
werden die Graphikanteile der bisherigen Berechnungsaufträge 

"Geodätische 
Berechnungen" bis

zur Einrichtung der Grundrißdatei in Graphik-Sammelaufträgen zusammengefaßt. Die Digitali-
sierung der Liegenschaftskarte sollte sich auf solche Kartenteile beschränken, für die keine oder
keine anschließbaren Vermessungszahlen vorliegen: anschließbare Vermessungszahlen sind bald-
möglichst für die Punktdatei aufzubereiten bei gleichzeitiger Umstellung auf Punktnummern-
Übersichten [Tegeler 1987].
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6 Ausblick

7 Quellenhinweise

1 Entwicklung

Seit 1984 werden in der Nds. Vermessungs- und Katastenrerwdtung Taschencomputer des Typs

HP-718 als Nachfolger des Typs HP41 im vermessungstechnischen Außendienst eingesetzt.

Die Programme für diese Rechner wurden seitdem srindig den Anforderungen der Verwaltungs-

vorsc.hriften angepaßt und fortentwickelt.

Mit der seit April 1988 freigegebenen Programmversion 4.0 liegt nun ein Programmsystem vor'

das neben deÄ Datenfluß-vön der Aufnahme mit Tachymetern im Felde bis zur Kartierung
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der Ergebnisse auf den zentralen Zeichenurlagen auch die Kontrolle der Messung durch die
Berechnung von vorläufigen Koordinaten für dle aufgenommenen Punkte vor Ort ermöglicht.

2 ADV-Gesamtkonzept

Der Feldrechner HP-718 ist neben den dezentralen Rec.hnern MX2IMX500 und den zentralen
Großrechenanlagen eine Komponente im ADV-Gesamtkonzept der Nds. Vermessungs- und
Katasterverw.ltorrg.

2.1 Mobile Daunouarbeitrng

Der Feldrechner HP-718 dient der Datenerfassung und Berechnung im Felde sowie dem Daten-
austausch mit den dezentralen Rechnern.

2. 2 Dezentrale Datenoerarbei*ng

Die dezentralen Rechner dienen neben lokden Anwendungen als temporärer Datenspeicher zwi-
schen den Feldrechnern und den zentralen Großrechenanlagen.

2, 3 Zentralc Datenouarbeiwng

Die zentralen Rechner dienen zur endgiiltigen BerechnungvonKoordinaten mit Speicherung der
Ergebnisse in den Primärdateien des AlK-Systems sowie der Ausgabe auf Zeichenanlagen.

3 Programms)rstem zur Mobilen Datenverarbeitung

3.1 SystemkonzEtion

Das Programmsystem ist schdenförmig aufgebaut (s. Abb. 1). Es besteht aus

- Steuerungsprogramm

- Anwendungsprogremmen

- Systemprogrammen

Daneben existieren Dienstprogramme für Sonderaufgaben.

3.1.1 Sptemsteuenrng t

Das Programmsystem wird über das Programm STEU 71 gesteueft. Das Programm verwaltet Auf-
uäge und Speicherbereiche für die Anwendungsprogramme.

3.1.2 Anwendungsprogramme

Die Anwendungsprogramme dienen zur Bearbeitung fachlicher Funktionen:

- LIEG 7l Datenerfassung und vorläufige Auswernrng bei kleineren Liegenschaftsvennes-
sungen

- TOP71 DatenerfassungbeiurirfangreichenLiegenschaftsvermessungen

- TAP7lN Datenerfassung mit Kontrolle der Meßwerte
TAP71S beiAufnahmenetzvermessungen

- SI-l Datenerfassung und Auswertung von Sicherungwermessungen

- HP71 MX Datenaustausch mit den dezentralen Rechnern
MXHP71
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Abb. 1: Systemübersicht

3.2 Systemfuteien

3.2.1 Instrumentendatei

In der Instrumentendatei werden für alle Vermessungsgeräte einer Dienststelle die für die §fleiter-

verarbeitung der Meßwerte benötigten Instrumentenparameter verwaltet. Alle Programme mit
Meßwertregistrierung benutzen diese lnstrumentendatei.

l.Z.Z Arivagsdatenspeicher

Das Programmsystem arbeitet auftragsbezogen. Der Auftrag wird durch eine Auftragsnummer
benannt. Der Lagestatus, in dem alle Berechnungen durchgeführt werden sollen, ist festzulegen.

über die Insrrumentennummer(n) wird der Bezug zur lnstrumentendatei hergestellt.

Diese Auftragskenndaten werden neben einer Bemerkung und dem Einrichtungsdatum des Auf-
trags im Auftragsdatenspeicher verwaltet. Alle weiteren Dateien werden dem Auftrag über die

Auftragsnummer zugeordnet.

Mehrere Aufträge können gleichzeitig im Rechner gespeichertwerden. Das Auslagern auf externe

Speichermedien und eine spätere §fleiterbearbeitung sind möglich.
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3.2.3 Meßwertspeicher

Polare Meßwerte werden in Meßwertspeichern abgelegt und können zur Auswertung über die
dezentralen Rechner in die zentralen Rechenanlagen übertragen werden.

Im Programm LlEGTl ist die Meßwertspeicherung wahlweise möglich. §fird mit Speicherung der
Meßwerte gearbeitet, so wenden alle polaren Daten aus der Anschlußvermessung und der Objekt-
punktaufnahme neben einigen Vorspanndaten gespeichert. Nach der vorläufigen Berechnung im
Felde zurKontrolle derAufnahme kann die gesamte Auswernrngim zentralenRechnernachvoll-
zogen und protokolliert werden.

3.2.4 Punktdatenspeicher

Die bei der Auftragsbearbeitung benötigten Punkte werden in einem Punktdatenspeic.her verwal-
tet. Ein Punkt wird durch eine zweistellige Numerierungsbezirksverschlüsselung und eine fünf-
stellige Punktnummer bezeichnet.

Die Punhte werden entwederim Datenaustauschüberdiedezentralen Rechneraus derPunktdatei
in den Feldrechner übernommen oder direkt manuell über die Tästatur erfaßt.

Zu einem Punkt können Koordinaten in maximal 10 verschiedenen Systemen gespeichert wenden.
Neben den durch einen Lagestatus 000, 050 bis 098,099, 100, 200 und 210 definienen Systemen
können andere, z. B. Soldner-Systeme, durch eineKennungvon00l bis 009 unterschiedenwerden.

Berechnungenfinden jedoch nurin dem durchden Lagestatus desAuftrags bezeichnetem Koordi-
natensystem statt. Auf die Koordinaten der anderen Systeme kann nur über Koordinatentransfor-
mation zugegriffen werden.

Im Koordinatenq/stem des Auftrags können zu einem Punkt mehrere Koondinaten gespeichert
werden, die sich durch ihre Punkdunktion unterscheiden:

S : Sollkoordinaten, die vom dezentralen Rechner übernommen oder manuell eingegeben
worden sind;

B : Koordinaten, die durch Geraden- oder Bogenschnime als geometrische Bedingungen
berechnet worden sind,

" " : Mittelwert aus zwei Einzelbestimmungen;
M : Koordinaten aus einer polaren oder orthogonalen Einzelbestimmung (zur Mittelbildung

verwendet);
A : Koordinaten, die aus einem anderen Koordinatensystem in den Iagestatus des Auftrags

transformiert worden sind, oder alte Sollkoondinaten, die durch eine neue Einzelbestim-
mung ersetzt worden sind.

Neben den Koordinaten werden fär Aufnahmepunkte die Höhe und zu jeder Numerierungsbe-
zirksverschlüsselung die Bezeichnung des Numerierungsbezirks und seine Reduktionshöhe
gespeichen.

3. 3 B qecbnangsfanktionen

3.3.1 Koordinatenberechnung

Im Progranrm LIEG 71 werden zur Kontrolle der Aufnahme unmittelbar nach der automatischen
oder manuellen Regisuierung der Meßwerte für jeden Objektpunkt vorläufige Koordinaten
berechnet. Hierbei werden:
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- polare Meßwerte wegen systematischer Abweichungen korrigiert. Die §ferte für die Korrek-
tion werden aus der Instrumentendatei entnommen;

- Strecken auf die horizontale Strecke in Standpunkthöhe reduziert;

- in Abhängigkeit vom Lagestatus des Auftrags die Strecken zur Koordinatenberechnung durch
die NN-Reduktion, die Maßstabsreduktion und die Gauß-Krüger-Reduktion wegen linearer
Projektionsverzerrung reduziert.

Die Höhe für die NN-Reduktion wird bei der Anschlußvermessung aus den Höhen der
Anschlußpunkte und bei der Objektpunktbestimmung aus der mitderen Reduktionshöhe des

Numerierungsbezirks abgeleitet.

Der mitdere Rechtswert für die Gauß-Krüger-Reduktion wird aus den Rechtswerten der
Anschlußpunkte berechnet.

3.3.2 Funktionsübersicht

Folgende vermessungstechnische Berechnungsfunktionen stehen im Programm LIEG 71 zurVer-
fügung:

- Polare Aufnahme und Übertragung über frei gewählte oder vorgegebene Standpunkte mit
wahlweiser Speicherung der Meßwerte (Funktionen VORS, M\[AN, DPAT, VPAT, KOPB
ABRS, ABOR und DOPO);

- Flächenberechnung aus polaren Meßwerten mit fordaufender Spannmaßberechnung (Funk-
tion FLMW); l

- Flächenberechnung aus Koordinaten mit fortlaufender Spanmaßberechnung (Funktion
FLKO);

- Koordinatenberechnung für orthogonal aufgenommene Punkte (Funktion KOOP);

- Koordinatenberechnung für durch Geradenschnitte aufgenommene Punkte (Funktion
KOSP);

- Koordinatenberechnung für durch Bogenschnitt aufgenommene Punkte (Funktion KOBS);

- Tiansformation auf Vermessungslinie (Funktion TAVL);

- Richtungswinkel und Strecke (Funktion RI§[I);
- Spannmaße aus Abszissen und Ordinaten (Pythagora$ (Funktion PYTH);

- Transformation von Koordinaten (Funktion TRAN).

3.3 Systemtmgebang

DasProgrammsystemistaufeinemHPTlBmit17,5 KB-HauptspeicherundeinerSpeichererwei
terung von 2 X 32 KB ablauffähig. Ein 32 KB-Speichermodul muß sich im vorderen linken Ein-
schubschacht befinden und vom Hauptspeicher abgetrenntwerden. Hierdurch wird eine Datensi-
cherheit bei einem eventuellen Rechnerausfall erreicht.

Als Peripheriegeräte sind über die HP-Il-Schnittstelle externe Speicher (Kassetten- und Disket-
tenlaufwerk, RAM-Disc), Drucker (DINA4 Thinkjet, Thermodrucker) und RS232C-
Schnittstellen für die Verbindung mit dem dezentralen Rechner und in batteriebetriebener Form
mit Digitaltachymetern anschließbar.

4 Rechnerunterstützte AP-Netzvermessungen

4.1 Netzoermessr4ngen

Bei der AP-Netzvermessung wird der HP-7LB zur Erfassung von Steuerungsinformationen
(Thchymeterschlüsselzahlen), Punktkennzeichen und Meßwerten eingesetzt.
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Die Datenerfassung wird durch eine Benutzerführung unterstützt, dle Eingaben werden weitge-
hend plausibilisiert und kontrolliert durch

- einen satzübbrgreifenden Vergleich der reduzierten Richtungen;

- die Berechnung der Richtungs-Standardabweichung;

- den Vergleich der gemessenen Strecken (auch Hin- und Rückmessung).

4. 2 Sichentngsvermessungen

Mit dem HP-71 B werden Meßwerte und Steuerungsinformationen bei indirekten Sicherungsver-
messungen erfeßt,

Im Anschluß an die Vermessung kann die Sicherungsvermessung sofort ausgewertet werden,
wobei Überschreitungen der größten zulässigen Abweichungen angezeigt werden.

Mit einem DIN-A4-Drucker können ein Protokoll und ein aufhlebbarer Auszug fär die AP-
Beschreibung erzeugt werden. Die ausgewertete Sicherungsvermessung kann archiviert und einer
späteren Speicherung in der zentralen Punktdatei zugeführt werden.

5 Rechnerunterstützte Liegenschaftsverrnessung

Das Programm LIEG71 in Verbindung mit der Systemsteuerung ist für die Datenerfassung und
vorläufige Auswertung von kleineren Liegenschaftsvermessungen (ca. 20 bis 30 Objektpunkte bei
ca. 20 gespeicherten Sollkoordinaten) gedacht. Mit der derzeitigen Programmversion können 2 bis
3 Aufträge dieser Größenordnung gleichzeitig im Rechner gespeichert sein.

Am folgenden Beispiel wird der grundsätzliche Ablauf dargestellt.
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5.1 Aafnagseinleitang *nd Panktdaunübernabme

Nach dem Anlegen eines Auftrags mit Fesdegung des Lagestatus werden die Koordinaten der Aus-
gangspunkte entweder manuell eingegeben oder im Datenaustausch über den dezentralen Rech-
ner aus der Punktdatei des zentralen Rechners in den Punktdatenspeicher des HP-71 B als Sollko-
ordinaten übernommen.

ffuftrasrgS0-f0000 E-oatua= os os aa

HU Hr LS Rechts Hoch Höhe PF

23 133 LOO 5s82 992. 360 s873 352. 182 LOO S

32 ?13 100 3583 028.910 58?? 999.742 1CI0 S

33 320 LOO 3583 020.2s7 5873 001.891 LAO S

33 330 tOO 3s83 005.7s6 5873 352.304 tOO S

33 1502 LAO 3583 02?.440 5813 007.5@0 S

33 1504 t00 3583 021,690 5873 037.580 S

Abb. 3: Sollkoordinaten

5.2 Grenzermiulang

Für die Grenzpunkte 1502 und 1504 liegen Sollkoordinaten vor. Nach freier Stationierung über die
gegebenen Anschlußpunkte tzo,ztl,s3Oundß3 können diese Punkte mit der Funktion,Abstek
kung nach Richtungswinkel und Strecke" aufgesucht und anschließend polar aufgenommen wer-
den. Die Verschiebungsbeträge g, I zur Sollage der Punkte werden angezeigt (Abb. 4).

Da für die resdichen Grenzpunkte keine Koordinaten vorliegen, sind die Grenzen nach den her-
kömmlichen Vermessungsunterlagen zu ermitteln.

ÄE|RS AE}C)R

PNR - ssorso4 it -- tll:;#
RI* 241.616' sA. 3.156
S= 3,138' . A/L/G/V= O.0O@

i= -.0L2,
,oot '

Abb. 4: Aufsuchen des Punktes

5.3 Festlegang der ne*en Grenzen

Da in diesem Beispiel nicht für alle Grenzpunkte Koordinaten vorab bekannt sind, werden die
neuen Grenzen durch Einfluchten und paralleles Absetzen in die Örtlichkeit überuagen.

BeimYorliegen von Koordinaten wäre eine Vorausberechnung der neuen Grenzpunkte durch
Geradenschnitt parallel zur Grenze 1504-1513 oder z. B. parallel zur Grenze 1513-1514 möglich.
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5.4 A*fnahme

a) Erste Bestimmung
Nach der freien Statiänierung auf den Hilfspunkten I bzw. 2 über die gegebenen Anschlußpunkte
werden die Objektpunkte polar bestimmt (Abb. 5).

Die Koordinaten werden unmittelbar nach der Meßwenerfassung berechnet und als 1. Einzelbe-

stimmung gespeichert. Bei den Punkten 1502 und 1504, für die bereits Sollkoordinaten-gespeichert

vorliegen, *erden die Abweichungenzuden gespeicherten Koordinaten mit der Abfrage SP(A/
K/N): angezeigt. Es bestehen die Möglichkeiten:

- die Solwerte in alte Koordinaten umzustufen und die neuen Koordinaten als 1. Einzelbestim-
mung zu speichern;

- die niuen Koordinaten neben den Sollkoordinaten als Kontrollwerte zu speichern.

Im vorliegenden Fall werden die neuen Koordinaten als Kontrollwene zumNachweis der Grenz-
ermitdung gespeichert.

b) Zweite Bestimmung
Nach Stationierung auf dem vorgegebenem Punkt 320 bzw. freier Stationierung auf dem Hilfs-
punkt 3 über die gegebenen Anschlußpunkte werden die Objektpunkte bis auf 1502 und 1504 ein

iweites Mal polarbistimmt. Die Abweichungen gegenüber den ersten Bestimmungen werden mit
der Abfrage SP(]/N): argezeigt.

Nach Eingabe vonJ werden die neu berechneten Koordinaten als zweite Bestimmung und das Mit-
tel aus erster und zweiter Bestimmung im Punktdatenspeicher gespeichert.

c) §fleitere Bestimmungen
§flerden Punkte mehr als zweimal bestimmt, so werden die Abweichungen zur 1. und 2. bisher
gespeicherten Bestimmung mit der Abfrage SP(1/2/N): angez€rgt. Nach Eingabe von 1 bzw.2
weiden die Koordinaten aus der 1. bzw. 2. gespeicherten Bestimmung mit den neuen Koordinaten
überschrieben und die entsprechenden Meßwerte als gelöscht markiert.

In jedem Fall werden nach Eingabe vonN die neuen Koordinaten nicht gespeichert und die Meß-
werte im Meßwertspeicher als gelöscht gekennzeichnet.

J. 5 Geometrische Bedingungen

Im Beispiel unterliegen die Punkte 1509 bis 1512 folgenden geometrischen Bedingungen:
a) 1509liegt in der Geraden 1502-1514
b) 1511 liegt in der Geraden 1504-1513
c) 1510liegt in der Geraden 1502-1504 und parallel 4.00 m zu der Geraden 1504-1513

d) lslzliegt in der Geraden l5}9-l5ll und parallel 4.00 m zu der Geraden 1504-1513.

Diese geometrischen Bedingungen werden im Programm LIEG7l durch Geradenschnittberech-
rr.rng.n realisiert (Abb. 6). Nach Berechnung der Schnittpunktkoordinaten für d-ie ang.gebenen

Punf.tewerden dieAbweichungen zuden bereits gespeichertenMittelwerten aus den beiden pola-

ren Bestimmungen je Punkt mii der Abfrage SP(B/N): angezeigt.Nach Eingabe von B werden die

Schnittpunktkoordinaten neben den bereits vorliegenden Koondinaten gespeichert.

Für weitere Berechnungen werden bei diesen Punkten nur die Koordinaten berücksichtigt, die aus

den geometrischen Bedingungen abgeleitet worden sind.
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RI r L92.799?
l. r 99. Sgl
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DPAT
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33-Or510 3593 A2L.?,92 5873 033.296

Abb. 5: Freie Stationierung und Polaraufnahme

KOSP

I . Anf. -Pkt . -
PNR r 3301504
I . End-Pkt.
PNR r 3301513
ParalI. Abstand- 4.AAO
2. Anf. -Pkt .
PNR r 330l50g
7. End-Pkt .

PNR - 530t5f I
ParaI l. Abatand- A.AAA
Schnittpunkt - 33-A1512 5583 038 .761 58?3 AM.829

Abb. 6: Geomerrische Bedienung
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5. 6 Aasgaben und. Weiten)erarbeit*ng

Alle gespeichenen Koorrdinaten können in einem Gesamtausdruck ausgegeben werden (Abb. 7).

Die Meßwerte (Abb.8) werden über die dezentralen Rechner in die zentralen Geodätischen
Berechnungen übertragen. Nach Vorlage der Ausgangskoordinaten werden die endgültigen
Koordinaten berechnet. Die Liste zum Fortführungsriß stellt das Endergebnis der Auswenung
dar (Abb.9).

6 Ausblick

Als Weiterenrwicklung der derzeitigen Programmversion sind zusätzliche Funktionen (erweiterte
Geradenschnitte, Flächenteilung, Berechnung rechrwinhliger Gebäude) sowie die Integration der
Auswernrng von Sicherungsvermessungen in das Programm LIEG71 geplant.

Diese Programmerweiterungen bedingen jedoch eine weitere Speichervergrößerung um ein
32 KB-Modul von bisher minimal 80 KB auf insgesamt ca. 112 KB.

7 Quellenhinweise

Tegeler, V.: Mobile Datenverarbeitung im vermessungstechnisc.hen Außendienst; Nach,richten der Niedersäc.hsischen Ver-
messungs- und Katasterverwaltung, 1985, S. 133.

Sellge, H., §7inter, R.: Anwendungsprogramme für die dezentrale Datenverarbeitung; Nacluichten der Niedersächsischen
Vermessungs- und Katasterverwaltung, 1987, S. 313.
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Buchbesprechungen

§flalter Grossmann/Fleribert Kahmen: Vermessungskunde III
Tiigonometrische und barometrische Höhenmessung, Thchymetrie und Ingenieurgeodäsie. 12.,

neubearbeitete und erweiterte Auflage, 247 Seiten, kartoniert, 29,80 DM, Sammlung Göschen
2t62,Yalter de Gruyter, Berlin-New York 1988, ISBN 3-11-011450-X.

Endlich ist es soweit: Mit der 12., neubearbeiteten und erweiterten Auflage denVermes-
sungskunde III* liegt das Gesamtwerk (Vermessungskunde I - 1985 -, Vermessungskunde II
- 1986 -, Vermessungskunde III - 1988 - wieder aktuell und aufeinander abgestimmt vor. Die
vorherige 11. Auflage deruVermessungskunde IlI" von 1979 war der letzte "Großmann" - nun
sind alle Bände von Heriben Kahmen überarbeitet, wobei auf Vorhandenem und Bewährtem
aufgebaut wird. tn der Tradition dieses seit 1910 (!) erscheinenden klassischen Nachschlagewerkes
wird das Gesamtgebiet der Vermessungskunde übersichdich, methodisch klar, prurisbezogen
und verständlich dargestellt.

Auch die neue Auflage denVermessungskunde III" ist trotz der vorgenommenen Aktualisierung
wiederum so vorbildlich systematisch gegliedert, daß ein sofortiges "Zurechdinden" gewährlei-
stet ist. Überblick und Einordnung der einzelnen Themenbereiche in das Ganze bleiben beim
Lesen ständig präsent - eine wichtige Voraussetzung für das schnelle Nachschlagen, für die Aus-
und Fortbildung, für ein erneutesVertrautwerden mitlängernichtmehrpraktizierterProblematik
oder für ein Viedereinarbeiten in spezielle Einzelfragen.Der Band ist methodisch und thematisch
auf die beiden anderen Bände abgestimmt, stellt bei der Gliederung und Gewichtung der Geräte
und Verfahren auf die heutigenfachlichen Anforderungen ab und benutzt die aktuelle trminolo-
!iie. Neue Einheiten und Symbole werden - wie in den beiden anderen Bänden auch - in einem
vorangestellten Symbolverzeichnis dargestellt.

Die ,Vermessungskunde [II" behandelt die trigonometrische und barometrische Höhenmes-
sung, die Instrumente und Verfahren der topographischenVermessungen sowie die Ingenieurgeo-
däsie und ist in fünf Abschnitte gegliedert.

Im ersten Abschnitt "Trigonometrische Höhenmessung« wird unter dem Kapitel über die Ablese-
einric.htungen desTheodolits derlibellengesteuerte Höhenindex auch weiterhin ohnewesendiche
Anderungen dargestellt; der Themenbereich ,Höhenindex mit Kompensator. bezieht sich in
Abstimmung mit Band II verstärkt auf die neueren Geräte. Bei der trigonometrischen Höhen-
übertragung über große Entfernungen ist ein neues Kapitel aufgenommen worden: die ,Berück-
sichtigung der Lotabweichungen und des Geoids.. Dem "Trigonometrischen Nivellement* ist ein
eigenes Kapitel gewidmet, wobei auf die neuesten Erkenntnisse hingewiesen wird.

Im Bereich ,Barometrische Höhenme.ssung. (Abschnitt 2) wird das Stoffgebiet in enger Anleh-
nung an die vorherige Auflage maßgeblich bei der Darstellung der Instrumente aktudisiert. Das

Kapitel ,siedebarometer(Hypsometer)" ist entfallen - dfirwind das Digitalbarometererläuten.

Der dritte Abschnia über "spezielle Instrumente für topographische Vermessungen* gliedert die

Geräte in "Instrumente der Zahlentachymetrieo und "lnstrumente der Meßtischtachymetrie".
Dabeiwerden Auswahlund Gewichtung auf die Anwendung abgestellt: die topographischenVer-
me§sungen.
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Die töpographischen Vermessungen selbst werrden im vierten Abschnitt beschrieben. Hier ist
besonders die kurze und verständliche Einführung in den llhemenkomplex hervorzuheben. Neu
ist das Kapitel über "Digitale Geländemodelle., während die anderen Kapitel - entsprec,hend

aktualisien, systematisiert und gewichtet - beibehdten werden. Das Kapitel ,Kartenherstellung.
zeigt abschließend die §t'eiterverwendung der topographischen Vermessungen auf und stellt den

Übergang zum Göschenband von G. Hake (Kartographie II) her.

Der fünfte Abschnitt (Ingenieurgeodäsie) faßt die beiden bisherigen Abschnitte 'Abstecken von
Geraden und Kurven* und ,Ingenieurgeodäsie. zu einem Abschnitt zusammen. Das einführende
Kapitel über die 'Aufgaben und Besonderheiten der Ingenieurmessungen« weist auf die Bedeu-

tung dieses Abschnittes hin und läßt die vorgenommene Systematisierung verständlich werden.

DeiAbschnitt ist nach wie vor auf die praktische Anwendung bezogen und gibt einen hnappen

und guten Gesamtüberblick über dieses umfangreiche Stoffgebiet. Maßgeblich bei den Tunnelnet-
zen *ird die Darstellung um viele neue Abbildungen erweitert. Auf neuere Untersuchungen über
Deformationsanalysen und über den jeweils speziell erforderlichen Netzaufbau bei Ingenieur-
messungen wird hingewiesen. Im Kapitel ,Absteckgenauigkeit bei Ingenieurbauten« werden die

wichtigiten Begriffe bei den Meßtoleranzen im Bauwesen aktudisiert zusammengestellt.

Gemeinsam mit den beiden anderen Bänden wendet sic.h auch der neue Band »Vermessungs-

kunde III" ds Ichrbuch und Nachschlagewerk an Studenten, Berufsanfänger und Prakfüer
zugleich. Er ist so geschrieben, daß er sowohl alsEinführung in die Thematik als auch als Vertie-
fung verwendet wenden kann.

Innerhalb von nur drei Jahren ist das Gesamrwerk denVermessungskunde. neubearbeitet und
aktualisiert worden (siehe dazu auch die Buchbesprechungen in den Heften l/1984,3/1985 und
4/1986).Dies sollte ein Anlaß mehr sein, vorhandene 'xhg« gegen die neuen Auflagen komplett
auszutauschen, neueBände entsprechen dzuergänzenoderaber alle Bände erstmals und geschlos-

sen anzuschaffen, um über ein vollständiges, aktuelles Nachschlagewerk zum Gesamtgebiet der
Vermessungskunde zu verfügen.

Das Preisniveau von ca. 25 bis 30 DM für jeweils einen Band sollte niemanden abschrecken, denn

wie schreiben schon B. §[endt und H. Bauer in o.g. Buchbesprechungen über den ,Großmann/
Kahmen.: . . . ,ein Buch, das sein Geld wert ist«, . . . 'keine Empfehlung braucht und sich von
selbst verkaufen läßt" . . . Dies trifft auch für die neue Auflage deruVermessungskunde III" unein-
geschränkt zu.

K. KUMMER

Die städtebauliche Entwicklung Berlins seit 1650 in Karten

Aus Anlaß der 750-Jahr-Feier Berlins 1987 hat der Senator für Stadtentwicklung und Umwelt-
schutz ein Kanenwerk über die städtebauliche Entwicklung der Stadtvon 1550 bis heute herausge-
geben.

Bei dieser Publikation ist versucht worden, die Entwicklung Berlins in untereinander vergleichba-
renKarten darzustellen. Bisherige Arbeiten zu diesem Thema beschränkten sich dagegen auf §7ie-
dergaben historischer Pläne.

Besonders hervorzuheben ist, daß jede der Karten durch die maßgenaue Unterlegung der gegen-
wärtigen lbpographie eine eindeutige Lokdisierung und den Bezug zur heutigen Situation
ermöglicht. Das Kartenwerk orientiert sich an neun Zeitschnitten: 1650, 1690,1750, 1800, 1850,
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1880, 1910, 19,00 und 1986. Damit wcrrdcn die Zeitptrnkte der ersten kanogr-.phischen Darstc[ung
Berlins (Mcmherrd 1652), der Festung, der Entwicklung derVorstädte, der Indusrialisicrtrng, der
Grundcri.hr€, derJahre vor dcn bciden Veltkriegen und der gegcnwänigen Stadtstruknr erfaßt
DiewichtigoöffcndichenGebäudcsordedieieweiligeseinerzeitigeNutztrngsindinFarbenwic-
deryegeben Außerderr liommcn zwei Sonderkarten hinzrr: Zum einen der Hobrec,htplen non
ß6, und zum rnderen eine Gebäudcsüedcnskrtß von 1945.

Alle Karten heben den einheitlicicn Maßstab von I : 10000 und zcigcn einen fest*ehenden Aus-
sctrnitt des Stadqebietcs, der die wesendic.hen Teilc Berlins aMec.kt Das Gesamdormat bcträgt
158x106 cm. Fir dic ilteren Zeitsc.hnitte wcnden wegen der scinerzeit g€ringen Flächeqgröße
Berlins kleinere Formate verwendeL

DerPreisdcrKartcnlicgtienrchGrößczwischen8,00 DMund20,00 DM.DeiVertiebdcrKer-
tcn crfolgt durch die Firma

Kiepcrt KG, Hardcnbergsn 4-5, 1OOO Berlin 12,Ibh (O3O) 311009-0

Dr. ULRICHSIARK
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Anschriften der Mitarbeiter dieses Heftes

Dr.-Ing. Hans Bauer, Abteilungsdirektor, Leiter der Abteilung Landesvermessung des Nieders.
Landesverwalflmgsarntes, §flarmbüchenk arrrp 2, 3000 Hannover 1

Dr.-Ing. Hanmut Sellge, Vermessungsdirektor im Nieders. Ministerium des lnnern, Lavesallee 6,
3000 Hannover 1

Prof. Dr.-Ing. Dieter Grothenn, Leitender Vermessungsdirektor im Nieders. Landesverwdtungs-
amt - Landesvermessung -, §flarmbüchenkamp 2, 3000 Hannover 1

Dr.-Ing. Dietmar Grünreich, Vermessungsoberrat im Nieders. l,andesverwaltungsamt - Landes-
vermessung -, §farmbüchenkamp 2, 3000 Hannover 1

Dr.-Ing. §Tolfgang Hentschel, Vermessungsrat im Nieders. Landesverwaltungsamt - Landesver-
messung -, §farmbüchenkamp 2, 3000 Hannover I

Hermann Bodenstein, Vermessungsoberamtsrat im Nieders. Ministerium des Innern, Laves-
allee 6, 3000 Hannover 1

Dieter Kertscher, Vermessungsoberrat, Leiter des Katasteramtes §Tolfenbüttel, Harztorwall24b,
3340 §floHenbüttel

Siegmar Liebig, Vermessungsrat im Katasteramt Göttingen, Danziger Str. 40, 3400 Göttingen

Dr.:Ing. §flilhelm tgeler, Vermessungsdirektor im Nieders. Landesverwaltungsamt - Landes-
vermessung -, §flarmbüchenkamp 2, 3000 Hannover 1

Bernd Schulte, Assessor des Vermessungsdienstes im Nieders. Landesverwdtungsamt - Landes-
vermessung -, Warmbüchenkamp 2, 3000 Hannover 1

Klaus Kummer, Vermessungsrat im Nieders. Ministerium des lnnern, Lavesallee 6, 3OOO Hanno-
ver 1

255



Einsendeschluß für Manuskripte

HeftI. ...:... ......1o.Novecrber

Hett2. ...... to.Fömar

Heft3. ......10.Mai

Heft4. ..... r0.^***

256




